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I .

DIE VERBINDUNG DER HANSESTÄDTE 
UND DIE HANSEATISCHEN TRADITIONEN 

SEIT DER MITTE DES 17. JAHRHUNDERTS.

V O N

A D O L F  W O H L W I L L .

Hansische Geschichtsblätter. XXVII. I





V O R W O R T .

D i e  folgende A bhandlun g entspricht in ihren G rundzügen 
einem  V o rtrage , den ich Pfingsten  1899 in der Jahresversam m lung 
des hansischen G esch ichtsverein s gehalten h a b e ; doch  sind 
n am en tlich  die auf die hansischen K on ven te von  1668 und 1669, 
so w ie  d ie  auf die V erhandlungen  der H ansestädte m it den ober 
d eutschen  R eichsstädten bezüglichen A bschnitte etw as w eiter aus 
geführt w orden. Bei meinen Studien über die letzten Zeiten der alten 
H anse sind m ir insbesondere die einschlägigen A k ten  des Braun 
sch w eiger S ta d ta rch ivs , deren Benutzung durch die vo n  H errn 
D r. H . M ack angefertigten  U rkundenauszüge erleichtert w ird, von 
grofsem  W erte gew esen. A bgesehen  von  diesen sind in der 
vorliegen den  A rbeit A kten  der A rch ive  in L ü b e c k , Brem en, 
H a m b u rg , Lüneburg, K ö ln , D an zig , Frankfurt a. M. und Strafs 
bürg verw ertet w orden. Ich  d a rf nicht verfehlen, den betreffen 
den A rch ivverw altu n gen  für die mir bei diesen Forschungen 
gew ährte H ilfsleistung auch an dieser Stelle m einen verbind 
lichsten  D a n k  auszudrücken.





H a u p t z w e c k  der folgenden Skizze ist es, die letzten  Zeiten 
des sich auflösenden H ansabundes zu veranschaulichen. Zugleich  
g ilt  es zu  z e ig e n , wie aus der zerfallenden alten V erein igu ng 
das Bün dn is der drei Städte hervorgegan gen , die n och  heute den 
N am en  »Hansestädte« führen, und darauf hinzuw eisen, w ie  diese 
a u ch  in schw erer Zeit das E rbteil der V orfahren  treu gehütet 
un d  die hansischen T ra d itio n en , soweit sie n och  lebenskräftig, 
dem  w iedererstandenen D eutschland überliefert haben.

Es ist zw eifelsohne ebenso u n m ö glich , das E n d e , w ie den 
A n fa n g  des alten H ansabun des durch ein bestim m tes D atum  zu 
bezeichn en . D ie frühere A n n a h m e , dafs die H an sa durch den 
im  Jahre 12 4 1 zw ischen H a m b u rg  und L ü b eck  geschlossenen 
V ertra g  ins L eben  gerufen sei, ist ja  schon von  Sartorius bestritten 
w orden  1. E her kön n te  es erforderlich erscheinen, die B ehauptung 
zu b e g rü n d e n , dafs auch das E n d e der H an sa sich  durch kein 
bestim m tes D atum  bezeichnen läfst. W ohl hat m an m itunter das 
Jahr 16 3 0 , m itunter auch 1669 als das T o d esjah r der alten 
H a n sa  ge lten  lassen : das Jahr 1630, weil damals zuerst die um 
fassen d ere  hansische V erein igu n g zu dem B und der drei noch 
heute »H ansestädte« genannten Städte zusam m engeschrum pft er 
sch ein t, das Jahr 1669, weil in diesem  noch einm al, zum  letzten 
m al, ein H ansetag stattfan d , der sich m it den A ngelegen heiten  
der H a n s a  im  früheren Sinne befafste. D o ch  sind diese D aten 
k ein esw egs Grenzsteine, sondern höchstens M ale einer sich  langsam  
vo llz ieh en d en  Entw icklung. Jedenfalls ist das Jahr 16 2 9  von  
kaum  m in der einschneidender B edeutung für d ie  hansische G e  
schich te gew esen, als die beiden genannten Jahre.

1 V g l. K . K oppm ann im 2. Jahrgang dieser G eschichtsblätter S . 69 ff.



A u f dem  H an setage  von 16 2 9  w urden die Städte L ü b eck , 
Brem en und H am bu rg ersucht u n d  b evo llm äch tig t, dem nächst 
das gem ein sam e Interesse der H an sestäd te  w ahrzunehm en. V o r  
läufig gesch ah  dies nur in einer gan z bestim m ten  Veranlassung, 
weil die T a g fa h rten  künftig nicht m ehr so oft stattfinden könnten. 
A u f  G run d dieses A uftrages g lau bten  je d o ch  die drei Städte in 
der F o lg e  durchw eg berechtigt u n d  verp flich tet zu  se in , das 
hansische G esam tinteresse in w eiterem  U m fa n ge  zu vertreten. 
Im  Jahre 1630 schlossen sie ein beson deres Bündnis zum 
Z w eck  w echselseitiger U n terstü tzun g und V erteid ig u n g  a b ;  doch 
ist es von  W ich tigkeit zu k o n sta tieren , dafs sie sich dam als 
noch keinesw egs als die ausschliefslichen  T rä g e r  der H ansa, 
sondern nur als näher verbu nden e H an sestäd te  und als W ort 
führer der han sischen  G esam theit betrachteten . A u ch  dann, 
w enn sie vorzu gsw eise in ihrem  beson deren  Interesse handelten, 
geschah dies se lte n , ohne der übrigen Städte zu gedenken. 
In  dem  e rw äh n ten , 1630 vereinbarten und 16 4 1 erneuerten 
Bündnisverträge w urde ausdrücklich e rk lä r t , dafs allen anderen 
H ansestädten der B eitritt offen stehe. D a s  G leiche gesch ah , 
als sich die drei Städte in den Jahren 1645 und 1646 aufs 
neue m it den Vereinigten  N iederlanden verbündeten. D u rch  
ihre B eteiligun g an den F riedensverhandlungen vo n  B röm sebro  
(1645) bew irkten sie den Einschlufs aller zum  H an sabun d g e  
hörigen Städte in den Friedenstraktat. E b en so  traten sie a u f 
den F riedenskongressen  vo n  M ünster und O sn abrü ck  n ich t n u r 
für ihre besonderen In teressen , son dern  für die B estä tig u n g  der 
R echte und Privilegien  der hansischen G esam theit ein. A u ch  
der 1647 von  ihnen m it Spanien verein barte  H a n d elsvertrag  w ard  
im  N am en aller H an sestädte  a b g esch lo sse n 1 .

W aren L ü b e c k , Brem en und H a m b u rg  seit 16 2 9  d ie  im 
eign en , w ie  im  hansischen G esam tinteresse vo rzu gsw eise  aktiven

1 A ls geraum e Z eit später Zweifel erhoben w u rd en , ob R ostock  a u f die 
V ergünstigungen, w elche die spanisch-hansischen H an d elsverträge gew ährten, 
Anspruch habe, attestierten die Räte von L ü b e c k , Brem en und H am burg (am
20. A p ril 1661) ausdrücklich, dafs die von  ihren D eputierten 1607 und 1647 
mit Spanien abgeschlossenen Traktate für R o s to c k , wie für die übrigen 
Städte der deutschen H anse, insbesondere die hansischen Seestädte g ü ltig  
seien (Lüb. Staatsarchiv).



Städte d er alten V e re in ig u n g , so gesellten sich ihnen d o ch  hin 
und w ieder zur V ertretu n g  gem einsam er A ngelegen heiten  die 
Q uartierstädte B raun schw eig , K ö ln  und D an zig hinzu. S o  w urde 
z. B . eine E in gab e an den K a is e r  vom  23. D ezem ber 16 50 , die 
in V eranlassu ng des brem isch-oldenburgischen Streites über den 
W eserzoll das R ech t B rem ens und zugleich das allgem eine 
H andelsinteresse zur G eltu n g zu brin gen  suchte, v o n  den Bürger 
m eistern und R äten  der Städte L ü b e c k , K ö ln , H am bu rg und 
B raun schw eig »für sich und im N am en der verein igten  Städte 
der deutschen  H anse« unterzeichnet.

Sch on  dam als w ar der G e d a n k e , aufs neue einen H ansetag 
zu berufen, vo n  m ehreren Seiten in A nregung gebracht w orden  L 
Im  Juni 16 5 1  erfolgte die förm liche Einladung au f den 1. Sep 
tem b er des Jahres. E s  w ar dabei vor allem darum  zu thun, 
d afs d ie  H ansa w ieder ein Lebenszeichen von  sich gäbe, weil es 
sonst leich t das A n sehen  gew innen k o n n te , als w äre diese 
E in ig u n g  »lapsu tem poris et non utendo erloschen und auf 
gehoben«. Sollte aber das B ündnis fortgesetzt w erd en , so war 
es n o tw en d ig , eine sichere finanzielle G run dlage zu schaffen. 
M an m ufste über die erforderlichen ordentlichen und aufser- 
ordentlichen »Zulagen« b e ra te n , au f geeignete M ittel sinnen, 
w ie die rückständigen Jahresbeiträge (annua) und sonstigen 
Beisteuern  einzutreiben se ien , und die R echn un gen  d er hansi 
schen K assen  revidieren. F erner w ar zu erw äg en , ob 
sich n icht für die geschäftliche E rled igu n g d er gem einsam en 
hansischen A ngelegen heiten  aufs neue die form elle Bestellung 
eines hansischen Syn dikus em p fe h le 2. D as H auptaugenm erk

1 D a s Folgende nach den für den ausgeschriebenen H ansetag zusammen 
gestellten D eliberationspunkten und einer auf denselben Gegenstand bezüg 
lichen A ufzeichnung im Lü b . Staatsarchiv.

2 D er 17 . der 1651 von dem lübeckischen Syndikus G lo xin  zusammen 
gestellten Deliberationsartikel betonte die N otw endigkeit, »zu bedenken und 
zu sch liefsen , ob und wer hinftiro zu dem Hänsischen Syndicat anzunehmen 
und zu bestellen oder wie es desfalls sonst bestermafsen zu halten, damit die 
notturfft allenthalben der gebühr nach beobachtet w erden könne «. Dieser 
A rtikel g in g  mit unverändertem W ortlaut in den Recefs von  1662 über. 
Thatsächlich  nahm  G loxin selbst die Geschäfte eines hansischen Syndikus 
wahr. In einer Abrechnung für die Jahre 1645— 1666  behauptete e r , dafs 
ihm »als p . t. zu denen hänsischen sachen bestaltem Syndico« für diese



mufste selbstverstän dlich  d arau f gerich tet s e in , wie dem  H an d el 
der H an sestäd te  w ied er aufgeholfen  w erden  könne. O b w o h l fast 
durchw eg n ur R ü ck g a n g  und V erfa ll zu konstatieren  w ar, so gab 
man sich  d o ch  m it einem gew issen  O ptim ism us der H offnung 
hin, für so m an ch e W unden H eilu n g  zu finden, verloren e G üter 
w iederzugew in n en  und neue zu erringen.

Ü beraus trostlos sah es m it den  h an sisch en  K o n to re n  aus. 
A n tw erpen  m ufste seit der Sch eldesp erre  als ein v ö llig  verlorener 
Posten  gelten, w eshalb zu überlegen  w ar, o b  es n icht am  richtigsten 
s e i, das gro fse  Ö stersche H au s d a se lb st, ebenso wie es 1622 
mit dem  kleinen Ö sterschen  H au s gesch eh en , zu  veräufsern. N icht 
viel besser stand es m it dem  L o n d o n e r Stahlhof. So viele Mühe 
und K o sten  w aren  a u fg e w a n d t, um  die  an  dieser N iederlassung 
haftenden R e ch te  w ieder zur G eltu n g  zu  b rin ge n , dafs es frag 
lich  s c h ie n , ob es sich lo h n e , dafü r neue A nstrengungen zu 
m achen. Im  allgem ein en  aber lautete die L o su n g  hinsichtlich 
der K o n to re , dafs sie —  obschon  keine A ussicht vorhanden, sie 
zu  dem  früheren F lo r  zu bringen —  d o ch  so gut wie m öglich  
zu unterhalten u n d gegen  alle präjudicierlichen Eingriffe und 
B en achteilu n gen  zu schützen seien. Insbesondere sollte dahin 
gestrebt w e r d e n , dafs die H ansestädter ü b e ra ll, wo sich solche 
N iederlassun gen  befänden, den E ingeborenen gleichgestellt w ürden.

A u ch  den H em m nissen, die zufolge der vorau sgegan gen en  
K rieg sze ite n  für den H andel innerhalb u n d  aufserhalb des d eut 
schen R eich es  entstanden, hoffte m an w enigstens einigerm afsen 
b egegnen  zu können. E s galt dahin zu w irken, dafs die v o n  den 
K riegfü h ren d en  eingeführten Z ö lle  und »m ilitärischen Im posten«

22 Jahre 6600 T h aler zukäm en (während er nur 4762 em pfangen). A u f  dem 
K on vent von  1669 beanstandete Bremen freilich  die A u ffüh ru n g eines Salairs 
für den hansischen Syn dikus in den R echnungen, da seit Jahren ein solcher 
nicht bestallt w orden sei. Lübeckischerseits wurde indessen erw idert: »Herr 
D r. G lo xin  sei Syndicus Hansae allezeit gew esen  und m ille  actibus von  allen 
Städten davor erk an t, approbirt und mit ihm  als H an sae Syn dico von ihnen 
correspondirt«. —  D iese widerspruchsvollen A n g a b en  lassen sich vereinigen, 
wenn man annim m t, dafs G . vom L ü b ecker S en at m it den hansischen A n  
gelegenheiten  betraut worden und von den m eisten in Betracht kom m enden 
Städten thatsächlich als hansischer Syn diku s anerkannt worden sei, ohne j e  
doch als solcher eine förmliche B estallung erhalten zu haben. (N ach  A k te n  
stücken der A rchive  in Lübeck, Bremen und B raunschw eig.)
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gänzlich beseitigt w ü rd e n , oder dafs sie w en igsten s, sofern sie 
durch den w estfälischen F rieden  bestätigt w o rd e n , den H andel 
nicht über den 'W ortlaut und Sinn der Bestätigung hinaus b e  
einträchtigen  dürften. In  richtiger Erkenntnis der Interessen 
gem einschaft zwischen dem L an d - und Seehandel fafste m an den 
Plan ins A u g e , sich zu dem, erw ähnten Z w eck  m it den übrigen 
angeseheneren deutschen H andelsstädten, insbesondere Strafsburg, 
A ugsburg, F ran kfurt und N ürnberg über gem ein sam e Schritte zu 
verständigen. D o ch  kon nte m an sich hiervon höchstens für den 
H an d el innerhalb des deutschen R eiches ein igen  N utzen  ver 
sprechen. A ufserhalb des R eiches waren die H an sestäd te  von  
der G n a d e  und U n gn ad e frem der H errscher vö llig  abhängig. 
D ies em pfanden sie insbesondere innerhalb der dänischen M ach t 
sphäre. In Bergen, bei der Schonenfahrt und nicht zum  w enigsten 
im  Sun de hatte der hansische H and el seit geraum er Zeit em  
p findliche B enachteiligung und Zurücksetzung erfahren. N icht 
v ie l besser stand es in S ch w e d e n ; d o ch  glaubte m an dem an sich 
so beklagensw erten  U m stand, dafs die bedeutenderen pom m erschen 
H ansestädte ebenso wie W ism ar in schw edische G ew alt gekom m en, 
eine gute Seite abgew innen zu können. M an hielt es für m öglich, 
dafs die vo n  der schw edischen R egieru n g diesen Städten be 
w illigten  kom m erziellen Zu geständn isse auch a u f die übrigen 
H ansestädte ausgedehnt würden.

A u ch  sonst lockte  hie und d a eine erfreulichere A ussicht —  
freilich fast im m er trügerisch, wie eine F ata  M organa.

V erschieden en  A n zeich en  glaubte m an entnehm en zu dürfen, 
dafs die V erhältnisse  günstig se ien , um das K o n to r vo n  N o w  
go ro d  w ieder herzustellen, und dafs insbesondere Sch w eden  dem 
H an d el dorth in  durch Zollerleichterungen V orsch ub leisten werde. 
F ern er h ie lt m an es für m öglich , die F ah rt nach F lan d ern  wieder 
au fzu n eh m en , da ja  nach der Sperrung der Schelde d er W eg  
ü b er O sten d e offen stand und der R a t von B rügge den W unsch 
zu erkennen gegeben hatte, die alte V erbin dun g m it den H anse 
städten zu  erneuern. E n dlich  glaubte man durch geschickte 
d ip lom atische U nterhandlungen erreichen zu  k ö n n e n , dafs die 
H ansestädte bei ihrem H andels- und Schiffahrtsverkehr m it F ran k 
reich, Span ien  und P ortugal auch in K riegszeiten  derselben R echte 
teilhaftig w ürden, wie die N iederländer.



W ie n ach  allen  diesen R ich tu n g en  das Interesse der H a n se  
städte am  besten  w ahrgen öm m en  w erden  k ö n n e , sollte au f 
dem H a n setag  erörtert w erden. In  diesem  Sinne hatte  der 
L ü b eck er S y n d ik u s (der n ach m alige Bürgerm eister) G lo x in  die 
D eliberation sp un kte  zusam m engestellt, d ie  gleichsam  als Program m  
den E in ladun gsbriefen  h in zugefügt w urden.

D ie  A u fn a h m e , w elche die defin itive  A n b erau m u n g des 
H an setages fa n d , entsprach je d o ch  keinesw egs den  gehegten  E r 
w artungen. E s fehlte allerdings n ich t an Zustim m ungserklärungen. 
So schrieb z. B . D a n zig  am  n .  Juli 1 6 5 1  n icht n u r, dafs es 
bereits D eputierte zum  H a n setag e  gew ä h lt habe, sondern es gab  
auch der H o ffn u n g A u s d ru c k , d afs durch  die Beratungen dem 
»fast u n tergegan gen en  und zertrennten« hansischen B und m erk 
lich geholfen  und d e rse lb e , w enn au ch  nicht zu solcher Blüte 
und zu so hohem  A n se h en , w ie in früherer Z e it, doch zum 
F rom m en  der »notleidenden und hoch beschw erten  Com m ercien« 
ein igerm afsen w ieder hergestellt w erden kön ne 1.

U m  so unerfreulicher w ar es dem  L ü b eck er R a t , dafs von 
H a m b u rg , das sich im D ezem ber 16 50  und bestim m ter noch 
im Juni 16 5 1  mit dem  A usschreiben  des H ansetages einverstanden 
erklärt h a tte , am  10. Juli 16 5 1 ein Schreiben e in traf, in dem  
um A u ssetzu n g des K o n ven ts n ach gesu cht w urde. A ls  G ru n d  
w urde nam entlich angeführt, dafs es m ifslich  sei, in  L ü b e c k  ü b e r 
hansische A ngelegen heiten  zu b e ra te n , w äh ren d d o rt p o ln isch  
schw edische F rieden sverhan dlun gen  stattfän den . D a n eb e n  h a t 
verm utlich noch ein anderer U m sta n d  erheblich  dazu  b e ig etrag en , 
dem H am burger R a t  die B e sc h ick u n g  eines H an setags jen er 
Zeit unerw ünscht erscheinen zu lassen. Seine A u fm erksam keit 
w ar dam als vorzugsw eise au f verh eifsu n gsvo lle , o b sch o n  schliefs- 
lich vergeblich e V erhandlungen  m it dem  G esam th au se  H olstein  
gerich tet, durch die er die B een d igu n g  d es Im m edietätsstreits, 
d. h. die A n erken nu ng der R eich su n m itte lb a rkeit H a m b u rgs, und 
nebenher auch B egünstigungen für den h a m b u rgisch e n  H an d el 
bei der F ah rt durch den Sund zu erlan gen  h o ff te 2. D e r L ü b eck er

1 H am b. Staatsarchiv.
3 V g l. meine Schrift: Aus drei Jahrhunderten  der ham burgischen G e 

schichte (5. Beiheft zum Jahrbuch der H am b , w issenschaftl. A nstalten X I V 1 
S. 8 f. '
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Rat, der von  diesen V erhand lungen  w ahrscheinlich keine A h n u n g hatte, 
bemühte sich in einem  Sch reiben  vom  14. Juli den H am burger 
R at um zustim m en, indem  er das ersterw ähnte B edenken desselben 
zu entkräften suchte. Es w ar v e rg e b lic h ; und wenn in dem  
angeführten lübeckischen B rie f n och  davon  die R ed e gew esen, 
dafs zum  guten  T e il zustim m ige E rklärun gen  e in g e g a n g e n , so 
trafen danach  doch noch vo n  K ö l n , Stralsund und Stettin 
Schreiben ein, in denen ebenfalls eine A ussetzu ng des H ansetags 
gew ünscht oder n ahegelegt w ard. K ö ln  erklärte sich  allerdings 
mit den D eliberationspunkten  einverstanden, es übersan dte  diese 
neben dem  A usschreiben  selbst an nicht w eniger als 14  Städte 
seines Q uartiers (M ü n ster, D o rtm u n d , O sn a b rü ck , Soest, P a d e r 
born , L e m g o , M in d en , D u isb u rg , W esel, Z ü tp h en , D eventer, 
G ro n in g e n , R oerm on de und N im w eg en )1 und unterliefs nicht, 
dabei d a ra u f hin zuw eisen , dafs vo n  der T agfahrt die Erhaltung 
und F ö rd eru n g  der gem einsam en W ohlfahrt erw artet w erde. 
D o ch  w ar dam it nicht v ie l g e th a n , d a  K ö ln  für sich selbst die 
B esch icku n g des K o n ven ts aus verschiedenen G rün den  be 
anstandete : der T erm in  sei viel zu kurz, um die alten P rotokolle 
einzusehen und danach die erforderliche Instruktion zu ent 
w erfen, ferner stehe ein allgem einer R eich stag  in A ussicht, durch 
den die Beschlüsse eines hansischen K o n ven ts leicht durchkreuzt 
w erden könnten, überdies seien zufolge der U nruhen im  H e rz o g  
tum B erg die W ege unsicher gew orden .

G le ich vie l ob diese und die vo n  anderer Seite gelten d  g e  
m achten B eden ken  und E in w ände als triftig anzusehen waren 
oder n icht, verm ochte sich der L ü b eck er R at angesichts der A b  
sage vo n  v ie r so w ichtigen Städten  der E rw ägun g nicht zu  ent 
ziehen , d a fs  ein gar zu schw ach besuchter H ansetag nicht nur 
den beabsichtigten  Z w eck v e rfe h len , sondern allerhand »widrige 
Im pressiones und N achgedanken« erw ecken m öchte. E r  sah 
sich  daher gem ü fsigt, auch seinerseits dem G edan ken  näher zu 
tre te n , d en  K o n ve n t bis ins n äch ste Jahr auszusetzen. Nur 
schw er und n ach  längerem  Z ögern  scheint er sich zu diesem 
A ufschub entschlossen zu haben. H ieraus erklärt es s ic h , dafs

1 Schreiben K ölns an die genannten Städte vom 17 - 7 • Ju'* 1651: 
H istor. A rchiv , der Stadt K öln .
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einzelne Städte, die sich an dem  H a n setag  zu  beteiligen w ünschten, 
vo n  der A b b este llu n g  d esselben  zu sp ät unterrichtet w urden. 
A b ge sa n d te  v o n  M agd eb u rg  und H ildesheim  w aren im  B egriff 
n ach  B rau n sch w eig  zu  re is e n , um  d o rt an dem  anberaum ten 
»P rädeliberation stag«  teilzu n eh m en , u n d  die B evollm ächtigten  
v o n  M in den  u n d  O sn abrück w aren so ga r schon un terw egs nach 
L ü b eck , als sie die A b sa g e  erhielten.

So lch e  vergeblich en  A n lä u fe  m ufsten  n atürlich  dazu  bei 
tragen , den eben erst ein w en ig  w iederbelebten  E ifer für die 
hansische V erbin dun g abzukühlen.

A u ch  der für das Jahr 16 5 2  gep lan te hansische K on ven t 
kam  n icht zu stande. N ich t v ie l besser g in g  es zehn Jahre 
später. A llerd in g s fand A n fa n g  M ärz 1662 zu H am burg eine 
Prälim in ärzusam m en kun ft vo n  V ertretern  L ü b e c k s , Brem ens und 
H am burgs s ta tt ; aber der gesam t-han sische K o n ven t, der wenige 
M o n ate  sp äter fo lgen  sollte, w urde w ied er »krebsgängig«.

F ü r die K enn tnis der V e rä n d e ru n g e n , die m ittlerw eile in 
den  hansischen V erhältnissen  e in getreten , ist es leh rreich , sich 
zu  vergegen w ärtigen , w elche M odifikationen au f dem H am burger 
»Prälim inartag« m it den 16 5 1  entw orfenen D eliberationsartikeln  
vorgenom m en  w orden. D er A rtik e l, der von der m ö glich en  
W iederherstellung des N o w go ro d er K o n to rs  h a n d e lte , w ar w e g  
gefallen , der auf den H andel m it E n gla n d  und n am en tlich  au f 
den Stahlhof bezügliche A b sa tz  lautete h in gegen  16 6 2  w en iger 
resigniert, als früher. W ährend n ach  d em  P ro gram m  v o n  16 5 1  
die V eräufserung des Stahlhofes w en igsten s zu den  m it in B e  
tracht zu ziehenden E ven tu alitäten  g e h ö r te , w aren  seitdem  
m ancherlei S ch litte  unternom m en w o rd e n , um die R e ch te  an 
diesem  ehrw ürdigen hansischen E rb e  zu  w a h r e n f . W eitere  M afs- 
nahm en folgten. Im  H erbst T662 w u rd e  ein e aus je  ein em  V e r  
treter L ü b eck s, Brem ens und H am b u rgs b esteh en d e G esandtschaft 
nach L on d o n  ge sch ick t, um n ich t n ur für die h an sisch e Schiff 
fahrt Zugeständnisse zu erlan gen , so n d ern  n am entlich  auch, um 
den S tah lh o f, »dies stattliche K le in o d  und ein zige des O rts

1 V g l. Lappenberg , Urkundliche G esch ich te  des H ansischen Stahlhofes 
zu London S . 116  ff. Das F olgen de nach A k te n  der A rch iv e  in Lü b eck  
und K öln .
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übrige reliquia pristini han seatici nom inis« zu retten. D iese  G e  
sandtschaft fan d  w iederum  »im N am en  und von  w egen  gesam m ter 
Hansestädte« s ta tt, »vorbeh altlich  jed o ch  den dazu n öth igen  
Vorschufs bei nächstem  H a n se ta g  e x  com m uni cassa w ieder zu 
geniefsen «.

V o n  vornherein  hatten L ü b e ck , Brem en und H am bu rg sich 
an K ö ln  gew an dt, um diese S ta d t, die einst an dem  englischen 
H andel und dem  S tahlhof so erheblichen A n teil geh abt, zur B e  
teiligung an der G esandtschaft oder doch an den K o s te n  der 
selben zu bestim m en. D o ch  hatte K ö ln  dieses A n sin n en  a b  
g e le h n t, indem  es erklärte, dafs es für sich bei der S ache nicht 
den  gerin gsten  V orteil sehe. D as E in zig e , w ozu es sich a u f 
w iederholtes Bitten verstand, w ar die A bfassung eines an K a rl II. 
gerich teten  E m pfehlungsschreibens für die A bgesan dten  der drei 
S ch w esterstäd te . V o n  einem  solchen versprach m an sich eine 
gü n stige  W irk u n g , einerseits w eil K ö ln , wo K ö n ig  K a rl H . zur 
Z e it seiner V erbann un g zw ei Jahre verbracht, bei diesem  gu t an 
geschrieben w a r , andrerseits w eil die D eputierten  von L ü b eck , 
B rem en  und H am burg durch die K ö ln e r V erw en dun g noch m ehr 
als durch die von  ihren heim ischen Kom m ittenten  ausgestellten 
V ollm achten  zu A bgesan dten  des gesam ten hansischen Bundes 
gestem pelt w urden. E s ge lan g  ihnen in der T h a t, die R e ch te  des 
Stahlhofs einigerm afsen sicherzustellen. D o ch  nicht lange sollte 
man sich dieses Erfolges freuen. W ähren d d e r grofsen  L on d o n er 
Feuersbrunst vo m  Septem ber 1666 w urde auch der S tah lh o f mit 
den darin  befindlichen W aren  vo n  den F lam m en  verzehrt. Zu 
dem unm ittelbaren V erlust kam  bald  auch die G efahr der obrig  
keitlichen  E in zieh un g des G runds und B odens, falls die W ieder 
beb au u n g n ich t innerhalb eines bestim m ten T erm in es erfolgte. 
D rin g en d er als zuvor erschien nunm ehr die E inberufung eines 
H a n s e ta g s , dam it die Bestreitung der K o s te n , w elche die 
W iederherstellun g des G ebäudes erforderte, oder doch  w enigstens 
die V eran tw ortlich keit für die zu ergreifenden M afsregeln  von 
den zum  B u n d e haltenden Städten gem einsam  übernom m en 

w ürde.
A n fa n g  Juli 1667 beraum te der L ü b eck er R a t deshalb einen 

K o n ve n t a u f den 1. Septem ber dieses Jahres an. D o ch  erfolgten 
neue E in w en d u n g en , nam entlich von  den K ö ln e r n , die u. a.
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geltend m a ch ten , dafs w egen  des französischen Einfalls in die 
spanischen N ied erlan d e binnen kurzem  in ihrer Stadt ein w est 
fälischer K re is ta g  gehalten w erden  solle. Zufolge dessen w urde 
der H a n se ta g  zunächst au f den r. O k to b er dieses Jahres und 
danach —  d a m it m öglichst jedem  V o rw an d  der N ichtbeteiligung 
vo rge b eu g t w erde —  noch d reim a l, schliefslich  a u f den i .  Juli 
1668 versch oben . In der Z w isch en zeit bem ühten sich neben 
L ü b e ck  auch Brem en und H am bu rg, den Q uartierstädten  zu Ge- 
m üte zu fü h ren , d a fs , w enn der an g esa gte  K o n v e n t aufs neue 
vereitelt w erde, nicht nur w eitere Sch ädigun g, sondern gän zliche 
Z ertren nun g des Bundes zu gew ärtigen  sei. E inigen  Erfolg m ochte 
m an sich auch  d avo n  versprechen, dafs abgesehen von  den bis 
her in d en  V o rd ergru n d  gestellten  B eratu ngen  über die K on tore 
und die hansischen H andelsprivilegien  auch die Erörterung der 
F ra g e , w iew eit durch das Bündnis die U nabhängigkeit der Städte 
gesichert w erden könne, in A ussich t genom m en ward.

D as Interesse an dieser F ra g e  w ar unzw eifelhaft der H aup t 
grund für B rau n sch w eig , um für den anberaum ten K o n v e n t ein 
lebhaftes Interesse an den T a g  zu legen . Bereits am 29. Juni, 
also zw ei T a g e  vo r dem angesetzten T e r m in , trafen die B e v o ll 
m ächtigten  dieser Stadt in L ü b eck  ein. Jedoch leider nur sie 
allein. Sie w aren schon im B egriff w ieder abzu reisen , als er 
heblich verspätet die G esandten Brem ens und H am burgs an kam en . 
A nderw eitige Entsendungen aber w aren nicht erfolgt. W ism a r 
und die schw edisch -pom m ersch en  S täd te  hatten  abgesch rieben . 
D an zig, das sich gern beteiligt h ä t te , w urde durch die U n ruhen  
in P olen  zurückgehalten . D ie  K ö ln e r  hatten  noch kurz vorher, 
dem m ann ichfachen  Zureden w e ic h e n d , die B esch icku n g des 
K o n ven ts in A ussicht gestellt, a llerd in gs m it dem  V o rb eh a lt, dafs 
sie n icht durch heranschw ärm en des K r ie g s v o lk  daran verh indert 
w ürden. D en n och  hielten sie die schon  an geo rd n ete  D ep utation  
zu rü ck , nicht etw a weil der im  voraus ins A u g e  g efafste  B e  
hinderungsfall eingetreten war, sondern  w eil ihn en  die B e te iligu n g  
M ühe und K o sten  nicht mehr zu lohn en  schien, als sie erfuhren, 
dafs D a n zig  ab gesagt und B rau n sch w eig  w enigstens nicht u n b ed in g t 
zugesagt habe. D ie  O sn abrücker hatten  den L ü b eck er S e k re tär 
Isselhorst mit ihrer V ertretu n g b etrau t. D och  b eg n ü g te  sich 
dieser dam it, die ihm erteilte In stru k tio n  dem  K o n v e n t zu  über-
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geben, o h n e sich an den Sitzu ngen  zu b ete iligen 1. Som it w aren 
einschliefslich H ild e sh eim s, das den  G esandten B raunschw eigs 
V ollm acht erteilt h a tte , nur fü n f Städte vertreten. M an liefs 
daher den am  9. Juli 1668 eröffneten  K o n ve n t n icht für einen 
rechten H a n se ta g , sondern  nur für einen K om m u n ikation stag 
g e lte n 2. A llerd in gs kam en säm tlich e in den D eliberationspunkten  
enthaltenen Punkte und n och  e in ige  andere A n gelegen h eiten  zur 
Sp rach e; d o ch  hatten  fast alle V o rsch lä g e  und B eschlüsse nur 
provisorische Bedeutung.

In sb eso n d ere  m ufste m an sich hinsichtlich d e r  hansischen 
K o n to r e , einschliefslich des S tah lh o fs, dam it b e g n ü g e n , allerlei 
F ra g e n  au fzu w erfen , deren B eantw ortung dem für das nächste 
J a h r in A ussich t genom m enen H an setag Vorbehalten w ard. Ü ber 
den  b ish erigen  E rfo lg  der B em üh u n gen , die P rivilegien  der 
K o n to re  aufrecht zu erh a lten , konnte nichts Erfreuliches ver 
m eld et w erd en : »es w ürde desw egen  fast continuirlich geschrieben 
u n d  so llic itirt; es w ollte dennoch dam it also nicht gehen, wie es 
w o h l s o llte , sondern m an zö g e  aller O rten die E in w ohn er und 
B ü rge r des L an des den H anseaticis in favoribilibus vor«.

A u c h  sonst w ar in kom m erzieller Beziehung nicht v ie l Gutes 
zu berichten. D ie  B em ü h u n g en , die darauf gerich tet gew esen, 
den H an d el m it F lan d ern  a u f dem  W ege über O stende neu 
a n zu b a h n en , w aren erfolglos geblieben. Ü ber den hansischen 
H andel m it D än em ark und N orw egen  h iefs e s : E s könnten 
die H an sestäd te  sich d o rt a u f den odenseschen R ecefs  und 
andere P riv ilegien  b eru fen , »es w ürden aber selbe leid er w enig 
a tte n d e re t, weil grofse H erren  nunm ehro andre prin cip ia  als in 
vorigen  Z eiten  hätten. N ichtsdestow en iger w ären die Sachen 
durch versch iedene L ega tio n es annoch taliter qualiter im Stande

1 D iese Instruktion, die in der letzten Sitzung des K on vents, am 17 . Juli, 
verlesen w urde, ist vom  8. Ju li (alten Stils) datiert und traf daher w o h l erst 
e in ige T a g e  nach Beginn der Sitzungen ein. U nzw eifelhaft zu spät (am 
14./24. Ju li) erfolgte die B evollm ächtigung des aus W estfalen  stammenden 
L ü b eck er A d vo k aten  D r. N icolaus Schom er (Senator seit dem  19. Januar 1669) 

für M inden.
1 2 D a s F o lgen d e  beruht im w esentlichen auf dem  P roto koll dieses K on 

vents. Ich  benutzte das im Band 35 der Braunschw eiger H anseakten ent 
haltene E xem p lar. E in  E xem plar des R ecesses von 1668 findet sich auch im 

H am b. Staatsarchiv.
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gehalten«. Zu den bisherigen B esch w erd en  w ider D än em ark 
w ar übrigens n o ch  eine neue hinzugekom m en w egen der B e  
lästigung, d ie  s ich  die ham burgischen Bergenfahrer seit 1663 bei 
G lü ckstad t gefallen  lassen m ü fs te n 1.

Ü b e r  die B eein trächtigun g des hansischen H andels in Schw eden  
und die N ichterfüllung der den Städten  dort hin und w ieder 
erteilten V ersprechun gen  hatten nam entlich  die L übecker K la g e  
zu  führen 2. Sie schlugen d esw egen  v o r, vo m  K aiser bei jetzigen  
friedlichen Z eiten  ein an den K ö n ig  v o n  Schw eden zu richten  
des V erw en dun gsschreiben  zu erbitten, »w oneben auch sonst alle 
diensam en M ittel vo r die H a n d  zu nehm en wären«. D a  ist es 
nun ch arakteristisch , dafs die V ertreter Brem ens und H am burgs 
e rk lä rte n , die zu G unsten des H an d els mit Schw eden auf 
zuw endenden K o sten  m üfsten ausschliefslich  von denen getragen 
w e r d e n , die d a b ei interessiert seien. V ergegen w ä rtig t m an sich
ü b erd ies, dafs die B evollm ächtigten  B raunschw eigs im  N am en
dieser Stadt w ie  auch H ildesheim s sich überhaupt zu dem  G run d 
satz b ek an n ten , die A bstellung von  M ifsständen und sonstige 
M afsnahm en, w elche nur die Seestädte angingen, m üfsten diesen 
allein zur L a s t  fa lle n , so erkennt m a n , w ie traurig es dam als 
um die hansische H andelspolitik bestellt war.

A ussichtsreicher schienen zunächst die Beratungen über das 
P rojekt einer V erbin dun g zum Z w eck  w ech selseitiger V erteid ig u n g.

Seit m ehr als 100 Jahren w ar w iederholt gefo rd ert w o rd e n , 
dafs die hansische Vereinigung sich n eb en  der F ö rd e ru n g  der

1 Zur Erörterung gelangten ferner die folgenden  drei auf das K o n to r 
in Bergen bezüglichen Forderungen: 1. dafs die am K o n to r üblichen  Spiele 
abgeschafft w ü rd en , z . dafs den Sekretären des K on tors die F reih eit zu 
gestanden w erd e, sich zu verheiraten, und 3. dafs niem and der R elig io n  
halber vom  H andel ausgeschlossen oder des freien  H andels halber zu  einer 
anderen R elig ion  überzutreten genötigt w erd e. A m  unbedenklichsten erschien 
der dritte Punkt, doch auch der erste w urde gu tgeh eifsen , insofern es »absque 
commotione dahin zu bringen«, und ebenso der zw eite  unter der B edingung, 
dafs von den Sekretären keine gröfsere G a g e , als bisher ü b lich , beansprucht 
werde. D er wegen dieses Punktes gefafste B esch lufs wurde jedoch von den 
B ergenfahrem  beanstandet und auf dem K o n v e n t von 1669 suspendiert.

2 Ü ber den R ückgang des V erkeh rs m it Schonen, das bekanntlich  1658 
an Schweden g efa llen , vg l. D ietrich S c h ä fe r , D as Buch des L ü beckisch en  
V o gts auf Schonen S. X L V I .
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gem einsam en H andelsinteressen  auch den Schutz ihrer einzelnen 
M itglieder zur A u fga b e  m ache. T h atsäch lich  enthielten auch die 
für die G esam th eit der H an sa  bestim m ten Föderationsurkunden 
v°n  15 79  und vo n  1604 einen A rtikel, in dem festgestellt w urde, 
d a fs , w enn eine der verbü n deten  Städte w iderrechtlich  m it G e  
walt bedroht w ürde, alle  übrigen für sie eintreten und, falls alle 
gütliche D azw ischenkun ft verg eb lich , dem A n gre ifer w ed er durch 
Zusendung vo n  P ro v ia n t, A rtillerie , P u lv e r , L o t  und anderer 
K riegsm u nition, noch sonst irgendw ie V orsch ub leisten, vielm ehr 
der bed rän gten  S tad t zu ihrer R ettu n g und E rh altun g förderlich 
sein  un d  sie durch jed e  A rt  von H ilfsleistung wie die U m stände 
es erheischten und sonst n ach  G elegenheit entsetzen sollten. 
D ie se r  A rtik e l w ar jed o ch  zu allgem ein g efafst, um  im F all der 
G efa h r ein e sichere und w irksam e H ilfe zu verbü rgen . Bereits 
im  Jahre 1607 hatten daher sechs H ansestädte a u f Antrieb 
des B rem er Ratsherrn H einrich K reffting unter dem  E indruck 
d e r B edrängnisse B raunschw eigs einen V ertra g  m iteinander ge 
schlossen , in dem die P flich t der w echselseitigen H ilfsleistung 
schärfer präzisiert und M afsregeln  vereinbart w orden w aren , um 
die  im N o tfall erforderlichen finanziellen und m ilitärischen Mittel 
stets zur V erfü gu n g  zu haben  T.

A u ch  d er am 24. N o vem b er 1630 zwischen L ü b eck , Brem en 
und H am b u rg abgeschlossene Bündnisvertrag w ar ausgesprochener- 
m afsen dem  W unsche en tsp ru n gen , die unzureichende Fassung 
des erw ähn ten  (8.) A rtike ls  der U nionsnotul vo n  1604 für die 
n äh er verb u n d en en  Städte zu erläutern und zu ergänzen. V on  
beson derer W ich tigkeit w ar der N eb en rezefs, in dem  die drei 
gen an nten  Städte sich verp flich teten , einander im F alle  der B e 
drän gn is ohne V erzug je  500 M ann nebst w ohlqualifizierten 
K riegsb efeh lsh ab ern  und den dazu gehörigen  R üstungen u. s. w. 
oder, w en n  d ie  Bedrohung zu W asser erfolgen sollte, zw ei Orlog- 
schiffe  v o n  100 L asten  oder soviele andere geeignete Schiffe, als

1 N o tu ll der nähern V ereinigung zwischen den sechfs Ehrbaren corre. 
spondirenden Stätten Lü beck, Bremen, H am burg, Braunschweig, M agdeburgk 
vnd LüneD urgk de anno 1607 3 Februarij (Brem. Staatsarchiv). V g l. 
W . von B ipp en , H einrich K reffting und das engere Bündnis der sechs korre 
spondierenden Hansestädte im Brem . Jahrbuch Band 18, S . 151 ff. und des 
selben Verfassers G esch. der Stadt Brem en Band 2, S . 250— 256.

Hansische Geschichtsblätter, XXVII. 2
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solchen gle ich  zu achten, m it an gem essen er E q uip ierun g, M an n  
schaft u. s. w . zu H ilfe  zu schicken .

A ls  d an n  freilich a u f einer im  Jahre 16 4 1 zu H am burg ve r 
anstalteten Zu sam m enkun ft vo n  B evo llm äch tigten  dieser Städte 
die F ra g e  zur B eratu n g stand, ob das Bündnis von 1630 erneut 
w erden s o llte , g a b  L ü b e ck  den W unsch zu erkennen, es lieber 
bei der 160 4 festgesetzten  V erb in d lich k eit bewenden zu lassen. 
H a m b u rg  und Brem en erklärten  dies jed o ch  für unzureichend 
und w ü n sch ten , d ie  V erein b aru n gen  vo n  1630 in ihrem vollen  
U m fan g aufrechtzuerhalten. S ch lie fslich  einigte man sich darüber, 
den  N eben recefs w egfa llen  zu lassen und den H auptvertrag nur 
in etw as ab gesch w ä ch ter F o rm  zu e rn e u e rn 1.

D a fs  B rem en  und H am b u rg dam als an einem bestim m t 
form ulierten V erteidigun gsbün dnis m ehr gelegen  war, als L übeck , 
erklärt sich zur G en ü ge aus der gefäh rdeten  L a g e  der beiden 
erstgenannten  Städte. T h atsäch lich  w urden sie ja  auch in der 
F o lg e  w eit m ehr angefochten, als L ü b e ck , dessen reichsstädtische 
F reiheit seit Jahrhunderten keinem  irgen d w ie  zu begründenden 
Z w eifel unterlag. H inzu k a m , dafs L ü b eck s  M ittel jen er Zeit 
verhältnism äfsig eingeschränkt und seine Politik  eine äufserst 
behutsam e w ar. E s begreift sich daher, dafs, als im Jahre 1668 
die H erstellun g eines V erteidigungsbündnisses in etw as w eiterem  
U m fan g zur Sprache k a m , L ü b e ck  d a b ei erheblich  gerin geren  
E ifer als Brem en, H am burg und B rau n sch w eig  an den T a g  leg te . 
Indessen setzte es dam als den W ü n sch en  dieser Städ te  k e in en  
direkten W iderstand entgegen.

Selbstverständlich  kam en für das gep lan te B ün dn is nur 
solche H ansestädte in B e trach t, die n o c h  ein igerm afsen  u n a b  
hän gig und leistungsfähig w aren 2. D o ch  n ich t allein  H an sestäd te, 
sondern auch »aufserhansische« S tä d te  hoffte m an in  das B ün dn is 
zu ziehen. G an z abgesehen vo n  dem  b ereits in den  D eliberations- 
artikeln vo n  16 5 1  im kom m erziellen  In teresse  vo rgesch lagen en  
Zusam m engehen der nord- und sü d d eu tsch en  H an d elsstäd te  w urde 
das schon im  16. und im A n fa n g  d es 1 7 .  Jahrhunderts erörterte

1 N ach  dem Protokoll der V erhandlungen von 1641 (Brem. A .) .
2 »so noch in solchem statu se in , das sie für sich selbst hierein resol- 

vieren und etwas erkleckliches beytragen können«.



Projekt w ieder a u fg e n o m m e n , ein  E invernehm en zw isch en  der 
H ansa und den o berdeu tsch en  R eichsstädten  zum  Z w eck  gem ein 
samer V erte id ig u n g  der städtischen  Freiheit h erbeizu fü h ren 1. Zur 
B eförderun g dieses P lan es w urden H am burg und Brem en b e  
au ftragt, zunächst die ausschreibenden R eichsstädte Strafsburg, 
Frankfurt, Ulm und N ü rn berg  zu sondieren.

D e r erw ähnte P lan  einer engeren U n io n , d ie  unerläfsliche 
E n tsch eidu ng über den S ta h lh o f und die ebenfalls überaus er 
w ünschte R egelu n g  der hansischen Finanzen liefsen  es geboten 
erscheinen, alles d a ra n zu se tzen , dam it dem K om m u nikationstage 
vo n  16 6 8  ein zahlreicher besuchter w irklicher H an setag  folge. 
H a m b u rg  und Brem en schlugen deshalb v o r ,  m an solle zur B e  
sch ick u n g desselben unter A n d ro h u n g gän zlichen  A usschlusses 
auffordern. D em gem äfs w ard in dem am 2. F eb ru ar 1669 an 
die Q uartierstädte gerichteten  E inladungsschreiben der G rundsatz 
a u sg e sp ro ch en , dafs d iejenigen  Städte, die den K o n ven ten  fern 
b lieben  u n d  sich den gem einsam en L asten  e n tz ö g e n , sich selbst 
stillsch w eigend von der H an sa  ausschlössen und som it den 
h an sisch en  R echten  und P rivilegien  und a lle m , w as sonst von 
der hansischen G em einsch aft übrig sei, entsagten 2. L ü b eck  hatte 
in diesem  Punkte den Schw esterstädten n ach g e g eb e n , freilich 
nicht ohne zuvor das B eden ken  geltend gem ach t zu haben, 
dafs »die agonizirende hansische Societät dergleichen  harte Curen 
nicht digeriren könne«. D ie  D rohun g verfehlte in  der T h at 
ihre W irku n g. N ich t nur eine A n zah l kleinerer Städte erklärte, 
an der B esch icku n g des H ansetages behindert zu sein, ohne des 
h a lb  au f ihre Zugeh örigkeit zur H anse verzichten  zu wollen. 
A u ch  vo n  den beiden Q uartierstädten  D a n zig  und K ö ln  trafen 
kein esw egs sofort Z u sagen  ein. D an zig bat um erneuten A u f 
schu b , w eil gleichzeitig m it dem  hansischen K o n v e n t ein pol 
n ischer W ahlreichstag angesetzt sei, und die K ö ln e r  w ollten  sich 
w en igsten s die E ntscheidung Vorbehalten, bis sie von  den A b  

1 D ie  A n regu n g hierzu scheint nam entlich von H am burg ausgegangen 
zu sein. A u ch  L übeck w ar der Sache nicht abgeneigt, riet jedoch, »woll zu 
beobachten , das man sich nicht in dergleichen alliancen ein liefse , wodurch 
m an, anstatt andren zu helffen , ihm selbsten das Verderben über den Halfs 
zöge«.

2 L ü b . und Braunschw . A .



sichten D a n zigs und B rau n sch w eigs K u n d e  erhalten. Diesen 
H auptstützen  des alten han sisch en  B ündnisses gegen ü b er waren 
D rohun gen  ge w ifs  n icht am P la tze . L ü b e c k  z o g  es v o r ,  sie 
durch in stän d ige  V orstellungen  zu b earb eiten ; es besch w or sie 
»aus innerlicher sincerer Z u n eigun g zu d e ra n n o ch  übrigenH än sisch en  
R eliquien  C o n serviru n g« , sie m öch ten  w en igsten s je  ein Ratsm itglied 
zum  H a n se ta g  entsenden. S o lch em  w ied erh o lten  A n such en  haben 
D a n zig  und K ö ln  denn auch sch lie fslich  n ach gegeben  und die 
B e sch ick u n g  des H an setags z u g e sa g t. Zw eifellos w ar die B e 
teiligu n g der drei n äh er verw a n d ten  S tä d te  und ebenso die 
B rau n sch w eig s , dessen E n tsch liefsu n g  n ur durch einen Z u fa ll1 
verzö gert w ord en  w ar.

H in sich tlich  der übrigen  n o ch  zur H a n sa  gerechneten Städte, 
d ie sich  g a r  n ich t oder d o ch  nur in direkt vertreten liefsen, dürfte 
es n icht ohne Interesse s e in , sich mit H ü lfe  der B r ie fe , die sie 
16 6 9  oder auch  schon in einem  d er vorausgegan gen en  Jahre an 
ihre Q u artierstädte  gerichtet, sow ie m it B enutzun g anderw eitigen 
M aterials ihre d am alige Stellung zur H a n sa  zu vergegen w ärtigen .

A m  w en igsten  T eilnahm e zeigten  die Städte des D a n ziger 
Q uartiers. »Es gew inne schier das A nsehen« —  so äufserte der 
D a n ziger B evollm ächtigte  au f dem L ü b eck er K o n v e n t von 16 6 9  —  
»als ob sie ihres schlechten Z u sta n d es, auch anderer U rsach en  
und H indernisse halber sich dem  han sisch en  Bund mit d er Z eit 
zu entziehen gedächten«. V on  den sechs Stä d ten : R ig a , R e v a l, 
D o rp at, T h o rn , E lb in g  und K ö n ig s b e r g , denen D a n zig  E n d e  
F ebruar 1669 dem  H erkom m en gem äfs die B erufung zum  H a n se  
tag ü b erm itte lt2, hatten R ig a  und T h o rn  w enigstens A b sa g e b rie fe  
ge sch rieb e n , die übrigen  auch n ich t ein m al dies der M ühe w ert 
gehalten.

N ich t vö llig  so schlim m  stand es m it den  übrigen Q uartieren .
V o n  dem  schon  im  16. Jahrhundert zusam m en geschrum pften  

n iedersächsischen Q u a rtie r3 kam  a llerd in gs im  Jahre 1669 aufser

1 D as ursprüngliche, am 2. Februar von L ü b e ck  abgelassene Ausschreiben 
w ar in Braunschw eig nicht eingetroffen.

2 Schreiben D anzigs an R iga, R eval, D o rp at den  22. Februar, an T h o rn , 
E lb in g, K ö n ig sb erg  den 25. Februar 1669 (D a n zig . A .) .

3 V g l .  H . M ack, Das Niedersächsische Q uartier der H anse im 16 . Jahr 
hundert. Braunschw eig. M agazin. Jahrg. 1895. S. 36— 38.



---- 2 1 ----

der Q uartierstadt B rau n sch w eig  n ur noch H ildesheim  in Betracht. 
M agdeburg hatte n och  im  Jahre 1662 sein Interesse an der 
H anse bekun det, indem  es sich m it Braunschw eig und H ildesheim  
an den V o rb eratu n gen  für den angesagten  H ansetag beteiligte. 
W enige Jahre später büfste es den R est seiner U n abh än gigkeit 
ein. V erg e b lich  hatte es sich im  M ai 1666 hilfesuchend an die 
bedeutenderen H an sestädte  gew an d t. V on allgem ein en  B e 
teuerungen des guten W illens und der T eiln ah m e abgesehen, 
lautete der B escheid  des L ü b eck er R a t s : w enn schon die im 
Jahre 16 5 7  zu G unsten M agdeburgs gethanen Sch ritte  im  ge  
rin gsten  nichts hätten verfangen w ollen, so sei die S a ch la ge  jetzt 
n och  w eit un gü n stiger, w eshalb es sich em pfehle, (dem  grofsen 
K u rfü rsten  gegenüber) »lieber in etwas zu ce d ire n , denn es au f 
d ie  extrem a ankom m en zu lassen« I . N ach der bald darauf er 
fo lgten  H u ld igu n g hatten  die alten Beziehungen M agdeburgs zur 
H a n sa  ih r E n d e e rre ich t2. A n d ers stand es mit H ildesheim , das 
sein e Selbständigkeit nicht v ö llig  eingebüfst hatte. D o ch  waren 
die G ren zen  zwischen den R ech ten  der Stadt und denen des 
Fürstbischofs streitig. G ew ifs n icht zum  w enigsten in dem  W unsche, 
dem  letzteren  gegenü ber unter Um ständen einen gew issen R ü ck  
halt zu haben, hielt der H ildesheim er R at es für nützlich, den Zu 
sam m en hang mit der H a n sa  aufrechtzuerhalten. In  der In  
struktion, die er den B raun schw eiger D eputierten für den  H anse 
ta g  vo n  1668 erteilte, erm angelte  er nicht, n ach drücklich  hervor 
zu h e b en , in w elch »trübseligen und hochbedauernsw ürdigen  
Jam m erstand« die Stadt seit Jahren geraten sei, und dafs sie als 
eine »Pflug- und L an dstadt«  an dem  H andel und der Schiffahrt 
d er H a n sa  gar keinen A n teil habe. W as die Stadt an die H ansa 
n och  fesseln  konnte, w ar also offenbar, abgesehen von  der alten

1 Schreiben des Rats von L ü b eck  an den von M agdeburg v. 1. Juni 
1666 (A bschrift im H am b. A .) .  Im  W inter vorher w ar in M agdeburg über 

e in  H ilfsgesuch Bremens verhandelt worden. D am als äufserte sich die zweite 
K lasse  des städtischen Ausschusses dahin, die städtische V erw andtschaft unter 
den Städten  dürfe nicht ganz und gar verlöschen. D ennoch wurde das G e 
such abgelehnt. (Nach einer gefl. M itteilung des Herrn Stadtarchivar D r. N eu 

bauer in M agdeburg.)
2 In  dem  (brem .) Protokoll der ersten Sitzung des H ansetages von 1669 

heifst e s : »Braunschweig hat nach M agdeburgk nichts durften communiciren, 
w eilen dieselbe nicht mehr sui iuris«.
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G ew ohnheit, d ie  H offnung, unter U m stän d en  von der »A ssistenz 
und F reun dschaft«  der b u n d esverw an d ten  Städte Nutzen ziehen 
zu können.

Z ah lreich ere  Städ te  um fafste auch n ach  dam aliger A nschauung 
n och  das K ö ln e r  Q uartier. W ahrschein lich  hat K ö ln  das L ü beck er 
A u ssch reib en  im Jahre 1 6 6 9 , eben so  w ie  16 5 1  und 1 6 6 7 , 14  
rheinisch-w estfälischen Städten übersan d t. D o ch  nur vo n  sechs 
Städ ten  liegen A ntw orten  v o r 1 . K e in e  vo n  ihn en  w ar in der 
L a g e , M itglieder ihres R ats  zum  H a n se ta g  zu entsenden. Einige 
beabsichtigten sich jed o ch  in d irek t vertreten  zu lassen. D ie 
O sn abrücker beschlossen, den aus ihrem  S tift stam m enden L übecker 
Ratsherrn D r. N ikolaus Sch om er zu bevollm ächtigen . D ie D uis 
burger ersuchten  den K ö ln e r R a t ,  sie m it vertreten zu lassen. 
D ie  M in den er fafsten beides ins A u g e ,  sow ohl die Beauftragung 
S ch o m e rs , dem  sie im Juli 1668 für den K o n v e n t dieses Jahres 
eine versp ätete  V o llm ach t erteilt h a tte n , wie auch eine V e r 
tretung durch den K ö ln e r D eputierten. D ie  D ortm under hielten 
es w enigstens für zw eckm äfsig , mit einem  aus ihrer Stadt g e  
bürtigen L ü b e c k e r  Syndikus des angesagten H ansetages w egen 
in K o rresp o n d en z zu treten. W esel und Soest zeigten noch 
gröfsere Zu rückhaltu ng. W ährend letztere Stadt noch im H erb st 
des Jahres 16 6 7 das ihr aus K ö ln  zugekom m ene E in la d u n gs 
schreiben »alter O bservanz nach« den Städten B r ilo n , R ü d en , 
G eseke, A ttendorn, A rnsberg und W erl zustellen  l ie fs 2, ist d a v o n  
16 6 9  nicht m ehr die R ede. F ü r das gep lan te V erte id ig u n g s  
bündnis zeigte  allein die R eichsstadt D o rtm u n d  eine gew isse  
Sym p ath ie; nur m üsse der Sekuritätspunkt »also b e festig t w erd en , 
dafs alle Interessirte desselben a u f den E rh eisch u n gsfall m it N a c h  
druck m öchten zu geniefsen haben«. A u c h  d ie  k o m m erzie lle  Seite 
des Program m s übte nur geringe A n zie h u n g  aus. F a s t  du rch w eg 
w ird  in den erw ähnten Briefen ü ber fin an zie llen  N o tsta n d  oder 
R ü ckgan g des H andels infolge d er v e rg a n g e n en  K riegszeiten  
geklagt und b e to n t, dafs die G e sch ick e  d e r  h an sisch en  K o n to re  
und so m anche andere im kom m erziellen  In teresse  a u f die T a g e s  
ordnung gesetzten  F ragen für S tä d te , d ie  so w eit vo m  M eere

1 K ö ln  A .
2 Soest an K ö ln , den 12. O ktober 1667 (K ö ln  A .) .
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entfernt lä g e n , vo n  gerin gem  B elan g seien. D en n o ch  kom m t 
mehrfach eine gew isse P ie tät für das ehrw ürdige B ü n d n is , an 
dem m an früher lebhafteren  A n teil genom m en hat, zum  A usdru ck. 
N irgends tritt die N e ig u n g  h e rv o r, den alten V erban d  gänzlich 
zu lösen. D ie  erw ähnte E rk läru n g  des A u ssch re ib en s, dafs die 
vo n  dem  K o n v e n t fernbleibenden Städ te  sich stillsch w eigend von  
dem  B un de au ssch lö ssen , m ufste daher B efrem d en  erregen. 
W enigsten s behaupteten d ie  D u isb u rg er, nicht e in zuseh en , wie 
sie von  einigen w en igen  Städten, wenn es auch die vornehm sten 
se ie n , angedrohterm afsen  der vo n  dem  alten B ündnisse depen- 
direnden G erech tsam e beraubt w erden k ö n n te n T.

D ie  w endischen Städte w aren dem  H erkom m en gem äfs von  
L ü b e c k  direkt geladen w o rd e n 2. U nter diesen begrü fste  nur 
R o s to c k  die A nsetzun g des K o n ve n ts  mit einer gew issen F reudig 
ke it. D ie  Stadt —  so k lagte  der R ostocker R a t  im Jahre 1662 
u n d  aufs neue im Jahre 1669 —  hatte nam entlich zufolge  der 
ih r »auf dem  H alse  liegen den  beschw erlichen und verderblichen 
L icen ten « seit dem  dreifsigjäh rigen  K riege  m ehr als irgen d eine 
andere an  der O stsee gelitten. U m  so erw ünschter erschien es 
im In teresse des so sehr darniederliegenden R o sto cker H andels, 
»dafs der status hanseaticus durch alle dienliche M ittel und W ege
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1 D er R at von D uisburg an den von K öln  den 3. M ai 1669.
2 L ü n e b u rg , das früher bekanntlich  zu den angesehensten Städten des 

w endischen Quartiers gezäh lt w u rd e, scheint zum H ansetage von 1669 nicht 
m ehr geladen worden zu sein. N ach  im Dezem ber 1650 gehörte Lüneburg 
zu denjenigen Städten, die der Lü becker R a t von seiner A bsicht, demnächst 
w ieder einen H ansetag zu beru fen , in erster Linie verständigte. H ierauf er 
fo lgte  eine zustimmende E rklärung des Lüneburger Rats. A u ch  die Deputierten 
der 4 ordines in Lüneburg bekundeten (am 14. A ugust 1651) ihre Sympathie 
für diese »so hoch nöetigk- alfs in gem ein nüezliche wiederzusammentretung« ; 
sie em pfahlen  indessen der Vorsicht h alb er, vor der B eschickung des K o n  
vents bei dem Landesherren »mit einigen unterthäniegen notification* ein 
zukom m en. D och  schon die am 22. M ärz 1662 ergangene A ufforderung zur 
B esch icku n g des auf den 26. Mai d. J. angesetzten H ansetags wurde ent 
schieden abschlägig beantwortet. Bürgerm eister und R at von Lüneburg er 
klärten (am  2. M ai d. J.) unter H inw eis a u f die veränderte L a g e  ihrer Stadt, 
dafs sie weder den jetzt anberaumten, noch auch künftige K onvente zu be 
schicken im stande seien. Trotzdem  erfolgte im Jahre 1667 eine nochmalige 
Berufung, die aber begreiflicherw eise ebenfalls abgelehnt w urde. Lüneburg. A .



—  2 4  —

restabilirt« w e r d e 1. E in e gan z andere Sprache führten die im 
w estfälischen F ried en  an Sch w eden  gefallen en  H ansestädte, denen 
zufolge ihrer V erb in d u n g  mit dem  m ächtigen  nordischen R eich  
der K a m m  etw as gesch w ollen  w ar. In  einer gem einsam en E r 
k lä r u n g , die sich  au f den 1668 an gesetzten  H ansetag bezog, 
w'iesen die Städte S tra lsu n d , S te tt in , G reifsw ald  und Anklam  
d a ra u f h in , dafs sie durch die jü n g st zw ischen  den nordischen 
K ö n ig e n  und R eichen getroffenen pacificationes weit mehr er 
halten , a ls sie per con foederation es h an seaticas je  beanspruchen 
und erlangen k ö n n te n 2. D ie  g le ich e  A nschauu ng kom m t in 
dem Schreiben zum  A u sd ru ck , m it dem  Stralsund am 12. Mai 
1669 sein Fernbleiben  vo n  dem  H a n setag e  dieses Jahres ent 
schuld igte. N ich t m inder gerin gsch ätzig  äufserte sich der R at 
von  W ism ar in seinem  an L ü b e ck  gerichteten  B rief vom  27. Mai 
1669 über die H an sa . E r m e in t, es sei von  ih r »mehr um bra 
als res ipsa ü b r ig , auch gar keine H offn u n g zu m a c h e n , dafs 
dieses Bündnis in vorigen F lo r  restauriert w erden sollte« 3. S o  

1 Rostock den 17. Mai 1662 und den 14. M ai 1669 (Braunschw. A .).
2 Gemeinsames Schreiben der Bürgerm eister und Räte der »Pommerschen 

Anseeh Städten Stralsund, Stettin , Greifswald und Anklam  dat. Stralsund, 
den 8. Juni 1668 , ergänzt durch das loco  voti verfafste Schriftstück: »Ohn- 
fürgreiffliches Bedencken, welches von dehnen Pommerschen A nsee-Städten . . . 
auf die communicirte Articulos seu capita deliberanda u ffg esetzet. .

3 D iese pessimistische Auffassung kom m t auch in dem 1668 verfafsten  
Schriftstück: »Unvergreiffliches Bedencken, so über dehnen zur D elib eratio n  
bey jetzigen  A n seetage proponirten puncten die Stadt W ifsm ar ihres voti 
halben abgegeben und respective vorbedungen undt aufsbeschieden haben 
will« zum Ausdruck. E s m ögen hier ein ige besonders charakteristische 
Stellen fo lgen : »Inmittelst aber das V erm uhtete (die W iederaufrich tun g der 
H ansa nach dem Jahre 1628) so gahr zu rücke geb lieb en , das auch alles mehr 
und mehr in contrarium abgelauffen, die H an delun gen  und negotien von denen 
N iederlanden grössesten theils a n g ezo g en , die vornehm bsten  Potentaten  die- 
selbige auff ihre Unterthanen also befestiget undt confirm iret, das gleichsam b 
alle Hoffnung zu denen vorigen im m unitäten in anderen K ön igreichen  ver 
schw unden, ja  gahr die gesambte societät n ich t m ehr agnosciret werden
will« —  »so w eit sich Unsere H an d lu n g  annoch erstrecket, geniefsen
wir in derselbigen der guten V orsorge U nseres A llergn äd igsten  K ö n ig es  und 
Herrn undt wissen die beneficia, so w ir d efsfa llfs  im Oresundt, auch anderen 
R eichen und Ländern erhalten, nicht zu verbefsern . U ndt ob w o ll, w afs die 
Lö bliche H ansische societät hiebey zu suchen g e w ille t, sich etwas w eiter und 
auf Wiedererhaltung der vorigen im m unitäten in verschiedenen K önigreichen
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wohl vo n  W ism ar w ie von  den pom m erschen Städten  wurde 
überdies v o rw u rfsvo ll daran  e rin n e rt, dafs sie in den Zeiten  des 
dreifsigjäh rigen  K r ie g s  leich t hätten zu G runde gehen können, 
ohne vo n  der H an sa T ro st oder H ilfe zu em pfangen. T rotzd em  
beabsichtigten  auch diese Städ te  n ic h t , sich von  der H an sa los 
zusagen. V ielm ehr verw ahrten  sich  die Stralsunder, ähn lich  wie 
die D u isb u rg er, gegen  die A uffassung, dafs das N ich tbesch icken  
des angesagten  K o n v e n ts  als A u stritt aus dem  B u n d e und V e r  
zicht a u f dessen P rivilegien  angesehen w erde. Selbstbew u fst 
fü gen  sie h in zu , m an w erde w ohl ihre A usschliefsun g um so 
w en iger beabsichtigen , als sie stets, soweit die Zeitverhältnisse  es 
verstatteten , der hansischen Societät das Ihrige beigesteu ert hätten 
u n d dieser durch ihre Bundesgenossenschaft sow ohl bei ihrem 
K ö n ig e  als auch anderer O rten nicht w enig H ilfe  und N utzen 
zu  erw irken  verm öchten.

A lle  diese schw edisch gew orden en  H ansestädte gaben  jedoch 
in  ihren E rklärungen unzw eideutig zu erken n en , dafs sie mit 
ihren bisherigen B undesgenossen nur soweit gem einsam e Sache 
m achen k ö n n te n , als dies m it ihren Pflichten und R ücksichten  
gegen  den  schw edischen K ö n ig  vereinbar sei. E s erscheint daher 
b egreiflich  g e n u g , dafs a u f ihr V erbleiben  im Bunde vo n  den 
jen igen  Städten, die sich grö fserer U n abhängigkeit erfreuten, kein 
sonderlicher W ert m ehr gelegt w urde. Bem erkensw erterw eise

undt L ä n d e rn , der Sicherheit zur S e e , w an hohe Potentaten undt vornehme 
R espubliquen m it einander in K riegsactiones gerahten , erstrecket, so achten 
w ir dennoch, das solche sachen w eit schwerer zu negotiiren oder zu erhalten 
sein w erden, alfs dafs man defsfallfs die geringste Kosten verwenden möchte. 
D ie  U hrsachen, worumb in vorigen  Zeiten in so vielen K önigreichen 
undt Ländern  solche immunitäten undt Sicherheit bey vorfallenden Kriegs 
Leufften den Hansischen Bundes Verw andten indulgiret undt befestiget, seindt 
so gahr w e g k g e fa lle n , dafs unsers ermefsens kein eintziger Potentat oder 
R esp u b liq  einige reflexion fürters darauf! machen werde. D as den so gahr 
ohnerheblichen Uhrsachen undt allein aufs affection zu den H änsischen Bundts 
V erw an d ten  einige Potentaten oder Respubliquen den zu ihrer Unterthanen 
gröfsesten nutzen befesteten H ändel hinwieder solten a u f die H ansee-Städte 
kom m en lassen, das Sie denen im posten, w om it die H änsischen so w oll alfs 
andere frem bde b e le g e t, etwas abb rech en , ihre einkünffte ohne gröfseste 
uhrsache a u f das w einigste vermindern solten , erscheinet Unfs allerdings in- 
practicabel und würde hierumb Unsers behaltens weder Z eit noch Uncosten 
vergeblich  zu spendiren sein«.
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w ar in einem  B r ie f ,  den d er ham burgische Syndikus V in cen z 
G arm ers E n d e  16 6 8  n ach  S tra fsb u rg  r ich tete , der W unsch der 
H an sa n ach  einer E in igun g m it den oberdeutschen R e ich s  
städten  u. a. d adurch  m otiviert, d afs es ge lte , für die an Schw eden 
gefallenen  Städ te  Ersatz zu e r la n g e n 1 .

E in  R esultat hat dieser V ersu ch , eine A nnäherung zwischen 
der H a n sa  und den  oberdeutschen  R eich sstäd ten  herbeizuführen, 
bekan n tlich  ebenso w en ig geh ab t, w ie  die ähnlichen Bestrebungen 
im  16. und im A n fa n g  des 1 7 . Jahrhunderts. Im m erhin ist es 
nicht ohne Interesse, zu  beob ach ten , dafs das A nnäherungsprojekt 
in dem Z e itp u n k t , den wir ins A n g e  fa s s e n , von  H am burg und 
Stra fsb u rg , den b eid en  S tä d te n , deren F reih eit in jen er Periode 
durch zw ei a u sw ärtige  M äch te  bedroht w a r , am  eifrigsten be 
trieben w urde. B ereits einige Jahre vo r dem  K o n ve n t von  1668 
hatte G arm ers —  ein M ann vo n  aufserorden tlicher B egabung 
und vo n  kühnen , hochfliegenden I d e e n , der nur leider als ein 
Ikarus seinen F lu g  allzuhoch gen om m en , —  in R e ge n sb u rg  einen 
der angesehensten  der dam aligen  Strafsburger P o lit ik e r , Joh. 
K a sp a r B e rn e g g e r2, für das erw ähn te P ro jek t zu gew in n en  g e  
sucht und dabei der H offnung A usdru ck gegeben , dafs au ch  die 
G eneralstaaten, die a u f G rund der freilich abgelaufenen V e rträ g e  
von  1645 und 1646 noch im m er als B un desgen ossen  d er H an se-

1 D er B rief von Garmers ist n icht m ehr erhalten. D o ch  h e ifst es in 
einem Schreiben der Strafsburger »Dreizehner« an die M agistrate v o n  N ürn 
b e rg , Frankfurt und Ulm  vom  7. D ezem ber 1668 : »Es ist von  vertraw ten 
orten aufs an Uns gebracht worden, ob solten die E rb . H anseestätt im  w erck 
begriffen sein, nachdem  durch die jen ig e  satisfaction , w elch e von gesam pten 
Reichs w egen der Cron Schw eden b ey den W estph alischen  Fridenstractaten 
verw illigt w o rd e n , Ihr corpus einigen abg an g e rlitte n , selb igen  durch ge- 
nawere renovation Ihres bunds und ersuchung ein  und anderer E rb . F re y : 
und Reichsstätt umb die B eytrettung w idrum b zu ersetzen«. D a fs  diese 
Äufserung einem Briefe des Syndikus G arm ers vom  25. N ovem b er d. J. ent 
nommen w ar, ergiebt sich aus dem  P ro to ko ll der Strafsburger Verordneten 
vom  6. Dezem ber 1668 (Strafsb. Stadtarchiv).

2 Joh. K asp. B ern eg g er, Sohn des berühm ten G elehrten  Matthias 
B e rn e g g e r, 1612 in Strafsburg g eb o ren , 1638— 1668 städtischer R egistrator 
und Sekretär, w urde 1668 in das K o lle g iu m  d er F ü nfzeh n , 1670 in  das der 
Dreizehn und für das Jahr 1675 zum  A m m eister von Strafsburg gew ählt. 
E r starb am 28. M ai 1675. (N ach  gefl. A n g a b en  des H errn A rch iv ar Dr. 
O . W inckelm ann in Strafsburg.)



— 2 7  —

Städte g a lte n 1, h inzutreten w ü rd e n 2. Im  N o vem ber 1668 konnte 
G arm ers a u f G run d der vorausgegangenen hansischen V e r 
abredungen vo m  Juli d. J. seinen A n trag  in mehr offizieller 
W eise erneuern. M an übersah in Strafsburg k e in esw egs, dafs 
m anche B eden ken  gegen  den A n trag sprachen : die w eite E nt 
fernung d e r Städte vo n  e in a n d e r, die n ah eliegen de M öglichkeit, 
dafs B rem en vom  K ö n ig  vo n  S c h w e d e n , H am bu rg vo m  K ö n ig  
vo n  D än em ark  bedroht w ürde, in  w elchem  F all m an, w enn das 
Bündnis zu  Stande gekom m en, den gefährdeten Städten  m indestens 
mit G e ld  beistehen m ü fs te , w oran es der eigenen S ta d t nur zu 
sehr geb rach . Indessen überw og doch die V orstellu ng, wie sehr 
erw ünsch t es s e i, dafs m an sich einen »Rücken« m ache. In 
ein er Z e i t , die für alle  R eich sstäd te  gefahrdrohend w a r , hoffte 
m an d u rch  das E ingehen au f den V orsch lag vo n  G arm ers am 
ehesten  aus der Isolierung herauszukom m en 3. U n ter den B e  
w e g g rü n d e n , die dargeboten e H an d  zu ergreifen , w urde u. a. 
a n g efü h rt, dafs m an durch den R ü ckhalt an der H an sa  auch 
den Sch w eizern  bündnisfähiger erscheinen w e r d e 4. N ichts ge 

1 In  einem Schreiben an Bernegger (vom 21./31. M ai 1670) bemerkt 
Syndikus G arm ers, dafs, obw ohl das Bündnis, das H am burg und Bremen 
1645 m*t den Generalstaaten abgeschlossen, nach A b lau f von 15 Jahren er 
loschen sei, »sie dennoch allem ahlen U n fs: Unseren lieben Bundgenossen 
schreiben« (Strafsb. A .) . A u ch  wurden in dem während des H ansetages von 
1669 konzipierten K reditiv  für den zum  hansischen Residenten im H aag er 
nannten D r. H uneken die Generalstaaten »Hochgeneigte und H ochgeehrte 
Bundsgenossen« angeredet. D er Bevollm ächtigte von D an zig  w andte freilich 
dagegen ein : »nomine hansae sey nit zu schreiben B undtgenofsen, denn 
ob gleich  sin gulae civitates B undgenofsen der Herren Staadten se in , so wifse 
doch n ich t, das ratione foederis hansae solches jem ahls geschehen«.

* Bem erkenswert ist, dafs damals auch die K ölner a u f die Heranziehung 
der G eneralstaaten zu einem von der Hansa anzubahnenden V erteidigungs 
bündnis H offnungen setzten. N achdem  sich der K öln er Syndikus v. Falcken- 
b e rg  (s. S . 29) am 3. Juni 1669 in Brem en aufgehalten, schrieb der Bremer 
R a t an Syndikus W ach m an n : K ö ln  sei nicht abgeneigt in ein foedus
arctius einzutreten und empfehle F ., dafs m it den N iederlanden »gantzlich ge 
schlossen und also ein ansehnlicher bund gem achet werden m uchte«.

3 P ro to ko ll der Strafsburger Verordneten vom 6. D ezem ber 1668 , der 
D reizehner vom  7. D ezem ber 1668 (Strafsb. A.).

4 »Es würde sich auch darduich hiefsige Stadt bey den Herren 
Schweitzern desto considerabler machen undt desto leichter in selbigen bund 
m it einkom men können« (Protokoll der Dreizehner).
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ringeres scheint den  Strafsburger P o litikern , die den A nschlufs an 
die H an sa befürw orteten, E n d e 1668 —  also zw ischen dem ersten 
und dem  zw eiten  der sogenannten R a u b k rieg e  L udw igs X I V . —  
v o rg e sch w eb t zu h a b e n , als ein rep ublikanisch es K ettenbü ndn is, 
d as die V erein igte n  N ie d erla n d e, die H a n s a , die oberdeutschen 
R e ich sstä d te  und die E id gen ossen sch aft um fassen  sollte.

S o lch e phantastische H offn u n gen  lagen  den anderen 
au ssch reiben d en  R eichsstädten  fern. D ie  Frankfurter erw ogen 
kühl , dafs der vo n  den H an sestäd ten  zu erwartende B eistand 
einer gröfseren  M ach t geg e n ü b er n ich t viel fruchten w ürde, 
w ährend man bei A n griffen  eines m inder m ächtigen Bedrängers 
nähere H ilfe  finden kön ne. D azu  kam  die B efü rch tu n g, dafs 
das gep lan te Bün dn is vo n  grofsen  H erren  und Fürsten  übel ver 
m erkt w erden  d ü rfte , und endlich  die A b n e ig u n g , sich neue 
finanzielle L asten  aufzuhalsen. V erw an dten  A nschauungen gaben 
die U lm er A u s d r u c k ; auch sie m einten, dafs m an sich, nam ent 
lich  m it R ü cksich t a u f die »geldklem m en« Zeiten, vo r übereilten 
Schritten hüten müsse. E benso  w en ig  verm ochten  sich die 
N ürnberger für die Sache zu erw ärm en. Sie hielten dafür, m an 
solle zunächst abw arten, was der R eich stag  zu R egen sb u rg  zum 
Besten der allgem einen Sicherheit beschliefsen  werde. K u rz  und 
g u t, aus der K o rresp o n d en z, w elche d ie  süddeutschen R e ich s  
städte mit einander fü h rten , ist e rs ich tlich , dafs bei F ra n k fu rt, 
U lm  und N ürnberg die B edenken ge ge n  d as P rojekt ü b erw ieg en d  
w a r e n 1. H iervon  verlautete je d o ch  in H am bu rg nichts. V ie l 
m ehr trafen hier Schreiben aus F ra n k fu rt und N ü rn b erg  ein, die 
in A ussich t s te llte n , dafs man die S a ch e  in w eitere Ü b erlegu n g  
ziehen w erde. W aren  diese K u n d g eb u n g e n  w en igsten s n ich t ab  
lehnend , so k lan gen  die aus S tra fsb u rg  an  Syn d iku s G arm ers 
gerichteten B riefe in einzelnen W en d u n gen  so ga r verheifsungs- 
v o l l2. D a s E rgeb n is der Son dierun gen  m ufste  daher dem  H an se 
ta g  von  1669, dem  die erw ähnten S ch riftstü cke  v o rg e leg t wurden, 
als ein günstiges erscheinen.

D ieser H an setag  w urde am  29. M a i im  »neuen G em ach«

1 F rankf. und Strafsb. A .
2 A bschriften in dem Aktenband H an seatica  X X X V  des Braunschw eiger 

Stadtarchivs.
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(d. h. in der K riegsstu b e) des L ü b eck er R athauses e rö ffn e t1. 
Die V ertreter der D irek to rialstad t waren der B ürgerm eister L ic . 
Joh. R it t e r , der Syn dikus D r. B ernhard D iederich  B rauer und 
die R atsh erren  G otthard  B röm se und F riedrich Plönnies. D er 
fünfte B e vo llm äch tig te  L ü b e ck s , d er Sekretär Siricius, w ar durch 
K ran kh eit am Erscheinen beh in d ert. Brem en w ar durch Syn dikus 
D r. W a ch m a n n , H am bu rg durch den Syn d iku s D r. V in cen z 
G arm ers und den R atsh errn  C asp ar W esterm an n , Braunschw eig 
durch den Syn d iku s Joh. B urchard  Baum gart, D a n zig  durch den 
R atsh errn  Christian Sch röder vertreten. D er B evo llm äch tigte  K ö ln s, 
Syn d iku s L ic . P eter L u d w ig  vo n  F a lck en b erg 2 tra f versp ätet in 
L ü b e c k  ein  und beteiligte  sich erst vom  8. Juni ab  an den 
S itz u n g e n 3. D ie R äte  vo n  R o sto ck  und O snabrück hatten zwar 
n iem and aus ihrer M itte zu entsenden v e rm o ch t, doch w a r  von 
ersterem  der lübeckische Syn dicus Dr. M ichaelis, von  letzterem  —  
w ie  bereits erw ähnt —  der lübeckische R atsh err Dr. N icolaus 
S ch om er zum  Stim m führer ernannt w orden. D a  aufserdem  der 
A b g e sa n d te  Braunschw eigs auch a u f diesem K o n v e n t für H ildes 
heim  v o tie r te 4, so w aren im  gan zen  neun Städte vertreten.

—  29 —

1 A ls  Hauptquellen für die G eschichte dieses letzten H ansetags sind 
von mir benutzt w ord en : der R ecefs und das offizielle Protokoll des K o n  
vents, ferner das von letzterem w esentlich abweichende P roto koll des bremischen 
Bevollm ächtigten Syndikus W achm ann , aufserdem ein allerdings nur unvoll 
ständig erhaltener Bericht in den Braunschweiger A kten und zw ei Schrift 
stücke des K ö ln e r  B evollm äch tigten : dessen offizieller Bericht an den Kölner 
R a t (L ü b eck  den 2 1. Juni st. n. 1669) und eine mehr tagebuchartige A u f 
zeichnung.

1 E r  selbst zeichnet: Peter L a d o w ig  von Falckenberg.
3 E r  erklärte den übrigen Gesandten gegenüber seine V erspätung durch 

die freim ütige E rklärung, »dass meine Herren Principalen und obern zu- 
forderist einen ernst und einigkeidt verspüren wolln.«

4 Ü ber die Ansichten H ildesheim s bezüglich der meisten auf dem Hanse 
tag e  von  1669 verhandelten Gegenstände war der braunschw eigische Syndikus 
Baum gart schon durch die Instruktion für den K onvent von 1668 unter 
richtet. E rgänzende W eisungen verm ochte er aus einem  Schreiben des H ildes 
heimer R a t an den von Braunschweig vom  10. M ai 1669 zu entnehmen. In

i der ersten S itzun g des Konvents von 1669 erklärte er, dafs er die Vollm acht
H ildesheim s noch  von der Post erwarte. O b sie noch während der T agu n g 
eingetroffen, verm ag ich  nicht festzustellen. D afs Baum gart jedoch mehrfach 
für H ildesheim  m itvotierte, ergiebt sich aus den Protokollen der 9* und
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B ereits in den  beid en  ersten S itzu n gen  (am  29. M ai m orgens 
und n ach m ittags) w urden die e in gegan gen en  E n tschuldigungs 
schreiben der Städ te  des w en dischen  und des D a n ziger Quartiers 
m itge te ilt; die V erlesun g der B riefe  aus dem  westfälischen 
Q u artier kon nte erst nach dem  E in treffen  des K ö ln er B evoll 
m äch tigten  in der 14. S itzu n g erfo lgen . V o n  sofortiger Aus- 
stofsun g d er ferngebliebenen Städ te  w ar selbstverständlich  nicht 
die R ed e. V ielm eh r w aren d ie  m eisten Stim m en dafür, in der 
H offnung au f künftige bessere Z e iten  d em  Bunde eine m öglichst 
gro fse  Zahl vo n  Städten  zu erhalten . E s  wurde deshalb an 
fänglich nur em pfohlen, die d ieses M a l n ich t vertretenen H anse 
städte zum  n ächsten  K o n v e n t au fs freundlichste einzuladen und 
sie in gle ich er W eise aufzu fordern, so b ald  sich ihre L ag e  günstiger 
gestaltet haben  w ü rd e , für das Bün dn is wieder gröfsere Opfer 
zu brin gen . E rst als im  w eiteren  V e r la u f der Beratungen die 
finanziellen V erhältnisse  des B u n d es etw as genauer ins A u g e  ge- 
fafst w orden w a r e n , hielt m an es für g u t , den an die fern 
gebliebenen Städ te  zu richten den  Zuschriften  eine etwas schärfere 
F assu n g zu g e b e n 1. G elegen tlich  kam  überhaupt der W unsch 
zum A u sd ru ck , den B u n d  a u f eine gerin ge Zahl wirklich leistungs 
fähiger M itg lied er besch ränkt zu sehen. A uch wurde w ohl die 
A n sich t ge lten d  g e m a ch t, dafs nur eine solche Stadt als G lied  
der H a n sa  b etrach tet w erden könnte, die sui iuris se i, d. h. —  
w ie die a u f A n fra g e  des D anziger A bgesandten  g e geb en e  E r  
k läru n g lautete  —  die das R echt h a b e , eigene B e sa tzu n g  zu 
h a lte n , und die H ansetage beschicken d ü rfe , ohne dafü r die 
E rlaubnis ihrer O brigkeit einholen zu m üssen. So w eit es sich 
jed o ch  um die Erneuerung der alten han sisch en  K o n fö d era tio n  
h a n d e lte , erschien es nicht z w e c k m ä fs ig , es m it d iesen  B e  

I I .  S itzung. A uch  wird Hildesheim in der U rkunde, durch w elche D r. Brauer 
zum hansischen Syndikus ernannt ward , (vg l. S . 37) unter den Städten auf 
geführt, in deren Namen die Bestallung speciell erfo lgte.

1 N ach der von den Beschlüssen der ersten Sitzungen abw eichenden 
A ngabe des Recesses sollte den a u f dem  K o n v e n t n icht vertretenen Städten  
von dem Direktorium  und den Quartierstädten geschrieben w erd en : »wan sie 
bey dem foedere Hanseatico hinfüro verbleiben  w ollten , dafs sie sich darüber 
förderlichst erkleren und der gemeinen Cassa das Ihrige ohnverlengt sub poena 
exclusionis beitragen«. V g l. S. 40.
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dingungen allzu  stren g zu n ehm en. H atte  doch  selbst d as auf 
dem  K o n v e n t von  16 6 9  vertreten e O snabrück fürstbischöfliche 
B esatzung in seinen M a u e r n 1. N ur für das geplan te engere 
Bündnis k a m e n , w ie e rw ä h n t, ausschliefslich solche Städte in 
B etracht, die sich noch ein er gew issen  politischen Selbständigkeit 
erfreuten.

D e m  K o n v e n t la g  d em n ach ein zw iefaches U n io n sw erk  ob. 
Es galt die a lte , w esen tlich  dem  H and elsinteresse dienende 
hansische V erein igu n g in  so w eitem  U m fan ge w ied er herzustellen, 
w ie die veränderten  V erh ä ltn isse  es irgen d  g e sta tte ten , und 
anderseits eine engere städ tisch e U n ion  zum  Z w eck  w echselseitiger 
V erte id ig u n g  ins L eb e n  zu rufen.

D a s ein igende B an d für das w eitere B ündnis sollte die in 
ze itg e m ä fse r W eise erneuerte »Föderationsnotul vo n  1604« bilden.

B ei der E rörterung des 3. A rtikels dieser U rku n d e, der die 
B e fo lg u n g  der hansischen » V erein igu n gen , Statuten und O rd 
nungen« ein schärfte, w urde einstim m ig b esch lo ssen , dafs die 
sch o n  im  Jahre 1604 verfü gte  H erstellun g eines K om pen dium s 
d e r  hansischen Statuten nunm ehr in zw eckentsprechender W eise 
ins W erk  gesetzt w e r d e 2. D e r N ach d ru ck, der h ierau f gelegt 
w ard , lä fst erken n en , d afs w enigstens die anw esenden V ertreter 
d e r H an sestäd te  nicht daran  zw eife lten , das Bündnis au f der 
alten  G ru n d la ge  w ieder errichten  zu können.

D ie  folgenden A rtikel der V o rla ge  gab en  zu verschiedenen 
Ä n d eru n g en  A nlafs.

D e r vierte  A rtikel bestim m te in der älteren F assun g : w enn die 
E in b eru fu n g eines H ansetags erforderlich sei, »so solle darob das

1 »Ofsnabrück ist gefraget w ord en, ob solche Stadt auch Ihr eigen 
praesidium  hette undt also ad foedus Hanseaticum sich qualificiren könte etc. 
R e s p o n d it: hette zwar ein fürst. praesidium certis conditionibus et pactis ein 
genom m en , de reliquo aber were die Stadt quantum ad jura et privilegia  in 
voriegem  stande«. (Protokoll der 1. Sitzung.)

1 In  der zweiten Sitzung votierte D a n z ig : »Es were nöttig, statuta practi- 
cabilia  auffzusetzen , die inter deliberanda künfftig proponiret undt secundum 
interesse cujusque civitatis approbiret undt in allen Stätten observiret werden 
m ögten. B it te t , dass solches geschehen m ö g e , undt solch sein petitum ad 
recessum zu bringen. W om it andere vota einig«. In der 16. S itz u n g , bei 
der nochm aligen D urchberatung der N otul, wiederholte D an zig  diesen Antrag,
»wom it om nes einig«.



notw endige Erm essen und A u ssch reib en  zu thun, bei einem  Ehr 
baren R a th  der S ta d t L ü b e c k  und an deren  w en disch en  Städten, 
wie von  A lte rs  h e rk o m m e n , n ach m als stehen«. D iese  B evo r 
zugu n g d er w endischen Städte, d ie  den V erh ältn issen  n icht mehr 
en tsprach , w urde b egreiflich erw eise  b ean sta n d et, und w enn auch 
der k o n serva tiv e  Sinn der M ehrh eit n ich t z u lie fs , auf die Er 
w äh n un g dieser Städ te  gä n zlich  zu  v e r z ic h te n , so w urde doch 
besch lossen, d afs die in der V o r la g e  au fgefü h rten  Befugnisse der 
jen igen  w endischen Städte, d ie  n ich t m ehr im Besitz der früheren 
Freiheit seien, a u f B rem en ü b ergeh en  so llten  *.

In dem  fünften A r t ik e l , d e r vo n  den H ansetagen selbst 
h a n d elte , w urde die E rk läru n g  e in g e fü g t: m an wolle auf den 
K o n ve n te n  n ach  aller M ö glich k eit dahin  trachten, »dafs nicht auf 
eine oder an d ere  Stadt a lle in , sondern  a u f alle zugleich  m öge 
reflectirt und geseh en  werden« ; d a gegen  erhielt die Strafbestim  
m ung w id er d iejen igen  Städte, w elche den K o n v e n t ohne erheb 
liche U rsach e  ga r nicht oder d o ch  nicht zum  bestim m ten T erm in  
besch icken  w ürden, eine abgesch w äch te  Fassung.

D e r sechste A rtikel der V o rla ge  verpflichtete die S tädte , 
alles, w as a u f den H ansetagen über die K o n to re, die P riv ilegien  
und den  vo n  ihnen herrührenden H a n d e l, sow ie über d ie  B e  
strafung derjenigen Städ te , w elche die hansischen R e c e s s e , 
Statuten und O rdonnanzen übertreten, einm ütig oder durch S tim m e n  
m ehrheit beschlossen w orden, unw eigerlich und u n g e sä u m t zu 
befolgen. In der N otul vo n  1669 w urde d a g e g e n  d ie  V e r  
p flich tun g, sich M ehrheitsbeschlüssen zu fü g e n , a u f  B e sch lü sse  
über K on toran gelegen heiten  besch rän kt u n d  a u sd rü ck lich  h in zu  
gefügt: »W ann aber ausser diesen K o n to rsa ch e n  e tw a  c ir c a  co n  
tribution es, E xtraordin ari - A n la gen  und d e rg le ich e n  e tw a s Vor 
kom m en sollte«, darin sei die S tim m en m eh rh eit n ich t e n tsch eid en d  
»sondern diese und dergleichen S a ch e n  so llen  d u rc h  gem ein e, 
freiw illige B eh ebu n g geschlossen w erd en « .

D er siebente A rtikel, der sich sp ecie ll m it d en  K o n trib u tio n en  
beschäftigte, erfuhr eine d urchgreifend e U m g e s ta ltu n g , a u f  die in 
einem  anderen Zusam m enhang n ä h er e in g e g a n g e n  w erd en  m ufs.

—  3 2  —

'  »idque ob rationem praesentium  tem porum  und recessum  de anno 
1629« (P rotokoll der 16. Sitzung).
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Im übrigen w urden m it der V o rlage  nur gerin gere  Ä n d e  
rungen vorgen o m m en .

D ie in solcher W eise erneute und m odifizierte Föderations 
notul sollte vorbehaltlich  der binnen dreien M onaten zu beschaffenden 
Ratifikation vom  nächsten Joh an n istage an zehn Jahre gelten.

Ein gew agteres und w eiter aussehendes U nternehm en war 
die H erstellun g des geplanten  städtischen Verteidigungsbündnisses. 
L ü b eck , das bei der V o rb esp rech u n g  im Jahre 1668 m it seinem 
W iderspruch zu rü ckgeh alten , bekäm pfte das P ro jek t a u f dem 
K o n v e n t des Jahres 16 6 9  anfänglich  durch E in w ä n d e  der ver 
schieden sten  A r t : zur Zeit sei keine so grofse G efah r vorhanden , 
A rm u t und M achtlosigkeit der m eisten Städte hinderten etwas 
E rk leck lich es  auszurichten, A rgw o h n  und M ifsgunst der M acht 
h a b er w ürden durch ein solches Bündnis nur verstärkt. L ü b eck  
em p fah l daher, ebenso w ie im  Jahre 16 4 1, sich m it der Unions- 
n otu l v o n  1604 zu begnügen. D ie  m eisten anderen Städte 
h ie lten  jed o ch  eine bestim m tere Form ulierung der Beistandspflicht 
für g e b o te n , dam it —  wie der V ertreter Brem ens erklärte —  
»w enn eine Stadt a n g efo ch ten , sie alle angefochten würden«. 
G eg en ü b e r der Besorgnis L ü b e c k s , dafs ein m ehr ins einzelne 
gehendes V erteid igun gsbün dnis das M ifsfallen der F ürsten  er 
w ecken  kön ne, hob der W ortführer H am burgs n icht ohne G rund 
h e rv o r , d a fs , w enn m an der N o tu l von 1604 gem äfs dem  B e  
dränger einer verbündeten  Stadt Proviant und M unition und 
d ergleichen  ve rsa g e , dies auch schon als feindseliges Verhalten  
angeseh en  w erden kön ne, w eshalb  es unbedenklich sei, speciellere 
V erb in dlich keiten  einzugehen. A u fserd em  erinnerte er an das 
»beneficium  P olyp h em i« ; w enn B rem en , H am burg und Braun 
sch w eig  ge fre sse n , w ürden die L übeck er sehen, w ie sie führen. 
D e r M ehrh eit nachgebend, erklärte sich schliefslich auch L übeck 
bereit, sich  an der F orm ulierung eines »Provisional- und E ven tu al 
projekts« zu beteiligen.

B ei d er B eratung w urden die Satzungen des 16 4 1 zw ischen 
L ü b e ck , B rem en  und H am burg abgeschlossenen B undesvertrages 
zu G ru n d e  g e le g t 1. Es galt, die V o rla ge  nicht nur form ell zu

1 D ie  N otul von 1641 m it B ezeichnung der 1669 vereinbarten Ände 
rungen im Braunschw . A . , das dem entsprechend form ulierte neue Unions 
projekt im F rk f. u. Strafsb. A .
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verbessern, sondern  sie auch den  verän derten  V erhältnissen  an 
zupassen. M an durfte n icht a u fser A c h t  lassen, w ie sehr in der 
letzten Z eit einerseits die M acht der F ü rsten , andrerseits ihr Ü bel 
w ollen und M ifstrauen gegen  die freien  und halbfreien  Städte 
zugenom m en . V o rsich t w ar d ah er geb o ten . A u ch  den ham bur 
gischen B evo llm äch tigten  erschien es u n billig , zu verlan gen , dafs 
m an den D orn  aus eines ändern F u fs  z ieh en  und in den seinigen 
steck en  solle. T ro tzd em  bezw eck ten  die vo rgesch lagen en  M odi 
fikationen keinesw egs nur A b sc h w ä ch u n g , sondern  hin und wieder 
eine w esentliche V erschärfun g d e r in  d e r V o rla ge  enthaltenen 
Bestim m ungen. U m  davon  ab zu sch recken , dafs E inw ohner einer 
H ansestadt dem  B edrän ger ein er verbü ndeten  Stadt Proviant, 
M unition oder d ergl. zuführten, w ar in dem  V ertra g  von  1641 
mit »K on fiskation  der G üter und ändern  unnachläfslichen B e  
strafungen« ged ro h t w orden. D a s erschien  jed o ch  jetzt »wegen 
der häufigen  Ü bertretun g dieses A rtikels«  nicht ausreichend. D er 
neue E n tw u rf bestim m te, gan z abgeseh en  von  der K on fiskation  
des w ider V erb o t V erabfolgten, dafs »die K o n traven ien ten  nicht 
allein (für) unehrlich und aller E h ren äm ter überall un fäh ig ge  
ach tet, sondern auch aus gem ein er S täd te  V erw an dtnis aus 
geschlossen sein und bleiben« sollten.

A u ch  w ar m an geneigt, n ach  dem  V o rg än g e  der V e re in  
barungen vo n  1630, genauere A n g ab e n  über die H ilfsleistungen, 
zu denen die einzelnen B un desglieder im  F all der B ed rä n g n is  
einer verbü ndeten  Stadt verp flichtet sein sollten, in  einem  N eben- 
recefs zusam m enzufassen. E s  w urde v o rg e sch la g en , d ie  K o n  
tingente a u f 2— 300 M ann festzusetzen, doch  hielt m an es für 
zw eckm äfsig , dafs zur U n terstützun g entfernter gelegen er Städte 
statt T ru p p en h ilfe  ein entsprechen der G eld b e tra g  geschickt 
w e r d e 1. Ü brigen s w urde die en d gü ltige  R e g e lu n g  solcher E in zel 
heiten der V erstän d igu n g mit den  o b erd eu tsch en  R eichsstädten  
Vorbehalten.

D afs  die Bundesgenossenschaft der n icht zur H an sa gehörigen  
bedeutenderen  R eichsstädte erw ünsch t s e i, darüber herrschte 
auch a u f dem  K o n v e n t von  1669 k e in e  M einun gsverschied en heit. 
Ja auch das H eranziehen von leistu n gsfäh igen  Städten, die w ed er

1 Garm ers an Bernegger den 19. Juni 1669 (Strafsb. A .) .
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Reichs- n och  H ansestädte w aren, scheint man ins A u g e  gefafst 
zu h a b e n 1.

D ie  F o rtsetzu n g der V erhan d lun gen  mit den R eichsstädten  
w urde vo m  K o n v e n t dem  ham burgischen Syndikus G arm ers in 
form ellster W eise übertragen. H am burgischerseits w urde über 
dies em pfohlen, dafs K ö ln  bei den ihm  benachbarten  Städten 
in gleichem  Sinne zu w irken suche. O b aber auch nur vo n  den 
H ansestädten  eine etw as grö fsere  Zahl sich an einem  solchen 
Bündnis beteiligen w erde, w ar vo n  vornherein zw eifelhaft, da 
au sd rü cklich  ausgem acht w ar, dafs das B un desp rojekt n icht nur 
den  R ä ten , sondern auch  den Bürgerschaften d er in B etracht 
ko m m en den  Städte zur P rüfun g unterbreitet w erden und vor 
deren  G utheifsung nicht verbin dlich  sein sollte.

N eben  der W iederaufrichtung des alten hansischen Bündnisses 
u n d  d er Begründung einer engeren U nion hätte a u f dem  L ü beck er 
K o n v e n t —  so sollte m an m einen —  die F ö rd eru n g der han 
sischen H andelsinteressen den H auptgegenstand der Erörterungen 
bilden  müssen. T h atsäch lich  kam en sie jed o ch  so gu t wie gar 
nicht zur Sprache. E rst in einer der letzten Sitzungen schlug 
L ü b eck  vor, man m öge a u f diesem  H ansetage auch ü ber Schritte 
zur B esserun g des H andels beratschlagen. D ie  D iskussion 
w urde je d o ch  durch die B em erkun g des brem ischen D eputierten  
ab gesch n itten : dies sei nur gu t G eld  nach bösem  w erfen. O ffen 
bar schienen die kom m erziellen Aussichten dam als noch trüber 
zu sein, als im vorau sgegan gen en  Jahre. A llerd ings w urde in 
d en  R ecefs  von  1669 der W u nsch  aufgenom m en, dafs der 1655 
m it F ran kreich  abgeschlossene H an d elsvertrag au f w eitere 15 Jahre 
ve rlä n g ert und hinsichtlich des F afsgeldes zu G unsten der H anse 
städte m odifiziert w erde. Im  übrigen aber beschied  m an sich,

1 D er letzte A r t ik e l, der in dem  Vertrag von 1641 m it den W orten 
b egin n t: * Letztlich  soll auch hiemit ändern Hansee - Stetten der Zutritt zu 
dieser V ergle ich u n g unbesperret, sondern offen bleiben«, lautet in dem Pro 
je k t von 16 6 9 : »Letzlich soll auch hiem it ändern Reichs-, H ansee- und ver- 
m ögenen Stätten, so diese confoederation mit iiberzunemmen undt die wilrck- 
lich keit zu praestiren m ächtig sein, der Zutritt zu dieser ein igung unbesperret, 
sondern offen verbleiben, und dieselbe nach gemeinem R ath  darein genommen 

werden«.
3*
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die gü nstigere G estaltu n g »der L a g e  des H andels in der O stsee 
und W estsee a u f bessere T a g e  auszustellen«.

D a fs  m an je d o c h  trotz der unerfreulichen G eg en w a rt an der 
Zukunft d er H a n sa  nicht verza g te , bew eist u. a. auch die auf 
dem  K o n v e n t erfolgte  V erstän d igu n g über die W ahl eines han 
sischen S y n d ik u s, sow ie eines neuen han sisch en  R esiden ten  im 
H aag.

D ie  F ra g e  der W iederbesetzun g des P o sten s eines hansischen 
Syn d iku s w ar seit 1666 bren n en d g e w o rd e n ; denn  der L übecker 
G loxin , der bis dahin n eben  d er V erw altu n g  des städtischen 
Syndikats auch d ie  F un ktion en  ein es han sisch en  Syn d iku s aus 
geübt hatte, w ar hierzu nicht m ehr im  Stan de, seitdem  er B ürger 
m eister gew o rd en . Bereits a u f dem  K o m m u n ikatio n stage  von 
r668 hatten  d esh alb  die an w esen den  B evo llm äch tigten  sich über 
ein stim m en d d afü r ausgesprochen , dafs eine N eubestellung statt 
finden m üsse. W ährend aber bereits dam als lübeckischerseits 
vo rgesch lag en  w urde, einen lü beckischen  Syn dikus m it dem  han 
sischen S yn d ika t zu betrauen, g in g  aus den Ä ufseru ngen  der 
V ertreter Brem ens und H am burgs hervor, dafs Brem en einem  
ham burgischen Syndikus, insbesondere dem  Dr. G arm ers, H a m  
burg dagegen  einem  brem ischen Syn d iku s den V o rzu g  zu geben  
geneigt w ar. A u ch  im Jahre 1669 kam  m an erst nach lä n g ere n  
D iskussionen zum  Z iel. D ie  L ü b eck er erklärten, dafs d er h a n  
sische Syndikus notw endig am Sitz des D irektorium s u n d  des 
hansischen A rch ivs w ohnen müsse, und beriefen  sich  zur U n te r  
stützung ihres Anspruchs au f frühere h an sisch e  B eschlüsse. S y n  
dikus G arm ers, der W ortführer H a m b u r g s 1, w an dte  d a g e g e n  ein, 
dafs, w as für das alte Bündnis v ere in b art w ord en , n ich t ohne 
w eiteres auch für das neu zu errich ten de G eltu n g  h a b e. E r  er 
klärte zu g le ich , vo n  dem H a m b u rg e r R a t  an gew iesen  zu sein, 
für den brem ischen Syndikus W a ch m a n n  zu stim m en. D a  
letzterer jed o ch  keine grofse N e ig u n g  beku n d ete , das han sisch e 
Syn dikat zu übernehm en, so trug G a rm ers  kein  B ed en ken , der 
vo n  L ü b eck  vertretenen A nsicht g e g e n ü b er es für zw e ck m ä fsig  zu

1 D afs er dies bei dem erwähnten A n la fs  w ar, ergiebt sich aus einem 
B rie f des Syndikus W achm ann an den  B rem er R a t vom  7. Juni 1669 
(Brem. A .).
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erklären, dafs der han sisch e S y n d ik u s an einem O rt w ohne, an 
w elchem  vo rn eh m er P otentaten  G esandte residierten, bei denen 
alsdann m it w eniger A u fw a n d  das erreicht w erden kön ne, w ozu 
man sonst kostspieliger G esandtschaften  bedürfe. E s  hatte das 
A nsehen, als ob er durch diese A usführung seine eigene K a n  
didatur em pfehlen w o llte 1. In dessen  trat jetzt nicht einm al der 
brem ische B evollm ächtigte  für ihn ein. So kam  es, dafs der 
vo n  L ü b e c k  em pfohlene Syn dikus D r. B rauer durchdrang.

E rfolgreich eren  W iderstand fanden die L ü b e ck e r bei der 
W ah l des R esiden ten . N ich t der von ihnen zum  N a ch fo lger des 
b erü h m ten  Lieuw  van  A itzem a ausersehene D r. D an iel L ipstorp, 
sondern d er K a n d id at Brem ens, D r. H uneken, erhielt die Stim m en 
m ehrh eit. A uch die L ü b eck er versp rachen , es ein Jahr mit 
letzterem  versuchen zu w ollen. D er A bgesan dte D an zigs behielt 
fre ilich  seiner R egierun g die E n tsch eidu ng vor, und da überdies 
d e r  köln ische G esandte d arau f hinwies, dafs seine Vaterstadt 
einen eigenen A gen ten  im H a a g  halte und a u f diesen nicht ver 
zichten  könne, so w urde im R ecefs  zw ar die Ernennung H unekens 
zum  hansischen R esidenten bei den Vereinigten  N iederlanden 
angeführt, jed o ch  mit dem  bem erkensw erten Zusatz, »dafs der 
K o rresp o n d en z und N egotien  halber jed e  Stadt ihre v o r  A lters 
geh abte  F reiheit ihn oder einen ändern dazu zu gebrauch en  sich 
Vorbehalte«.

Sch on  aus dem  M itgeteilten  erhellt, dafs es bei den V e r  
han d lu n gen  des K o n v e n ts  nicht an Differenzen fehlte. Neben 
sach lich er M einungsverschiedenheit kam  nicht selten A nim osität, 
M ifstrauen  und E ifersucht zum  A usdruck. M it erhöhten Schw ierig 
keiten  w a r die E rörterung aller derjenigen F ragen  verbunden, 
bei d en en  der G eldpunkt eine erhebliche R olle spielte.

E in  fast unlösbares P roblem  bot der S tah lh o f dar. D er 
V e rz ic h t a u f die Baustätte und die an ihr haftenden, einst so 
h o ch  gehalten en  R echte w urde vo n  den m eisten A bgesan dten  
fü r sch im p flich  gehalten 2. A ndrerseits beteuerten m it bem erkens 

1 Lübeckischerseits wurde bem erkt: »Ham burg contradicire sich selbsten, 
in dem selb iges sein votum auff den Brem ischen Herrn Syndicum  abgibt und 
doch solche rationes a n zieh et, w elche a u f H am burg qu ad riren , also unter 
diesem voto ein anders geredet, ein anders aber intendiret werde«.

2 D er A bgesandte D anzigs schlug allerdings in der achten Sitzung vor,



w erter E in m ü tigkeit die a u f dem  K o n v e n t  vertreten en  Städte 
durch den  M u n d  ihrer B e vo llm äch tig ten  und so m anch e der 
übrigen in dem  Sch reiben  an ihre D irek to ria lstad t, d afs sie seit 
geraum er Z e it v o n  dem  nunm ehr e in geäscherten  K o n to r  geringen 
oder g a r  kein en  N utzen g ezo g en . D e m gem ä fs w ar auch die 
B ereitw illigkeit, für den W ied erau fb au  A u fw en d u n g en  zu m achen, 
n icht sehr grofs. A m  w eitesten liefs sich  H a m b u rg  heraus. Es 
erbo t sich  gegen  G ew äh rle istun g bestim m ter V o rte ile  eine A nzahl 
vo n  R u th en  des A reals b eb au en  zu lassen, d o ch  auch  dies nur 
unter der B ed in gu n g, dafs v o n  anderen  Städten  ebenfalls eine 
gew isse B eteiligu n g an dem  B au zu gesich ert w erde. D ies geschah 
jed o ch  entw eder gar n ich t, o d er doch  nur in so behutsam er und 
verk lau su lierter W e is e , dafs d adurch  w en ig gew onnen war. 
Sch lie fslich  verstän d ig te  m an sich dahin, dafs alle Städte, die 
bei dem  S ta h lh o f interessiert se ien , sich innerhalb einer be 
stim m ten Zeit w ege n  ihrer etw aigen  B eteiligu n g an dem  W ieder 
a u fb a u  zu  entschliefsen hätten, und dafs nach A b la u f  dieses 
T erm in s den drei Städten L ü b e c k , B rem en und H a m b u rg  ob 
liegen  sollte, ohne R ücksicht a u f diejen igen  Städte, die sich  bis 
dahin n icht geäu fsert, die zum Besten  der hansischen G esa m t 
heit geboten en  M afsregeln in dieser A n gelegen h eit zu e rg r e ife n 1 .

H insichtlich  der Jahresbeiträge w ar in den B riefen  d e r n ich t 
durch eigene B evollm ächtigte vertretenen Städte fast d u rch w e g  
der W unsch zum  A usdruck gelan gt, m it N a ch fo rd e ru n g en  v ö llig  
verschont und in Zukunft nur n ach  M a fsg a b e  der seh r ver 
m inderten K räfte  oder auch w oh l n ur im  V erh ä ltn is  zu d em  von  
den hansischen Privilegien  zu e rw arten d en  sehr g erin gen  V o rte il 
belastet zu  w erden. R ech t ve rsch ied e n e  P h asen  d u rch lie f die E r 
örterung dieses Punktes unter den  an w esen d en  A b g e sa n d te n . D ie 
F rage, w ie es m it den rü ck stän d igen  B e iträ g e n  zu h alten  sei, 
spielte allerdings für die au f dem  K o n v e n t  v e rtreten e n  Städte 
keine hervorragen de R olle. L ü b e c k  h a tte  e rh eb lich e  V orsch üsse

—  3 »  -

»ob man dem K ö n ig e  den gantzen platz n ich t w o lle  a btretten , jed o ch  mit 
V orbehalt aller jurium et privilegiorum  sub conditione cosequationis cum 
Anglis« ; doch wurde darauf nicht näher e in g eg an g en .

1 N ach  dem  Protokoll des K o n v e n ts , m it dem  der B erich t in den 
B raunschw eiger A kten  im w esentlichen übereinstim m t. D ie  A n g a b en  des 
Recesses über diesen Punkt sind u n zu län glich .
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gem acht, B rem en und H a m b u rg  waren w enig oder ga r nicht im 
R ü c k s tä n d e 1, D a n zig  und B raun schw eig, die seit 16 28  bezw. 
162 g n ichts beigetragen , w aren  bereit, w enigstens einen T e il des 
R ü ckstan d es n ach zuzahlen . G rö fsere  E rregun g rief die F rage  
h ervo r, ob die Jahresbeiträge in  Zukunft den veränderten  V e r  
hältnissen entsprechend anders norm iert w erden sollten. N icht 
ohne G ru n d  fanden die L ü b e c k e r  es unbillig, stärker als H am burg 
und B rem en  belastet zu w erden. Statt wie b isher 100 T h aler 
w ollten sie nur 60 w ie B rem en oder höchstens 80 w ie H am burg 
beisteuern. K a u m  aber verlau tete , dafs L ü b e c k  eine derartige 
finan zielle  E rleichterung für sich b ean trage, als alle  übrigen 
Städ te  G rün de anzuführen w u fsten , weshalb sie einen ähnlichen 
A n sp ru ch  a u f E n tlastung hätten. U m  solche W irkungen des 
ge g e b en en  Beispiels rü ckgän gig  zu m achen, sah sich L ü b e ck  ge- 
m ü fsigt, seinen A n tra g  zurückzuziehen. E s  w ar daher Aussicht 
vo rh an d en , dafs die alten A n sätze  neue G ültigkeit erlangten, als 
am  8. Juni nachm ittags der am A b en d  zu vo r eingetroffene 
K ö ln e r  Syndikus von  F a lck en b erg  in der Sitzung erschien. D ieser 
erklärte  zunächst, dafs seine A u ftraggeb er sich in kein er W eise 
zur E rlegu n g  der rü ckstän d igen  Beiträge verpflichtet fühlten, da 
w ähren d der letzten Z eit ga r kein Bündnis bestanden habe und 
s ich  die Seestädte inzw ischen w ohl nie danach erkundigt, ob 
K ö ln  noch stehe oder ob es gefallen sei. K ä m e n  die V e r  
han dlungen  zu einem  erw ünschten E n d e , so w ürde K ö ln  in 
Zu kun ft seinen B eitrag  rich tig  bezahlen ; doch m üfste er um die 
H ä lfte  oder doch um  ein D ritte l erm äfsigt w erden. D u rch  diese 
K u n d g eb u n g  w ar das m ühsam  angebahnte E invernehm en über 
die B eitragspflicht w ieder in F ra g e  gestellt. »N icht m ehr als 
a lle  P fe ile  seien auf ihn losgegan gen «, berichtet F a lck en b erg . Um 
ein gew isses E n tgegen kom m en  zu bekunden, erklärte er sich 
bereit, vorbehältlich  der Zustim m ung seiner K o m m itten ten  sich 
a u f 80 T h a ler  einzulassen. D ies wurde jed o ch  vo n  B raun schw eig 
und D a n zig  nicht für gen ügend erachtet. L ü b eck , Brem en und 
H a m b u rg , die offenbar besorgt w aren , dafs die rheinische 
Sch w esterstad t, die n ach  langem  Z ögern  sich dem  B un de wieder

1 S ie  hatten während der letzten Jahre keine annua gezahlt, dafür aber 
andere Lasten im hansischen Interesse übernommen. V g l. S. 4 1.
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zuzuw enden gen eigt w a r , durch übergro fse  A n sp rü ch e  zurück- 
gestofsen w e rd e , suchten zu verm itteln . M an verfiel a u f den 
seltsam en A u sw e g , dafs an der alten M atrikel nichts geändert, 
für K ö ln  je d o ch  ein mit dem  D irektorialsiegel versehener R evers 
ausgestellt w erd en  sollte, in dem  L ü b e ck  sich  verb in d lich  m achte, 
den B ürgerm eistern  und dem R a t von  K ö ln  so lan ge n ach  E r 
legu n g vo n  80 T halern  jäh rlich  ihr gan zes K o n tin g e n t zu 
quittieren, bis diese sich w ieder zur Z a h lu n g  n ach  der alten T axe 
bereit e rk lä rte n 1. U m  des lieben  F ried en s willen g in g  F alcken  
b erg  h ierauf ein. E r hatte je d o ch  offen bar das G efüh l, dafs ihm 
zu stark zugesetzt sei. A u ch  m ach te  er seinem  U n m ut Luft, 
indem  er äufserte, »dafs dies der W eg einer V ertraulichkeit, um 
andere R eich sstäd te  zu allicieren, n ich t s e i ; K ö ln  auch ohn e diese 
K o n fö d era tio n , w an n  der B ogen  g a r  zu hart gespan net werde, 
nähere M ittel an H and nehm en kön nte, g le ich w o h l dem  alten 
B und zu E hren  also weit sich ausgelassen  hätte«.

D as Endresultat der B eratungen  über die Jah resbeiträge w ar 
folgendes. D ie Entscheidung über d ie  N ach zah lu n g der R ü c k  
stände w urde dem  nächsten K o n v e n t Vorbehalten. H in sich tlich  
der künftigen B eiträge aber bestim m te die für alle H an sestäd te  
vereinbarte Föderationsnotul im 7. A rtik e l, dafs fortan  jed e  
Stadt alljährlich, so lange die K o n fö d eratio n  w ähre, um Joh an n is 
ihre Q uote in sim plo (»alle M ultiplikation au sgesch lo ssen « ) dem  
alten A n sch lä ge  gem äfs nach L ü b e c k  ein sch ick en  solle. H in zu  
gefügt w ard, dafs, wenn eine S tad t z w e i Jahre h in ter e in a n d er 
säum ig geblieben und vom  D irek to riu m  auch  zum  dritten  M ale 
vergeblich  gem ahn t w ord en , sie v o n  d em  h a n sisch en  B ü n d n isse  
und dessen R ech ten  und P riv ileg ien  au sge sch lo sse n  sem  solle, 
»sie habe sich denn vorher m it den an d eren  des N a ch stan d es 
halber b illig  vertragen «. E n d lich  h e ifst es, d a fs  je d e r  in dieser 
V ersam m lung vo n  der einen o d e r a n d e re n  S ta d t e rh o b e n e  A n  
spruch a u f E rm äfsigung der kü n ftigen  B e iträ g e  »am ore foederis 
dieses M al hintangesetzt« sei. D er W e rt d ieser B estim m ungen  
w urde allerdings, ga n z abgesehen v o n  d em  Z u g estä n d n is  an  K ö ln , 
schon durch den bereits erw ähnten U m sta n d  g esch m ä lert, dafs die

1 D er R evers vom 10. Juni 1669 findet sich  unter den K ö ln e r  Akten.



Föderation sn otul erst n ach  erfolgter Ratifikation G eltu n g er 
langen sollte.

A m  u n erquicklich sten  w aren  die Verhandlungen über die 
von  der D irektorialstadt im hansischen Interesse gem achten A u s 
lagen. D a  dem L ü b eck er R a t  begreiflicherw eise an der B e  
g le ich u n g seiner F o rd e ru n g en , die e r , abgesehen von  den B au  
kosten für das A ntw erpener H au s, au f 58 000 T h a le r  schätzte, 
sehr gelegen  war, hatte er seine B evollm ächtigten  instruiert, die 
Prüfung der R ech n u n gen  w om öglich  zuerst a u f d ie  T a g es  
ordn un g zu brin gen . Sie w aren dabei aber allseitigem  W ider 
sp ruch  b egegn et. M it vollem  R echt wurde vo n  einem  der 
ham burgischen  B evo llm äch tigten  darauf hingew iesen, d afs »der 
p un ctu s der R ech n u n g ein Stein  des A nstofses sein dürfte«, 
w eshalb  es sich em pfehle, erst die w ichtigeren A ngelegenheiten  
zu erled igen . A ls schliefslich die lübeckischen F orderu ngen  zur 
V erh a n d lu n g  kam en, w urden sie teils aus sachlichen, teils aus 
fo rm alen  G ründen beanstandet. Brem en und H am b u rg m achten 
G egen ford eru n gen  gelten d, da auch sie nicht unerhebliche A u s 
lagen  für die H an sa  bestritten hatten. D ie  D eputierten  anderer 
S tä d te  h o b en  h e rv o r, dafs die R echnungen ihren O brigkeiten  
noch g a r  n icht vo rgelegt w orden, und dafs sie deshalb  völlig  
ohne Instruktion seien. Som it kon nte m an über diesen  Punkt 
auch n ich t einm al zu einer scheinbaren oder vorläufigen  V e r 
stän d igu n g gelangen.

In  den am 10. und n .  Juni stattfindenden Schlufssitzungen 
g a lt  e s, sich  über die  en d gü ltige  Feststellung des R ecesses zu 
einigen. D a  es dabei aufs neue zu lebhaftem  W ortgeplänkel 
kam , hielt m an es für das beste, ihn m öglichst ku rz abzufassen, 
so dafs sich  die M einun gsverschieden heiten, die bei der B e 
ratu n g o bgew altet h a tte n , darin  nur unvollkom m en w ieder 
sp iegeln .

In  d ieser G estalt w urde der R ecefs, jed o ch  n ich t ohne dafs 
auch  zum  Sclilufs noch allerlei B eden ken  geäufsert w urden und 
nur un ter V o rb eh alt der R atifikation, am 1 1 . Juni nachm ittags 

a n gen o m m en  T.
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1 D a  keiner unterschreiben und unter siegeln w o llte , so beschlofs man, 
um nicht unverrichteter Sache auseinander zu g e h e n , »dafs clausula ratifica-
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»D a ru f ein trencklein  W ein s hinbracht 
un d  einer dem  ändern  eins zugebracht«.

M it d iesen  fröhlich en  W orten  schliefst F a lck e n b e rg  eine seiner A uf 
zeichn un gen  ü ber den V e r la u f des K o n v e n ts . Z u  b eson derer F rö h lich  
keit g a b en  d ie E rgeb n isse  der V erh a n d lu n g en  allerdings keinen A nlafs.

A m  w en igsten  b efried ig t w ar d e r L ü b eck er R a t. Zwei 
T a g e  n ach  dem  form ellen Sch lufs d er S itzu n gen  rie f er deshalb 
die B evollm äch tigten , die n o ch  der E in h än d ig u n g  des für jeden 
beson ders ausgefertigten  und m it dem  L ü b e ck e r  S iege l zu ver 
sehenden R ecesses harrten, aufs n eue zusam m en, um  ihnen ans 
H erz zu legen , dafs sie ihren O b rigk eite n  d ie  B illigkeit der 
lübeckischen  F o rd e ru n g en  vo rste llen  und deren B egleich un g auf 
einem  d em n äch st anzusetzen den  L iq u id atio n sta ge  anem pfehlen 
m öchten. D ie  G esan d ten  hielten  es um  so w eniger für geboten, 
um d ieses un liebsam en  G eg en stan d es willen nochm als in V e r  
h an d lu n gen  e in zu treten , als sie n icht m ehr vo llzäh lig  waren.
D ie  B evo llm äch tig ten  H am burgs hatten  sich bereits am  n .  auf 
die H eim reise  begeben . D ie übrigen begnügten sich, durch den 
M und des K ö ln e r  A bgesan dten  zu erklären: da der H a n setag  
geschlossen  und, w as hinsichtlich der L ü b eck er R ech n un gen  vor- i
geb ra ch t w orden, aus dem  P rotokoll genugsam  zu ersehen sei, 
so k ö n n e  m an a u f die Sache nicht n ochm als zurü ckkom m en  und 
noch w en iger sich zu einem L iqu id atio n stage  verstehen.

N ich t nur aus diesem unerfreulichen N achspiel, so n d ern  aus 
der G esam theit der Verhandlungen des H a n setag es gew in n en  
w ir den Ein druck, dafs die H an sa  im  alten S in ne d es W ortes 
n icht m ehr lebensfähig w ar. D e n n o ch  ist d ie  S a ch la g e  n ich t so 
aufzufassen, als hätte m an b e im  A u sein an d erg eh en  der zu  diesem 
K o n ve n t abgeordneten  R atsh erren  u n d  S y n d ic i g le ich sa m  die 
T o te n glo ck e n  der H ansa läuten  h ören , als w ären  d ie  Zeitgenossen  
sich dessen b ew u fst gew esen , d a fs  d ie se r  H a n s e ta g  ohn e N ach  
folge bleiben sollte.

E s b e d arf der E rw ähn ung ka u m , d a fs  das P ro je k t eines 
städtischen V erteidigun gsbün dnisses, d a s  schein bar bedeutsam ste
E rgebn is der B e ra tu n g e n , a u f dem  P a p ie re  b lieb . Im m erhin
  >
toria cuiusque dominorum superiorum in fine h inzugethan und alle  exem plaria 
solcher gestalt ohne unsere unterschreibungk m itt dem Lübeckischen  Siegell 
besiegelt werden solten« (Brem. P roto koll).
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wurden n och  eine Z e itla n g  H offnungen auf seine V erw irklich ung 
gesetzt. B ereits am  19 . Juni sandte G arm ers den a u f dem 
H an setag  vorläu fig  form ulierten B ündnisentw urf n ach  Strafsburg x. 
Zugleich stellte er in seinem  an  B ern egger gerichteten  Schreiben 
in A u ssich t, dafs, falls d ie  oberdeu tsch en  R eichsstädte au f das 
P ro jekt n äh er einzugehen gen eigt w ären, im  Septem ber zu Worms 
oder E rfu rt oder an einem  anderen  günstig gelegen en  O rt von 
beiderseits zu ernennenden D eputierten  w eiter verh an d elt werden 
könne. O ffenbar zur B eschw ich tigun g derjenigen, die besorgten, 
dafs d ie  Sach e unliebsam es A ufsehen erregen dürfte, fügte  er 
hinzu, ihm  sei vom  kaiserlichen  H o fe  die K u n d e gew o rd en , dafs 
d ie  gep lan te  U n ion  dem  R eichsoberhaup t nicht m ifsfallen w erde.

W äh ren d  diese E röffnu ngen  in Strafsburg m it B efriedigung 
a u fgen om m en  w urden, verm och ten  sie die übrigen ausschreibenden 
R e ich sstä d te  nicht um zustim m en. D er Frankfurter R a t w urde durch 
d as, w as er von  dem P ro jek t erfuhr, nur in der A n sich t bestärkt, 
d a fs  die U nterstützung, die eine oberländische Stadt durch das 
b eabsich tigte  Bündnis erlangen könnte, «wider eine und andere 
etw a  zu besorgende A n fech tu n g  sehr w enig und endlich so viel 
a ls n ichts helfen w ürde«. E r  em pfahl jed o ch  vorläufig noch 
im m er ein  dilatorisches V erhalten . N och  w eit abw eisender 
äufserten  sich U lm  und N ürnberg. T rotzd em  hielt der R a t von  
S trafsb u rg  es für richtig, die Brücken, die zur V erstän digun g 
m it der H an se  führen kon nten, n icht abzubrechen.

N o ch  im  A n fan g des Jahres 1670  harrte m an in den H anse 
städten  günstiger N achrichten  aus Süddeutschland. N icht nur 
vo m  H a m b u rg e r Senat, sondern auch von  L ü b eck , Brem en und 
K ö ln  w u rd e  bei Syn d iku s G arm ers angefragt, wie es um die 
S a ch e  stehe. Den K ö ln e rn  w äre es bei ihren dam aligen  K o n  
flikten  m it ihrem E rzb isch o f unzw eifelhaft sehr erw ünscht g e  
w esen , w en n  das B ün dn isprojekt G estalt gew on n en  h ä t te 2. Im

1 D as F olgende nach A kten  der A rchive in Strafsburg und Frankfurt.
1 N ach  E n n e n , Frankreich und der Niederrhein oder G eschichte von 

S tadt und K urstaat K ö ln  seit dem dreifsigjährigen K rieg e  (Band I ,  S. 214) 
hätte der K ö ln er M agistrat in seiner dam aligen Bedrängnis H am burg und 
Lü b eck  durch  besondere Deputationen um Beistand angerufen , wäre aber 
abschlägig  beschieden worden. —  In  einem Postskriptum  zu seinem am
2I./31. M ai 1670 an Bernegger gerichteten B rie f schreibt jedoch  Garmers:
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M ai w andte G arm ers sich n och m als m it einem  S ch reiben  an 
B e rn eg ger, aus dem  ersichtlich is t , d a fs  er das P ro jek t noch 
nicht au fgegeb en  hatte. S icher w aren  die Strafsb u rger am
w enigsten  d afü r veran tw ortlich  zu m achen, w enn die S ach e nicht 
zum  gew ü n sch ten  E n de gedieh . G e ra d e  im  F rü h jah r 1670
hatten s ie , zufolge der B ed ro h u n g K ö ln s  m it B esorgn is für die 
eigen e Sich erh eit erfü llt, einen ern euten  V ersu ch  g e m a ch t, das 
Z ie l, w enn auch au f dem en tgegen gesetzten  W ege, zu erreichen. 
Sie verfo lgten  den P la n , dafs zu n ä ch st d ie  vier ausschreibenden 
R e ich sstäd te  ins E in vern ehm en  m itein an d er treten so llten , um 
sich dann auch mit anderen bed eu ten d eren  R eich sstäd ten , ins 
besondere aber m it den H a n s e s tä d te n 1 »zu K o n servatio n  des 
Ehrbaren  Städtew esens« zu verb in d en . Zur B eförderun g dieses 
P rojekts w ar d er Strafsburger S yn d ik u s Joh. Jacob Frid nach 
F ran kfurt g e san d t w orden. D ie  F ran kfurter hatten jed o ch  an 
den  S tra fsb u rg er V o rsch lägen  vie l auszu setzen; sie verw arfen 
n sbeso n d ere  aufs neue die V erb in dun g mit den H ansestädten. 

T ro tzd em  gaben  sie ihre E in w illigu ng dazu, dafs im gem einsam en 
N am en Strafsburgs und Frankfurts an N ürnberg und U lm  g e  
schrieben w urde, um bei diesen die V eranstaltun g einer K o n feren z  
a n z u re g e n , a u f der über die geeigneten M ittel zur A b w e h r der 
dem  gesam ten städtischen K ollegium , wie den einzelnen S tä d te n  
drohenden G efahr beraten w erden sollte. D ie A n tw o rt a b e r  fiel 
so a u s , dafs man d arau s, wie der gen an nte stra fsb u rgisch e  
Syndikus kon statierte, »einen sch lech ten  E ifer zu K o n se rv a tio n

»Dominis Coloniensibus habe nomine m eorum  principalium  per litteras ad 
Synd. Falckenberg suppetias offeriret«. Im H istor. A rc h iv  der S tadt K ö ln  
findet sich nach gefl. M itteilung des H errn D r. K eu ssen  k einerlei a u f das er 
wähnte H ilfsgesuch bezügliches M aterial.

1 W ie  grofses Gew icht strafsburgischerseits bei diesem  P ro jek t auf 
den A nschlufs der Hansestädte g e legt w urde , erh e llt aus F rid s  in  Frankfurt 
verfafster D enkschrift (vom I I .  M ai 167 0 ), w o  es h eifst: »Solte man aber 
nach wie v o r, ohnerachtet gew ifslichen die d azu m alen  aD gezogene rationes 
der erheblichkeyt nicht wären, dafs sie n icht o h n e sonderbahre m üh w iderlegt 
werden könten, bedencklich  finden, die jetzv erm eld ete  B eytrettun g der H ansee 
Statt zu belieben, so dörfte w ohl rathsam er sein , das w e rc k , in dem  solcher 
gestalten schlechter nutz darvon zu h offen , a llerd in gs fallen  zu la fsen , alfs 
mit weniger reputation und ohne sonderbahre fruch t etwas anzugreiffen und 
zu understehen« (Frkf. A.).
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des reichsstädtischen W esens« w ahrnehm en konnte. So lan ge  
sich keine andere dispositio anim orum  zeige —  bem erkt Frid  
ferner —  w ürden seine O beren  d ie  H and schw erlich w eiter an 
schlagen, sondern  alles dem  lieben G ott und d e r Z e it  b e fe h le n 1.

A n sch ein en d  trat bereits im  folgenden Jahre ein W andel 
der G esin nungen  ein. Im  A u g u st 16 7 1  kam  es thatsächlich  zu 
einer K o n feren z  von  D eputierten  der vier ausschreibenden Städte. 
In U lm  w urde über die H erstellun g eines »näheren reichsstädti 
schen V ereins« beraten. D en  K ern  sollten die ausschreibenden 
Städte b ild en  und diesen  sich später 25 aus der Z a h l d er übrigen 
R e ich sstä d te  an sch lie fse n 2. Indessen fehlte viel d a ra n , dafs die 
D ep u tierten  auch nur über d ie  G rundzüge des geplanten Bündnisses 
zu vollem  E in verstän dn is gekom m en  wären. E in e R eihe wich 
tiger P u n k te  m ufste zu w eiterer Ü berlegung ausgesetzt werden. 
W o ch en la n g  w urde über dieselben korrespon diert, doch  ohne 
E rg eb n is . Schliefslich zerrann auch dieses P ro jekt im  Sande.

D a fs  w enigstens der A n la u f zu einer solchen E inigung ge 
nom m en  w u rd e , und dafs auch N ürnberg und U lm , die noch 
ein Jahr zu vo r die L a g e  d er Städ te  für gar nicht so besorgnis 
erregen d  g e h a lte n , vo rü bergeh en d  anderen Sinnes gew orden, 
erklärt sich aus dem  F all Braunschw eigs, der auch in den  ober 
deutschen Städten  peinliches A ufsehen  erregt h a tte 3.

V o n  n och  gröfserer B edeutung, als für diese, w ar er für die 
H ansestädte.

K a u m  w ar am  2 1. M ai 1 6 7 1  die K u n d e , dafs die Stadt

1 A u s einem Schreiben des Strafsburger Syndikus F rid  an Syndikus 
Dr. G lo c k  in Frankfurt v . 4 . Septem ber 1670.

1 Zu dieser Auswahl von 25 der angeseheneren Reichsstädte gehörten 
selbstverständlich auch so lc h e , die dam als oder in früheren Zeiten zu den 
H ansestädten gerechnet wurden (K ö ln , L ü b e c k , D ortm un d, G o slar). Einer 
H eranzieh un g von Hansestädten, die nicht zugleich auch als Reichsstädte an 
erkannt w aren , blieb die M ehrheit der ausschreibenden Städte offenbar fort 
dauernd a bg en eigt. N ur die Strafsburger m ögen solche m it im A u g e  gehabt 
h a b e n , da sie im achten der von ihnen für die U lm er K onferenz zusammen- 
gestellten D eliberationspunkte die E rw ägu n g em p fahlen, »wie allen fa lls , da 
eine solche ängere verständnufs angerichtet würde , mann sich einen starcken 
rucken anderer orten machen köntec.

3 P roto koll der Strafsburger Verordneten vom  16. Juni 167 1, der D rei 

zehner vom 26. Juni d. J.
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B raun schw eig v o n  vier H e rzö g e n  des H auses Braunschw eig- 
L ün eburg m it H eeresm ach t b ed ro h t w e r d e , n ach  H a m b u rg  ge  
langt, als sich der ham burgische R a t  mit der dringen den  A u f 
forderung n ach  L ü b e ck  und B rem en  w a n d te , geeign ete  Mafs- 
regeln  zu ergreifen, um der bedrängten  S ta d t zu helfen. D ies ent 
sprach  den  alten T radition en, sow ie den G ru n d sätzen  d er zw ei Jahre 
zuvor gep lan ten  engeren U n io n . A ls  ob es jed o ch  m it dem  Projekt 
vo n  16 6 9  nie E rn st gew e sen , äu fserte  L ü b e c k  in seinem  A nt 
w ortschreiben : es habe m it dem  H an seb u n d e jetzt gar eine
andere B eschaffenheit, als es v o r  Z eiten  gehabt, und sei zwischen 
den E h rbaren  Städten  jetzt fast ga r k e in e  O b lig a tio n , einander 
in dergleichen w idrigen  F älle n  sich an zu n eh m en , v o rh a n d e n 1. 
Im m erhin w ar L ü b e c k  nicht ab gen eigt, m it H am burg und Brem en 
gem ein sam  eine diplom atische A k tio n  anzubahnen. E in e  solche 
erfolgte  in  der T h a t. A m  6. Juni abends trafen d ie  Vertreter 
vo n  L ü b e c k , Brem en und H am bu rg im H auptquartier der ver 
bündeten  H e rzo g e  zu R iddagshausen  ein. Sie liefsen ihre B e  
glaubigungsschreiben  den H erzogen  durch einen ham burgischen  
T ro m p eter ü berreich en , und w urden zufolgedessen am  n äch sten  
T a g e  von  allen vier H erzogen  zur A ud ien z zugelassen  u n d  vo m  
H erzo g  R u d o lf  A u gu st sogar zur T a fe l gelad en . Ih re  V e rm itte  
lungsversuche aber wurden sch ro ff zurü ckgew iesen . S c h o n  war 
die Einnahm e herzoglicher B e sa tzu n g , sow ie d ie  H u ld ig u n g  für 
Braunschw eig unabw endbar. D ie  D ip lo m aten  d e r Schw ester 
städte hielten es daher für das G e r a te n s te , sch leu n igst wieder 
von  dannen zu z ie h e n 2. W ie die U m stä n d e  la g e n , w ü rd e  auch 
eine energisch ere A ktion  der han sisch en  B u n d e sg en o sse n  Braun 
schw eig nicht geholfen haben. V e r g le ic h t  m an a b er ihre dies 
m alige Intervention  mit der zu A n fa n g  des Jahrhunderts zu 
G unsten  Braunschw eigs erfolgten, so erh ellt, d a fs  es je tz t  in der 
T h a t m it dem  H ansebunde ga r eine a n d e re  B esch affen h eit hatte.

D er F all von  B raun sch w eig b e w irk te  ein e w eitere  V e r  
änderung in den hansischen V erh ä ltn issen . N o ch  im  Jah re 1669 
hatte m an in H am b u rg, vo n  den so n stig e n  F ö d eratio n sp lä n en

1 D er R at von Lübeck an den vo n  H a m b u rg , den 30. M ai 167 1 
(Lüb. A .) .

2 Bericht des bremischen A b gesan dten  D r . N icolaus Z obel an den  R a t 
von Brem en. W olfenbüttel, den 9. Juni 167 1 (Brem . A.).
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a b geseh en , die E ven tu alität ins A u g e  gefafst, dafs B raun schw eig 
m it L ü b e c k , B rem en und H a m b u rg  zu einem V ierstädtebündnis 
zusam m entreten kön ne. N un  w ar auch dieses G em einw esen 
nicht m e h r sui iuris, a lso  im  strengeren Sinne des. W ortes nicht 
m ehr bün dn isfähig. Seit dem  Jahre 16 7 1  bestan d  die H ansa 
thatsächlich  nur aus den drei Städten  L ü b e c k , Brem en und 
H am burg. V o n  einer form ellen  A u flö su n g  des älteren B ünd 
nisses w ar je d o ch  auch  jetzt n icht die R ed e. N o ch  im 
w eiteren  V e r la u f der s ieb ziger Jahre verhandelten  hansestädtische 
D ep u tierte  w iederholt im  N am en  von  L übeck, B rem en  und H am  
b u rg  »und der übrigen H ansestädte« . Ja noch im  Januar 1684 
w urde der L ü b eck er R a t  vo n  K a iser L eo p old  —  als ob noch 
alles beim  alten sei —  aufgefordert, schleunigst einen hansischen 
K o n v e n t  zu berufen, es gä lte , die Städte angesichts der drohen 
d en  T ü rk en gefah r zur L eistu n g  eines angem essenen Beitrages 
zu  veran lassen . D er L ü b e ck e r R a t  w urde durch solches A n  
sinn en  in  die gröfste V erleg en h eit versetzt. D em  H am burger 
R a t  schrieb  e r: So gern e er auch kaiserlicher M ajestät an die 
H a n d  gehen  w o lle , so verm öge er doch nicht ab zu seh en , auf 
w elch e A r t  »die a llergn ädigst desiderirte Zusam m enberufung derer 
vorm als gew esenen H ansestädte« ins W erk zu richten  s e i, »da 
eines je d e n  O rts Zu stand an jetzo  gan z verän dert und nur Ew . 
E hrb. W ohlw eisheiten  nebst denen E hrbaren zu B rem en  und uns 
das hansische Bündnis ein igerm assen halten«. A u ch  in H am  
b u rg  u n d  Brem en w ar m an der A nsicht, dafs eine Zusam m en 
ku n ft d er säm tlichen H an sestädte  »wohl nicht practicabel«  s e i1.

A u s  dem  M itgeteilten dürfte zur G en üge hervorgehen, dafs 
es u n m ö g lich  ist, gen au anzugeben, w ann sich die alte H ansa 
in  das hansische D reistädtebün dn is verw andelt hat. W ie wir 
sah en , traten  L übeck, B rem en und H am burg schon 16 2 9  als 
H a u p tträ g e r  des Bündnisses hervor, doch galt n eben  ihn en  noch 
m ehrere Jahrzehnte hindurch eine nicht gerin ge A n za h l von 
Städten  a ls zur H ansa g e h ö r ig 2, und legten  m anche v o n  diesen

1 S ch reib en  des R ats von  L ü b eck  an die R äte  von H am burg und Bremen 
vom  2 1. F eb ru ar 1684 und A ntw ort der letzteren vom  29. Februar bezw. vom 
17 . März (H am b. u. Brem . A .) .

1 A llerd in gs findet sich bereits in einem Schreiben des Lübecker Rats
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noch eine W eile erhebliches G ew ich t darauf, zu den G liedern 
der alten G em ein sch aft gezäh lt zu  w erd en . Je m ehr je d o ch  das 
B un desverhältn is für die m eisten B un desstädte zu einer blofsen 
historischen R em in iscen z verblafste, um so deutlicher w urde es, 
dafs die H a n sa  nur noch von den Städten  L ü b eck , Brem en und 
H a m b u rg  aufrechterhalten  w ard.

F ü r das V erständnis des gesch ich tlich en  Zusam m enhangs 
mufs nam entlich G ew icht d arau f ge leg t w erden, dafs diese drei 
Städte trotz ihrer geringen Z ah l das alte niem als aufgelöste  Bündnis 
fortsetzten. V o n  einigem  B e la n g  w ar es freilich a u ch , dafs 
sie sich seit dem  A bkom m en  v o n  163 0  als n äher verw andte 
Städte betrach teten . D o ch  d a rf die B edeu tu n g dieses V ertrags 
nicht ü b e rsch ä tzt w erden. S olche en gere Bündnisse hatte es ja  
innerhalb der H a n sa  schon früher gegeben . A ufserdem  ist zu 
b each ten , dafs das A bkom m en  vo n  T 6 30 , wie e rw äh n t, schon 
im Jahre 16 4 1 erheblich abgesch w äch t w urde und nach V erlau f 
w eiterer zehn Jahre, da keine E rn euerun g erfolgte, vollends aufser 
K raft t r a t 1.

A ls  w ährend der folgenden Jahrzehnte Brem en m ehrfach 
durch schw edisch e A nfechtungen in G efah r geriet, zeigten  sich  
L ü beck und H am burg allerdings zur Intervention  b e re it ; d o ch  
entsprachen ihre Leistungen dem Ernst der Sachlage k e in esw egs, 
da —  von  anderen U m ständen abgesehen  —  die R ü ck sich t a u f 
Schw eden H am burgs und in noch höherem  G ra d e  L ü b e c k s  T h a t- 
kraft und O pferw illigkeit b e e in trä c h tig te 2. N o ch  w en ig e r hatte 
sich H am b u rg w ährend seiner K o n flik te  m it D ä n em a rk  16 7 9  un(  ̂
1686 des Beistandes der Sch w esterstäd te  zu erfreuen . Im

an den von H am burg vom 10. Februar 1661 die  Ä ufserun g, »dass d ie  Zahl 
der 72 (Hansestädte) beinahe auf 7 gekom m en« (H am b. A .).

1 Diese Thatsache wird oft übersehen. B em erkensw ert ist übrigens, 
dafs sich Brem en im Jahre 1662 um die E rn eu erun g des engeren Bündnisses 
unter den drei Städten bemühte, jedo ch  m it seinen V o rsch lägen  nicht durch 
zudringen verm ochte (Brem. A .). Charakteristisch  ist auch die M itteilung in 
einem B rie f des Rats von Frankfurt an den vo n  Strafsb u rg vom 2. M ai 1669, 
er habe vernom m en, »dass d i e . . .  vo n  anno 1641 biss 1651 im schw ang 
geloffene confoederation keine Statt einen R eich sth aler uncosten gestanden 
haben solle« (Strafsb. A.).

2 V g l. A d o lf K öch er, G eschichte vo n  H annover und B raunschw eig 
1648 bis 17 14 , B and 1, namentlich S. 494.
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Jahre 16 7 9  liefsen es d ie  B rem er allerdings nicht an B ekundung 
ihres guten  W illens feh len. N ach d em  das G erücht von  der B e 
drohung H am b u rgs zu ihnen gedrungen, suchten sie sich mit 
L ü b eck  w egen  etw aiger gem ein sam er Schritte ins Vernehm en 
zu setzen, d a  die han sestädtische V erw an dtsch aft erfordere, dafs 
m an sich  nach dem  S a ch v erh alt genauer erkundige und »zu 
gütlicher A uslangung« b eh ilflich  erscheine. A ls  jed o ch  d er H am  
burger R a t  unter H in w eis a u f den »geldfressenden grofsen 
Unfall«, in  w elchem  m an stecke, die Brem er um  R ü ckerstattun g 
der Sum m e ersuchte, die er ihnen zur Zeit ihrer eigen en  B e 
drän gn isse  vo rgesch o ssen , d a  erklärten sie hierzu w egen  der un 
erfreulichen  B eschaffenheit ihrer F inan zlage aufser Stan de zu 
s e in 1. W äh ren d  der gröfseren  G efa h r, in die H am b u rg im 
Jah re 16 8 6  geriet, hielten  sich L ü b e ck  und Brem en vö llig  abseits.

D a fs  dam als, fün f Jahre, nachdem  Strafsburg eine franzö 
sische S ta d t g e w o r d e n , n icht auch  H am burg frem der G ew alt 
un terw orfen  w u rd e , verd an k te  e s , abgesehen vo n  der rühm 
lich en  H a ltu n g  der eigen en  B ü r g e r , nam entlich dem  grofsen 
K u rfü rsten , dem  ga r sehr daran  gelegen w a r , »dafs ein solches 
vo rn eh m es Em porium  und Sch lü ssel des R eich es n icht in aus 
w ärtiger Potentaten  G ew alt und B o tm äfsigk eit gerate«. A ufserdem  
ist der S tad t jen er Zeit d er E influfs vieler anderen  deutschen 
und aufserdeutschen R egieru n gen  zu gute gekom m en. D a fs  
H am bu rg das G lied  einer V erb in d u n g vo n  Städten  w ar, kam  
je d o ch  w äh ren d  der E reign isse  des Jahres 1686 in  keiner W eise 
zur G eltu n g. In  politischer B ezieh un g w aren d ie  drei H anse 
städ te  d am als  eben v ö llig  gesonderte  Existenzen.

A u c h  in  kom m erzieller B ezieh u n g bew egten  sie sich vielfach 
a u f getren n ten  W egen. D ie  tüchtigen  E igensch aften  der H ansen 
leb ten  zu m  guten T eil in den drei Städten fo rt; aber sie wurden 
n ich t so w o h l zum F rom m en der hansischen G esam theit, als zum 
B esten  d e r einzelnen G em einw esen bethätigt. Jede der drei 
S tä d te  such te, so gu t sie konnte, ihr besonderes H andelsinteresse 
zu fö rd e rn , und es fehlte infolge dessen nicht an M ifshelligkeit 
und R iv a litä t. T ro tz  alledem  g in g  der Zusam m enhang der Städte

1 Brem en an L ü b eck  den 29. Septem ber, H am burg an Bremen den.
7. O ktober, Brem en an H am burg den 13. O ktober 1679 (Brem. A.).
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nie verloren. E s ist bekan n t, dafs H a m b u rg  im  L a u fe  des 17. 
und 18. Jahrhunderts den beid en  an deren  Städten  erheblich  vor 
aneilte. In  einer F lu gsch rift vo m  Jahre 1675 w ird behauptet, 
der H an sab u n d  sei »bis dato g rö fsten te ils  durch den florisanten 
S taat H am burgs«  erhalten w o r d e n 1. D iesen  seinen A u fsch w u n g 
verd an kte  H am b u rg nicht nur der k lu gen  B enutzun g günstiger 
U m stän d e, sondern  auch der selten erm atten d en  A u sd au er in 
der Ü b erw in d u n g aufserorden tlich  un gü nstiger V erhältnisse. D och 
w ürde H a m b u rg  seine relativ b e d eu te n d e n  E rfo lg e  n ich t erreicht 
haben, w enn es nur als isolierte S tadt, n ich t als H ansestadt auf 
getreten w äre.

B ei dem  seit der M itte des 17 . Jahrhunderts so bedeutend 
gew orden en  han sisch en  H a n d elsv e rk eh r mit F ran kreich  war 
H am b u rg in erster L in ie  beteiligt. W ie  H am burg es gew esen, 
das d urch  E n tsen d u n g zw eier seiner R atsh erren  nach Paris den 
am  10. M ai 16 55 vereinbarten H a n d elsve rtrag  zw ischen L u d w ig X I V . 
und den  Städten  der deutschen H a n sa  (Villes et C itez  de la 
H an se-T euton ique) zu Stande g eb ra ch t hatte, so w u rd e auch 
beim  A b la u f dieses V e rtra g e s , sow ie nach B een d igu n g des 
spanischen Erbfolgekrieges von  H a m b u rg  zuerst au f erneute V e r  
handlungen m it Frankreich ged ru n g en , um die P ro lo n gieru n g 
des Vertrags vo n  1655 oder einen neuen und w o m ö g lich  g ü n  
stigeren T ra k ta t zu erwirken. L ü b eck  zeigte  den h a m b u rgisch e n  
A nregun gen  gegenüber nur m äfsigen  E ife r , B rem en  so g a r hin 
und w ieder ein gewisses W iderstreben. H a m b u rg  d ro h te  daher 
w iederholt für sich allein vo rgeh en  zu w ollen. In d e sse n  hätte 
es schw erlich im Interesse dieser S ta d t geleg en , b e i d en  V e r  
handlungen in Paris a u f die K o n tin u itä t m it d en  frü heren  A b  
m achungen zw ischen  F ran kreich  un d  d en  H a n sestä d ten  zu ver 

1 H am burgs W ohlstand gutt vor D eu tsch lan d  . . . zum  D ru c k  befördert 
durch Sincerum Germanum. A nno 1675. B em erken sw ert ist ü b rig en s, dafs 
sich  der Verfasser dieser dem Preise H am burgs gew idm eten Schrift gegen  die 
jenigen  wendet, die das hansische B ündnis » itziger Zeit zu gerin g  oder w ohl 
-gar erstorben halten». O bgleich »die m eisten im  A n fän ge dabey befindlich 
gew esene Städte theils gantz davon gerissen un d  separiret, theils aber sehr 
verringert und geschwächet w orden: Jedennoch  ist es G ottlob n icht gantz 
-erloschen, es ist noch in W erth und G ro fsach tu n g b ey allen P o ten taten , es 
sind noch in W ohlstände Lübeck, B rehm en, D a n tzig , Wissmar« etc. etc.
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zichten. D e r am  28. Septem ber 1 7 1 6  abgeschlossene neue H an d els  
vertrag nahm  französischerseits a u f die B egün stigun gen  B ezug, 
w elche d ie  französischen  K ö n ig e  vo n  L u d w ig  X I. bis a u f L u d  
w ig X I V . den H ansestädten  erw iesen hatten. D em  entsprach es, 
dafs n ich t H am b u rg a lle in , sondern die drei Städte L übeck , 
B rem en und H am burg als R ech tsn ach fo lger der alten H a n sa  den 
anderen  K on trah en ten  b ild e te n 1.

A ls  E rben oder R ech tsn ach fo lger der alten H a n sa  w aren 
die drei S täd te  überhaupt b efu gt und verpflichtet, sow eit wie m ög 
lich  an d en  T radition en  des alten Bündnisses festzuhalten. G em einsam  
bem üh ten  sie sich, für die allerdings im m erm ehr an B edeu tu ng 
verlieren d en  hansischen K o n to re  Sorge zu tragen. G em einsam  
ern an n ten  sie auch fernerhin die Stahlhofsm eister, n ich t m inder 
d ie  politischen A gen ten  oder R esidenten im H a a g , in  L ondon, 
P a r is , M a d rid , K o p en h agen  und später auch in St. Petersburg, 
eben so  die Konsuln an verschiedenen Plätzen  der pyrenäischen 
H alb in sel. W iederholt verein igten  sie sich zu gem einsam en 
Sch ritten , um  bei europäischen F rieden sverhan dlun gen  zu  erwirken, 
d afs die B estätigun g ihrer R ech te  in die zu vereinbarenden 
T ra k ta te  aufgenom m en w ürde. Gem einsam  w aren sie ferner 
einm al Über das andere b e streb t, es durchzusetzen, dafs ihnen 
gestattet w erd e , w ährend der D auer von  R eich skriegen  neutral 
zu bleiben.

D a  ihnen letzteres freilich bis zum Jahre 1803 fast nie in 
dem  gew ünschten U m fan g zugestanden w u rd e , so fanden sie 
stets aufs neue V eran lassu n g, in D enkschriften  auseinander zu 
setzen , d afs das R eich  die Schiffahrt der Städte nicht zu schützen 
v e rm ö g e , dafs sie in K riegszeiten  nur durch allseitig anerkannte 
N eu tra litä t ihren Seehandel aufrecht zu erhalten verm öchten, dafs 
d ie  E rh altu n g dieses Seehan dels für das gesam te D eutschland 
v o n  segensreichster B e d e u tu n g , sein V erlust für das V aterland 
vo n  unberechenbarem  N achteil sein w erde. M an  hatte in den

1 N u r ganz besondere Umstände brachten es zuw ege, dafs H am burg im 
Jahre 1769  in ein separates Vertragsverhältnis zu Frankreich trat. Im Jahre 
1760 hatte L u d w ig  X V . zufolge eines K onflikts mit H am burg dieser Stadt 
die W ohlthaten  des V ertrages von 17 16  entzogen. N achdem  der K onflikt 
beigelegt worden, w ar H am burg darauf angewiesen, sich mit der französischen 
R egieru n g über ein neues Abkom m en zu verständigen.
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H ansestädten  im  17 . und 18. Jah rhu ndert das vo lle  Bevvufstsein 
—  und that sich  etw as d arau f zu gu te — , dafs D eu tsch lan d  fast 
nur d u rch  den  hansischen H a n d e l an  dem  W eltverkeh r Anteil 
habe. U m  diesen  V erk eh r aufrecht zu  erhalten, erschien  es er 
w ünscht, m it allen  Seem ächten  a u f gu tem  F u fs e  zu stehen.

U m  ihres W elthandels w illen  hatten  d ie  H anseaten  m ehr, als 
die m eisten  übrigen  D eutschen, v o n  dem  Ü b erm u t und der Willkür 
des A u slan d s zu  leiden. A n d ererse its  gew ö h n ten  sie  sich  auch 
m e h r, sich in die E igen art frem d er V ö lk e r  zu  schicken , deren 
B eson derheiten  zu  verstehen , ja  a u ch  w o h l sie zu schätzen, mit 
unter sie zu ü berschätzen . In so fern  w aren  sie kosm opolitisch. 
U n d  d o ch  b lieben  sie im  G ru n d e  ihres W esens deutsch, deutsch 
m it specifisch  niederdeutscher, han seatischer F ärbun g. Zeitw eilig 
w aren sie die e in zigen  oder d o ch  d ie  H auptrepräsentanten  echten 
d eutschen B ürgertum s. Bei ihn en  hat sich die alte bürgerliche 
K u ltu r  d er deutschen Städte, d ie  fast überall sonst im  L au fe  des 
1 7 . Jahrhunderts zu G runde g e ga n gen  o d er doch gesun ken  war, 
fortdauernd a u f einer gew issen H ö h e  gehalten. E s erk lärt sich 
das eben aus dem  U m stan d , dafs sie Seeh a n d elsp lätze , dafs sie 
H an sestäd te  waren. O hne A n sp an n u n g aller K rä fte  und ohne 
rastlose B eth ätigu ng des G em einsinnes hätten sie sich als so lche 
nicht zu behaupten verm ocht. F reilich  traten auch  b e i ihn en  
M ifsstände und M ängel, ja  selbst hin u n d  w ieder A n z e ic h e n  der 
Erstarrung hervor. M an denke an  das a llzu lan ge  F e sth a lte n  an 
einer exklusiv stadtw irtschaftlichen H a n d elsp o litik , ü b e rh au p t an 
das zähe Beharren beim  Ü b e rlie fe rte n , auch  w en n  es veraltet 
war, an so m anch en  »Bookesbüdel« —  um  a lth am b u rgisch  z u  reden. 
Indessen w ar die Erstarrung nie so vo llstän d ig , d a fs  n ich t einige 
elektrische F u n ken  gen ügt hätten , um  n eues L e b e n  in  die  hansi 
schen G em einw esen zu brin gen . S o lch e  b e le b en d e  W irkungen 
übten die vo n  H ollan d  geko m m en en  h a n d elsp o litisch en  A n  
regu n g en , ferner auch die w irtsch a ftlich en  u n d  so n stigen  B e 
strebungen des aufgeklärten A b so lu tism u s in  D e u ts c h la n d , der 
A ufsch w u n g des deutschen G eistesleb en s, e n d lich  die französische 
R evo lu tio n , die F rem dherrschaft u n d  d ie  n atio n ale  E rh eb u n g  des 
Jahres 1 8 13 . D iese  W irkun gen  im  e in ze ln en  v e r fo lg e n , hiefse 
ein G em ä ld e  der hansestädtischen K u ltu re n tw ick lu n g  w ährend 
eines Jahrhunderts entrollen. In  d ie se m  Z u sam m en h an g gen üge



—  53  —

e s , kurz d arau f hinzuw eisen, w ie  sehr die zuletzt erw ähn ten  E r  
eignisse zur B e leb u n g des hansischen Gem einsinns beigetragen  
haben.

Im  Jahre 17 9 6  hatte der französische M inister D elacroix  in 
einem  an R einh ard , den G esa n d ten  der R epu blik  bei den  H anse 
s tä d te n , gerichteten  B r ie f  die Ä u fseru n g g e w a g t: »der H ansa 
bun d besteht nicht m ehr«. D a ra u f suchte der brem ische Syndikus 
vo n  P o st durch eine Zusam m enstellung der den  Städten  zu 
stehen den  R ech te  und durch den H inw eis a u f ihre gem einschaft 
lich en  politischen u n d handelspolitischen L ebensäufseru ngen , sowie 
a u f ihre vo n  den verschiedensten  Staaten anerkannte Sonderstellung 
d arzuthun , dafs sie in der T h a t  die Erben der alten H a n se  seien r.

D ie  W elt über die F o rtexisten z einer durch gleiche Interessen 
verb u n d en en  und m it besonderen R echten ausgestatteten hansischen 
G em ein sch aft a u fzu k lären , erschien jener Zeit um so dringender 
g e b o ten , als bei dem bevorsteh en den  Friedensschlufs um fassende 
V erän d eru n gen  in dem  Z u stande des deutschen R eich es zu ge  
w ärtigen  und nächst den geistlichen Fürstentüm ern die R eichs 
städte am  m eisten bed ro h t w aren. A u ch  m ufste es einleuchten, 
d a fs  die H ansestädte verein igt ihre Interessen in diesem  kritischen 
Z eitp u n k t besser zur G eltu n g zu bringen v erm o ch ten , als wenn 
je d e  vo n  ihnen für sich allein zu  wirken suchte. In  der T h a t 
hat bereits  seit dem  A n fa n g  des Jahres 1 7 95  zw ischen den 
H an sestäd ten  ein lebh after m ündlicher und schriftlicher M einungs 
austausch  darüber stattgefunden, w elche W ünsche bei den  schon 
dam als erw arteten R eichsfrieden s Verhandlungen zu äufsern seien. 
B e m erk e n s w erterw eise liefs in der F o lge  nam entlich der erw ähnte 
d en  H an sestäd ten  freundlich gesinn te französische G esan d te  R ein  
h ard  sich  angelegen s e in , ihnen ein einträchtiges und gem ein 
sam es V o rg eh e n  an zuem pfeh len , und so kam en teilw eise unter 
sein em  E influfs die hansestädtischen D esiderien zu  stande, w elche 
d em  K a is e r  nicht m inder als den R egenten  der französischen 
R e p u b lik  unterbreitet w urden. D ie  A u fg a b e , g le ich zeitig  auch 
d ie  öffentliche M einung den H an sestäd ten  gü n stig  zu stimmen, 
ü bern ah m  in erster L in ie  der bekannte H am b u rger National-

1 V g l.  m eine A b h an d lu n g »Reinhard als französischer Gesandter in 
H am burg u. s. w.« in diesen Geschichtsblättern Jhrg. 1875 S. 57.
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Ökonom und P u b lizist Joh. G e o rg  B ü sch , der in einer R eih e  von 
Schriften g le ich sam  als A n w a lt d er H an sestäd te  auftrat und zu 
erw eisen su ch te , dafs die E rh altu n g  ihrer U n a b h ä n g igk eit und 
die a llgem ein e  A n erk en n u n g ihrer N eu tra litä t in K r ieg sze ite n  im 
un iversalen  H andelsinteresse g e b o ten  sei. W ie  B ü sch  im  letzten 
Jah rzehn t des 18. Jah rhu nderts, liefsen  sich im  B egin n  des 
19 . Jahrhunderts der G ö ttin ger G eleh rte  Saalfeld  und der be 
kannte französische E m igrant V i l le r s , sp äter auch der aus Stral 
sund stam m ende ham burgische S ch riftste ller J. L . vo n  H efs an 
gelegen sein, die E xisten zb erech tigu n g  d er H ansestädte und ihren 
aller W elt zum  Segen  gere ich en d en  kom m erziellen  B eru f dar 
zulegen und die ih n en  fein d seligen  G esin n u n gen  und T en denzen  
zu bekäm pfen.

K a u m  m in der w ich tig  als diese B e m ü h u n g en , den H anse 
städten die A ch tu n g  der ü b rigen  S taaten  zu sich ern , w ar das 
g le ich zeitig  h ervo rgetreten e S tr e b e n , das Selbstgefühl und das 
Z u sam m en geh örigk eitsb ew u fstsein  der H anseaten aufs neue zu 
beleben. K e in e r h at in d ieser R ich tu n g  nachhaltiger gew irkt, 
als der B rem er Joh. Sm idt. D a s von  letzterem  seit 1799 heraus 
gegeb en e » H an seatisch e M agazin« w ar ausdrücklich der B elebun g 
und V ered elu n g  des hanseatischen Gem einsinnes gew idm et. A u ch  
als p raktisch er P o litik e r w irkte er in diesem Sinne und such te  
er in allen  w ich tigen  Fragen eine V erstän digun g unter d en  drei 
Senaten  herbeizuführen. So wurde er d er U rh eb er u n d  T rä g e r  
ein er n euen hanseatischen P o lit ik , d er es an idealen  A n trieb en
nicht feh lte. D iese Antriebe w aren  freilich sehr w ech selnd er
A rt. Im  Jahre 1806, bei der A u flö s u n g  des heiligen  röm ischen 
R eich es, stellte Smidt als Z iel h in, d afs d ie  S täd te , unter einander 
in n ig verbunden, im Besitz a llgem ein  an erk an n ter N eutralität und 
d adurch  den G egensätzen d er w affen starren d en  W elt entrückt, 
sich nicht nur durch ihren ko m m erziellen  B etrieb , sondern  durch 
m ustergültige innere E inrichtungen, so w ie  au ch  durch  P flege  der 
W issenschaften und K ü n ste  die a llg em ein en  Sym p ath ien  erringen 
und bew ahren sollten. D och  sch o n  w e n ig e  Jahre sp äter kam
Sm idt unter dem  Einflufs der Z eitere ign isse  zu der Erkenntnis,
dafs die vo n  ihm  so eifrig v erfo ch ten e  Id e e  d er hansestädtischen 
N eutralität eine veraltete  und ch im ä risch e  sei. M ehr und m ehr 
stellte er sich a u f nationalen B o d en .
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Ü berh au pt trug ja  auch in den H ansestädten  n icht m inder 
als im übrigen  D eu tsch lan d  die Zeit der F rem dherrschaft zur 
E rw eckun g patriotischer G esin nu ngen  bei. M it diesen stand die 
W iederbelebun g des hansischen G esam tbew ufstseins nicht im W ider 
spruch. Im  G egen teil. D eu tsch e r und hanseatischer Sinn stärkten 
und stützten einander. D ie s  veran schau licht u. a. d ie  im  Frühjahr 
18 13  in H am bu rg von  F erd in an d  B en eke herausgegeben e kleine 
Sch rift: »H eergeräth  für die hanseatische L egio n « , in  der die 
jungen H a n seaten  unter B erufun g auf die glo rre ich e  hansische 
V o rzeit zur B efreiung des deutschen V aterlan d es angefeuert 
w urden . H iervon  zeugt an und für sich schon der N a m e und 
d ie  B estim m ung der im F rü hjah r 18 13  organisierten hanseatischen 
L e g io n , w ie der im  Som m er desselben Jahres unter Führung 
des w ack eren  M ettlerkam p zusam m engetretenen hanseatischen 
B ü rgerg ard e. N icht m inder äufserte sich in der im  A u g u st 18T3 
erfo lgten  K onstituierung eines interim istischen D irektorium s der 
h an seatischen  A n gelegen h eiten  hansestädtischer und deutsch 
n atio n a ler Sinn in innigem  V erein . D ie  M itglieder desselben 
erklärten  sich —  w ie es in dem  Protokoll der ersten Sitzung 
au sd rü cklich  heifst —  »kraft ann och bestehenden H ansabundes« 
zur W ahrnehm u ng der hansestädtischen Interessen befugt und 
v e rp flich te t, solange die Städte selbst noch in der G ew alt der 
F rem d lin ge  seien ; und ihren Beschlüssen über die hanseatische 
B ü rgerg ard e  und die hanseatische L egio n  schickten  sie die B e  
m erk u n g  v o ra u s, dafs sie die K riegsteiln ahm e der Städte als 
d o p p elt begrü ndet erken n ten : »in der natürlichen eigenen V erteidi 
gu n g  g e g e n  frem de G ew alt und in teutscher N ation al Verpflichtung«- 

D ie  L egio n , die B ü rgergard e, das D irektorium  zeigten  zunächst 
n ur H a m b u rg  und L ü b e ck , die den Jubel der F rü h lin gstage  des 
Jahres i8 t 3  und dann die schreckenvolle W ied erkeh r der fran 
zösisch en  G ew altherrschaft m iteinander geteilt h a tte n , innig ver 
b u n d en . Seitdem  aber Brem en im  H erbst 18 13  seine Freiheit 
e n d g ü ltig  w iedererlangt hatte, schlossen sich auch w ackere M änner 
und J ü n glin ge  dieser Stadt der hanseatischen L eg io n  a n , und 
u n ter den  hanseatischen Staatsm ännern trat Senator Sm idt aufs 
neue in den Vordergrund. M it rastlosem  E ifer w ar er im H aupt 
quartier der verbü ndeten  M onarchen, wie a u f dem  W iener K on- 
grefs bem üht, dafür zu w irken, dafs nicht nur seiner Vaterstadt»
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sondern den H ansestädten  in sgesam t in dem  w iedererstehenden 
D eutschland die S tellu n g ein geräum t w e r d e , die ihnen seiner 
A n sich t n a ch  um  ihrer V e rg a n g e n h e it und ihrer Bedeutung 
willen gebührte. »D er ein zige H an seat reineren  Sinnes sind Sie«, 
schrieb ihm  F riedr. Perthes im  Som m er 1 8 1 4 1 in freundschaft 
licher Ü b ertreib u n g. S ich er zutreffend schrieb sp äter ein süd 
deutscher D ip lo m a t: »An Sm idts curriculum  vita e  h at m an eine 
gute S p in d el, hanseatische G e sch ic h te n  und G esch ick e  daran 
abzuw inden« 2. D iesem  W in k in  einer ausführlichen Biographie 
Sm idts zu entsprechen, w äre gew ifs eine lohn en de A u fgabe. H ier 
m öge es gen ügen  h e rv o rzu h eb en , d afs ihm  in der T h a t keine 
hanseatische A n g elegen h eit frem d w ar. Specieller sei aufserdem  
zunächst daran  erin n ert, w elchen  A n te il er an der Begründung 
des L ü b e ck e r O berap p ellatio n sgerich ts h a t te 3, und wie eifrig er 
beim  deutschen  B u n d esta ge , sow ie bei den seit der Gründung 
des Z o llverein s stets aufs neue an geregten  Erörterungen über die 
M ö glich keit einer gesam tdeutschen W irtschaftspolitik  die hanseati 
schen In teressen  vertrat und sie auch vom  nationalen Standpunkte 
zu verteid igen  suchte.

W ie  sehr die hanseatischen Interessen sich mit den nationalen 
Interessen  deckten, das hätte den Zeitgenossen  allerdings sch o n  
m ancher jen er in dem M enschenalter n ach  den F reih eitskriegen  
von  den H ansestädten geschlossenen H an d elsverträge  v o r  A u ge n  
führen m üssen, durch w elche sie noch m ehr, als zu vo r, b efä h ig t 
wurden, »die W eltm ärkte des Z ollverein s, d ie  V o rp o ste n  deutscher 
G ew erbsm acht« zu bilden. D iese  V e rträ g e  w aren  das W erk 
von M ännern, w ie der H am bu rger S y n d ik u s K a r l  S ie v e k in g  und 
der Brem er Senator Joh. K a rl F ried rich  G ildem eister, die durch 
weiten B lick  und hanseatischen G em einsin n  a u sgeze ich n et w a re n 4.

D a fs  neben der gut hanseatischen A n sch a u u n g s- u n d  D en k u n gs 

1 Brem . A .

2 D er bayrische Gesandte Joh. von H o rm ayr in einem  B rie f an Syndikus 
K . Sieveking vom 14. A pril 1846 (H am b. A .) .

3 V g l. die A bhandlung von W . von  B ip p en  über die G rün dung des 
Lüb. A ppellationsgerichts in diesen G esch ich tsb lättem  Jahrg. 1890/91. S . 34 ff.

4 Über ihre Verdienste um das Zustandekom m en des H andelsvertrages 
mit Brasilien vg l. Ernst Baasch, Beiträge zur G esch ich te  der H andelsbeziehungen 
zwischen H am burg und Am erika, S. 179 — 190.



art solcher M änn er sich in den Städten und ihren K a u fm a n n  
schaften auch  m inder id eale  A uffassungen und G esinnungen 
geltend m ach ten , d afs aufs neue R ivalitätsregu ngen  hervortraten, 
dürfte in d er N atur des kaufm änn ischen  W ettbew erbs begründet 
erscheinen. D a s han seatische Z u sam m engeh örigkeitsgefü hl konnte 
dadurch jed o ch  n icht getilgt w erden . In überaus segensreicher 
und herzerquickender W eise äufserte es sich durch d ie  H ilfs 
bereitschaft, die B rem en  und L ü b e ck  an den T a g  legten , sobald 
(im M ai 18 4 2) die Sch recken sku n de vo n  dem  H a m b u rg e r B ran d  
zu ihn en  gelan gt w a r ; und w en n  sich auch für d ie  H am burger 
g lü cklich erw eise  keine G elegen h eit fand, die L ieb esb ew eise  L ü b eck s 
u n d  B rem ens in gan z entsprechen der W eise zu erw idern, so bot 
sich  ihnen dafür bald  gen u g ein erfreulicherer A n la fs , ihre 
h an seatisch en  G esinnungen zu bekun den : das Bürgerm eister 
ju b ilä u m  vo n  Joh. Sm idt, der bereits 1843 w egen  seiner hoch 
h erzigen  Bem ühungen w ährend der K atastro p h e des voran  
g e ga n gen e n  Jahres das H a m b u rger B ürgerrecht erhalten und dem 
an  seinem  E h ren tag e , den 26. A p ril r84Ö, vo m  Senate H am  
b u rg s , a b er auch aus anderen K reisen  dieser Stadt unter be 
sonderer A nerken nu ng seiner V erdienste um die hanseatische 
G em einsch aft die w ärm sten G lückw ünsche zu T e il  w urden.

U n zw eifelhaft hat die geistige  B edeu tu n g hanseatischer 
Staatsm än n er wie Johann Sm idt und K a rl S ievek in g  aufs er 
h eb lich ste  dazu b e ig e tra g e n , d afs der N am e »H ansa« trotz ge 
legen tlich er A nfechtun g, die den H ansestädten  w iderfuhr, w ährend 
d e r a u f d ie  Freiheitskriege folgen den  Jahrzehnte in E h ren  blieb. 
In  an d erer W eise w irkte h ierauf auch die erneute B eschäftigung 
m it d e r ä lteren  hansischen G esch ichte.

B em erkensw ert ist, dafs m an gerade in H am burg trotz des 
m ehr m odernen Charakters seiner äufseren und inneren E n t 
w ick lu n g  dem  Studium  der hansischen V ergan gen h eit stets aufs 
neue beson deren  E ifer gew idm et hat. Sch on  im  A n fa n g  des 
vo rige n  Jahrhunderts befafste  sich der ham burgische A rch ivar 
N ico lau s W ilckens m it F orschu ngen  über hansische G eschichte, 
vo n  d en en  seine Schrift über die im Jahre 1606 unter 
n om m en e hansische G esandtschaft nach Spanien  Zeugnis giebt. 
U n ter den  G eleh rten , die gegen E n d e  des vo rigen  Jahrhunderts 
in H am b u rg w irkten , hat sich nam entlich Johann Georg-
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Büsch über d ie  älteren h an sisch en  V erhältnisse  zu unter 
richten gesu ch t und abgesehen  vo n  sonstiger gelegen tlich er Ver 
w ertung d ieser Studien  n och  ku rz v o r  seinem  T o d e  für 
Joh. Sm idts han seatisches M a gazin  einen A b rifs  der G esch ichte 
der H a n s a  geliefert. Zu w eiterer V ertiefu n g  in d ie  hansische 
V o rze it regte  die Periode der F rem d h errsch aft an. Im  A ufträge 
der K o m m erzd ep u tation , doch zu gle ich  zur B efried ig u n g  seines 
eigenen W issens- und T h ä tig k e itsd ran g s  verfa fste  Joh. G eorg 
M ö n ck e b erg  (der n ach m alige S en ato r) in der Zeit d er F ranzosen 
herrschaft eine um fangreiche D a rste llu n g  der G esch ich te  der 
H ansa. W äh ren d  diese a u f  m üh seligen  Studien beruhende 
—  zur Z eit im  H a m b u rger S taatsarch iv  a u fbew ah rte  —  A rbeit 
niem als g e d ru ck t w urde, tru g  d ie  bereits erw ähnte, beim  Beginn 
der F reih eitskriege  veröffen tlichte  Sch rift vo n  F erd . Beneke 
»H eergerät für d ie  hanseatische L egio n «  durch ihren historischen 
R ü ck b lick  dazu  b e i, die hansische G esch ichte in w eiteren 
K reisen  p o p u lär zu m achen. D afs dann etwas sp äter, als die 
Ä ra  der kritischen G esch ich tsfo rsch u n g begonnen h atte , Joh. 
M artin L a p p e n b e r g , der M a n n , den der Verein  für hansische 
G esch ich te  als seinen geistigen A hn en  verehrt, der hansischen 
F o rsch u n g  neue Bahnen eröffnete, ist in der gesam ten w issen  
schaftlichen W elt zur G enüge anerkannt. E h er dürfte es in 
V ergessen h eit geraten sein , dafs L ap p en bergs gru n d leg en d es 
und vielum fassendes Wirken w enigstens in einzelnen P u n k ten  
durch die F orschu ng von Professor W u rm  ergän zt w ard. W urm  
hat insbesondere die G esch ichte der H a n sestä d te  seit dem  
16. Jahrhundert zum G egen stan d e in geh en d er Studien  gem acht, 
von denen freilich sein a u f d e r h am b u rgisch en  Stad tb ib lio th ek  
a u f bew ahrter handschriftlicher N a ch la fs  fast m e h r, als seine 
P ublikation en , Zeugnis giebt. Ü b rig e n s d a rf n ich t übersehen 
w erd en , dafs seine gründliche K e n n tn is  der h an sisch en  E nt 
w icklung nicht nur seinen h istorischen  A rb e ite n , sondern  auch 
seinen zahlreichen Schriften v ö lk e r re c h tlic h e n , staatsrechtlichen 
und staatsw irtschaftlichen Inhalts zu g u te  geko m m en  ist.

V ielleicht hat keine von  W u rm s w issenschaftlichen und 
politischen Schriften und K u n d g eb u n gen  so grofsen  E rfo lg  gehabt, 
w ie die R e d e  über das nationale E le m e n t in der G esch ich te  der 
H ansa, die er 1847 au  ̂ dem  G erm an isten tag  in L ü b e c k  hielt,
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wo ja  auch vo n  anderer Seite d er H ansa im patriotischen  Sinne 
gedacht w urde. D er historische B oden, auf dem  m an sich be 
wegte, g a b  dazu die A n reg u n g.

W e n n  irgen dw o in der W elt, hat sich in L ü b e ck  gezeigt, 
dafs den historischen T ra d itio n e n  eine M acht innew ohnt. D ie  
E rin n erun g an die g län zen d e hansische V ergan gen h eit hat dieser 
Stadt n ich t nur über trü be Zeiten  hin w eggeh olfen, sondern  ihr 
auch d ie  p ietätsvollen , ja  die ehrfurchtsvollen Sym p ath ien  des 
übrigen D eutschlands gesichert. D iese S ym p athien  sind den 
H an sestädten  in ihrer G esam theit zu  gute gekom m en . G ew ifs 
n ich t w en ig  erhöht w urden  sie durch die sinnigen und m elo 
dischen  V erse  des L ü b eck er D ich ters, aus denen uns der Preis 
d e r  a lten  H an sa w ehm ütig und hoffnungsvoll zugleich  entgegentönt.

U n zw eife lh aft hat daher auch G eibel seinen A n te il daran, 
w en n  d er N am e »Hansa« w eithin in deutschen L an d en  wieder 
p o p u lä r w ard, und w enn sich m it ihm rom antische V orstellungen 
verb a n d en , ähnlich denen vo n  der untergegangenen H errlichkeit 
des m ittelalterlichen K aisertu m s, die nicht vö llig  vo r d er Prüfung 
d es kritisch en  H istorikers bestehen, dennoch aber beim  W erde 
g a n g  des neuen D eutschlands einen überaus w irksam en  F aktor 
geb ild et haben.

A nderseits m üfsten ja  auch die thatsächlichen V erhältnisse, 
d ie  W ehrlosigkeit D eutschlands a u f dem W eltm eer, zufolge deren 
d eutsche Interessen der W illkür des kleinsten Seestaats preis 
g e g e b en  w aren, erheblich  dazu beitragen, die Z eiten , in denen 
die  H a n sa  den D eutschen  eine respektable Stellu ng a u f dem 
M eere  sicherte, in verk lären dem  L ich te  erscheinen zu lassen. 
E rn e u eru n g  der H an sa  erschien daher gleichbedeutend mit E r 
n eu eru n g  der Seem achtstellung des deutschen Volkes.

B ere its  im Jahre 1836 hatte  K a rl S ievekin g in H am burg 
d as P ro jek t einer »erneuerten deutschen Schiffahrtshanse« ent 
w orfen , zu  deren M itgliedern säm tliche deutsche Seeuferstaaten 
geh ö ren  sollten, und als deren H auptaufgabe bezeich n et war, 
d ie jen igen  M ächte, vo n  denen die  deutsche F la g g e  Zurücksetzungen 
e rfü h re , durch R etorsion sm afsregeln  zur R esp ektieru n g der 
deu tsch en  Interessen a n zu h a lten 1 .

1 D as Projekt ist vollständiger m itgeteilt in meiner S ch rift: A u s drei Jahr 
hunderten der H am burgischen G eschichte, S. 1 63 f .
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Ph an tastischer ist das P ro je k t, das der O berbürgerm eister 
R oem elt vo n  K o ttb u s  im Jahre 1843 dem  K ö n ig e  v o n  Preufsen  
unterbreitete T. N a ch  seinem  V o rs ch la g  sollten  säm tlich e deutschen 
Städte, d ie  über 10 0 0 0  E in w oh n er zäh lten , —  ohne R ü cksich t 
a u f ihre S taatszu geh örigkeit —  b efu gt sein, sich zu ein em  neuen 
H ansabun de zu verbinden, als dessen Z w e ck  er a n g a b , durch 
G rü n d u n g vo n  H andels- und K rieg sflo tte n , d urch  A n le g u n g  von 
F ak toreien , sow ie durch E rw erb u n g  v o n  H ä fen  und K ü sten  in 
frem den W eltteilen  den D eu tsch en  e in e  m ö glich st umfassende 
T eiln ah m e am  W elthandel zu versch affen  und sie aus der wirt 
schaftlichen A b h ä n g ig k e it  vo n  E n g la n d  zu erlösen. D en  ein 
zelnen M itgliedern  dieser neuen H a n sa  hatte R o em elt ein  hohes 
M afs v o n  S e lb stä n d ig k eit, ä h n lich  w ie  es einst die R eichsstädte 
besessen, und d er H an d elsko n fö d eratio n  selbst eine Stellu ng zu  
gedacht, d urch  die sie sow ohl m it den einzelnen Staaten, wie 
m it dem  d eutschen  B un de in m ehr als einer H in sicht kollidieren  
m ufste. E s  b e d a rf daher d er E rw ä h n u n g  kaum , dafs seine V o r 
schläge d ie  B illigu n g  des K ö n ig s  n ich t erlangen konnten. R o em elt 
w ar je d o ch  vo n  der H eilsam keit seines Plans so durchdrun gen, 
dafs er ihn  3 Jahre später (im F rü h lin g r84Ö) in etw as m o d i 
fizierter G estalt dem  M agistrat und den Stadtverordn eten  d e r 
preufsischen H au p tstad t vorlegte. Berlin  —  so em p fa h l er — - 
sollte sich  im  industriellen und kom m erziellen In teresse D e u ts c h  
lands an die Spitze eines Bündnisses n orddeutscher S tä d te  stellen , 
dem  n orddeutschen Bunde w erde b ald  ein sü d d e u tsch e r fo lgen , 
und die gem einsam e A ktion beider w erd e  dem  V a te r la n d  jen e 
T eiln ah m e am W elthandel verschaffen  und sich ern , » o h n e w elch e 
heute ein V o lk  auf den Ruhm  einer g ro fse n  N a tio n  n ic h t  A n  
spruch m achen kann«. B egre iflich erw eise  k o n n te n  a u c h  die 
Berliner S tad tväter sich a u f R o em elts  A n tr a g  n ic h t  einlassen, 
schon w eil der G egenstand a u fserh alb  ih rer K o m p e te n z  lag. 
In  einem  erneuten Schreiben an  d en  B e rlin e r  M a g is tra t vom 
5- Septem ber 1846 beschränkte s ich  d a h e r  R o e m e lt  d a ra u f, in

  Prinzipien zur W iederherstellung des H an sea tisch en  B u n des. Eingabe 
an den K ö n ig , Kottbus, den 10. A u g u st 18 4 3 . A b sch rift  unter den Papieren 
aus dem  N achlafs von Prof. W urm  a u f d er H am b . S tad tbib liothek . Der 
selben F undstelle  entstammen die w eiteren  A n g a b e n  über R oem elts Projekte.



—  61 —

A nregung zu  brin gen , d afs B erlin  einen K o n grefs  vo n  V ertretern  
aller deutschen  H andels- und F abrikstäd te  ausschreibe, a u f dem 
über die M ittel zur E rw eiteru n g  des ausw ärtigen, nam entlich des 

; überseeischen A b sa tzes  der deutschen Industrieprodukte zu be 
raten sei. In  der Stille hoffte er, dafs aus einem  solchen K o n grefs  
sich der gew ü nsch te Städ teb u n d  entw ickeln  w erde. D a  jedoch  
auch sein abgesch w äch ter V o rs ch la g  in Preufsen  keinen  A n k lan g  
fa n d , verfiel er au f die Id e e , H am bu rg zum  A u sgan g sp u n kt 
seiner B estrebun gen  zu m achen. E r hoffte, dafs der Senat oder 
die p atrio tisch e  G esellsch aft in H am burg die S ach e in die H an d
nehm en w ürde. Professor W u rm , an den er sich desw egen
w an d te, ga b  ihm jetloch  zu  erkennen, dafs er voraussichtlich  
v o n  beid en  Stellen ablehnende A ntw orten  zu gew ärtigen  habe. 
Im  ü brigen  geht aus dem  B rie f W urm s hervor, dafs er in den 
E n tw ü rfen  vo n  R o em elt einen gew issen berechtigten  K e rn  an 
erkan nte. W ie kon nte es auch  anders sein l W ar W urm  auch 
vo n  aller N eigu n g zur Projektenm acherei frei, so hatte er sich 
d o ch  zu  dem  G lauben, dafs der H ansa n och  eine grofse Zukunft 
b evo rsteh e, oft gen ug bekan n t. Sicher von  ihm  stam m t jener 
G lü ck w u n sch , den die W eserzeitu n g am  26. A p ril 1846 zum 
B ürgerm eisterjubiläum  Johann Sm idts veröffentlichte und in dem 
es h e ifst: »D ie R o lle  der deutschen  H ansestädte ist nicht aus 
gespielt, sie w ird neu anheben im  neuen, im einigen D eutschland«.

D a s n eu e , einige D eu tsch lan d  ist inzw ischen erstanden. 
F ra g e n  w ir nun, ob jen e  P roph ezeih un g in E rfü llu ng gegan gen , 
so ist es n icht gan z leicht, m it Ja oder Nein zu antw orten. Die
drei H an sestäd te  bestehen als G lieder des R eich es fort. Bis
heute w eisen  ihre Institutionen gro fse  Ä hnlichkeit auf. G em einsam  
ist ihn en  das hanseatische O berlan desgericht nebst der A n w alts 
kam m er, die Alters- und Invaliden-V ersicherungsanstalt und die 
d ip lo m atisch e V ertretu ng in Berlin . Zw ei R e g im e n te r , zum 
w esen tlichen  aus Söhnen d ieser Städte g e b ild e t , tragen  den 
h an seatisch en  N am en und haben ihn im  K rie g e  vo n  18 70  aufs 
neue zu E h ren  gebracht. M an kön nte die H an sestäd te  noch 

1 je tz t als n äh er v e rw a n d te , en ger verbundene deutsche Städte
o d er Staaten  bezeichnen, w enn n ich t das ein igende B and, das 
alle  deutschen Staaten  u m sch lin g t, jedes Sonderbündnis aus 
schlösse. N o ch  im m er leben  in den drei Städten die hanseatischen
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Tradition en  fo rt und w erden v ie lle ich t höher gehalten , als je  
zu vo r, aber sie haben a u fgeh ö rt, e in  Sondereigentum  dieser 
Städte zu sein. D er kaufm ännische un d  seem ännische W agem ut, 
gep aart m it k lu ger B esonnenheit, d ie  F äh igk eit, in der Frem de 
festen F u fs  zu fassen, verbu n d en  m it H eim atsliebe und Fest 
halten  an der heim ischen A rt, diese und so m anch e andere V or 
züge der H anseaten  sind nun G em ein gu t der D eutschen ge 
w orden, und hinzugekom m ep ist das kö stlich e  B esitztum , das 
ihnen Jahrhunderte fehlte, der nie versagen d e Sch utz vo n  K aiser 
und R eich .
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A - n  der äufsersten Südw estecke Schw edens, a u f der rneer- 
um ström ten, jetzt verödeten  L an dzu nge vo n  Skanör und Falsterbo, 
d ie  einst im  hansischen Verkehrs- und E rw erbsleben eine so 
hervorragen de R olle  sp ie lte , sind in den Jahren 1887 —  1890 
und je tz t  w ieder im A ugu st dieses Jahres (1899) eine R eihe von 
A u sgrab u n gen  vorgenom m en w ord en , an denen die hansische 
G esch ichtsforschun g ein gew isses Interesse hat. Ich habe vom 
1 2 .— 25. A ugust den neuen A rbeiten  beiw ohnen können und bin 
sein er Z e it den älteren mit A ufm erksam keit ge fo lg t; im  folgen 
den will ich versuchen, ü ber das G eschehene zu berichten.

D a s U nternehm en begann gegen  Ende Juli 1887. Ich  hatte 
dam als gerade »Das B u ch  des lübeckischen V o g ts  a u f Schonen« 
(H ans. G eschichtsquellen IV ) verö ffen tlich t; die V o rred e ist vom  
10. Juni 1887 datiert. D ie  neuen Forschungen erregten  natür 
lich  m ein lebhaftestes Interesse. A llerd ings sagte ich  mir und 
sp rach  d as auch alsbald gegen  B ekann te aus, dafs ein irgendw ie 
b ed eu ten d er E rfolg im höchsten  G rade zw eifelhaft sei. Ü ber die 
w eitau s m eisten F ragen  konnte ja  durch A usgrabungen überhaupt 
k ein e  A u sk u n ft erlangt w e r d e n , und für die P u n k te , in denen 
d er S p ate n  helfen konnte, lagen  die Verhältnisse recht ungünstig. 
D ie  v o n  Deutschen und D ä n e n , K aufleu ten  und F ischern  auf 
gefü h rten  Bauten w aren fast d u rch w eg vergän glich er N a tu r , die 
W o h n stätten  so gut w ie ausnahm slos aus H o lz  erbaut. U nter 
a ll den B u d e n , die in den V erkaufsein tragun gen  der L ü b eck er 
F itte  e rw äh n t w erd en , ist nur eine einzige »steinerne« (V o gts 
b u ch  §  3 4 2 ) ;  sie w ar vo n  einem  M anne e rb a u t, der die Zoll 
v e rw a ltu n g  in H änd en  hatte, und sollte zeitw eise Zöllnerzw ecken 
d ienen. A u ch  bei ihr hat m an übrigens nur an F ach w erk  zu 
d en ken . V o n  einer anderen B u d e  heifst e s , dafs sie mit Stein
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g e d e c k t  w ar (§ §  3 3 5 , 49 1)- D as V e r b o t , die B u d e zu v e r  
brennen, w enn m an vo m  L a n d e  zieht (M otbok §  75 , V o g ts b u ch  
S. 9 5 ) , sp rich t deutlich  gen ug. D a z u  beden ke m an d ie  H o lz  
arm ut d er G e g e n d , deren B ew o h n er n och  heute zu den not 
dürftigsten  Brennm itteln  ihre Zuflucht n eh m en : W eidenschöfslingen, 
K u h d ü n g e r! K e in  Zw eifel, dafs alles H o lz , w as etw a  n ach  dem 
A u fgeb en  der N iederlassungen zu rü ckgelassen  w u rd e , vo n  den 
O rtsb ew o h n ern , sofern es n icht im  B o d en  ve rd e ck t w ar und 
un bem erkt blieb oder allzu sch w er zu gew in n en  w ar, in G ebrauch 
gen om m en  w orden  ist. U n d  dem  g le ich en  Sch icksal sind auch 
die Stein bauten  nicht en tgan gen . R e g ie ru n g  und P rivate  haben 
g e w e tte ifert, d ie  sch ö n en , gro fsen  Z iegelstein e für Neubauten 
n utzbar zu m achen. A u c h  die b e id en  königlichen Schlösser, 
zw eifellos w eitaus die stattlichsten  u n d  festesten G ebäude der 
gan zen  H a lb in se l, sind diesem  Sch icksale  nicht entgan gen ; sie 
sind bis au f den  B od en  oder richtiger bis in den B oden  hinein 
versch w u nden. N ur die G otteshäuser der beiden O rtschaften 
haben  sich erklärlich erw eise durch den  L a u f  der Jahrhunderte 
un versehrt erhalten. D afs die hunderterlei gröfseren und kleineren 
G eg en stä n d e  des täglichen Bedarfs den W echselfällen d er Jahr 
hunderte w esen tlich  glücklicher entgangen sein sollten als die 
vo n  vo rn h erein  m ehr auf D auer berechneten, mufste in hohem  
G ra d e  unw ahrscheinlich erscheinen. W er der historischen Ü b e r  
lieferun g n ach geh t, kann kaum  zu einer ändern V o rste llu n g  g e  
langen  , als zu der schon durch allgem ein e E rw ä g u n g e n  n ah e 
g e le g te n , dafs a lles, was von  W ert w a r , für die  G esch äftsze it 
h inübergebracht, nach A b la u f derselben aber w ieder heim geführt 
w urde.

T ro tzd em  mir also vö llig  k la r w ar, d afs zu  den a u f histori 
schem  W ege gew onnenen K enn tnissen  die  A u sgrab u n gen  im  besten 
Falle  nur erw ünschte Beiträge liefern konnten^ verh eh lte  ich  mir 
doch  keinen A u gen blick , dafs die W issen sch aft allen  A n la fs  hatte, 
sich über das schw edische B egin n en  zu freuen. V erschieden e 
vo n  m einen E rg eb n issen , beson ders d ie  to po graph isch en , liefsen 
doch an Sicherheit und K larh eit zu w ü n s c h e n  übrig. Sie konnten, 
je  n a ch d e m , b e stä tig t, b e rich tig t, e rg ä n zt oder geklärt w erden . 
Ich  versuchte d a h e r , m ich m ö glich st ra sch  m it der L e itu n g  der 
A u sgrab u n gen  in V erbin dun g zu setzen . V om  Sto ck h o lm er
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Reichsm useum  b eau ftragt w ord en  war ein H err K arlin , bis dahin 
Student der philosophischen  Fakultät in L und. M ein V ersuch 
blieb v ö llig  erfolglos. D ie  A ntw ort, die ich erhielt, konnte m ich 
nicht im  Zw eifel lassen, dafs m eine A nw esenheit n icht erwünscht 
w a r , gesch w eig e  denn eine etw aige beratende M itw irku n g, von 
d er ich  m ir gedacht hatte, d afs sie freudig aufgenom m en werden 
w ü rd e. E s blieb also nichts anderes übrig als zu w arten, bis die E r 
geb n isse  der U ntersuchungen veröffentlicht w erden  w ürden, was ich 
m it um  so gröfserer R u h e  thun k o n n te , als Z w e ife l, dafs eine 
so lch e  V erö ffen tlich u n g geschehen w erd e, überhaupt nicht auf 
tau chen  konnten.

G eg en  m eine und aller anderen an der F ra ge  Interessierten 
b erech tigte  E rw artung ist aber eine solche V eröffentlichung nie 
erfo lgt. N ie hat K arlin  eine Z eile  geschrieben über das, was er 
fo rsch en d  dort gearbeitet hat und nie hat das Reichsm useum  in 
Sto ck h o lm , trotzdem  K a rlin  seine Arbeiten im A ufträge desselben 
durch vier Som m er (18 8 7 — 1890) fortsetzen k o n n te , der W elt 
irgen dw elche K u n d e  gegeben  über das, was geschehen ist. Wie 
m ir sch o n  indirekt bekan n t gew orden w ar und vom  Vorsteher 
d es R eichsm useum s, R eich san tiqu ar H ans H ildebran d , selbst am 
12 . A u g u st dieses Jahres in  H vellin ge  bestätigt w urde, hat K arlin  
auch dem  R eichsm useum  niem als einen schriftlichen B ericht ein 
gereich t. O ffiziell w eifs also die w issenschaftliche W elt nichts, 
rein ga r nichts, m it einer einzigen, unten näher zu besprechenden 
A u sn ah m e.

N un  ist aber au f anderem  W ege K u n d e  über Karlins 
A rb e ite n  und E rgebn isse in w eitere K reise  gedrungen. In den 
80 er Jahren interessierte sich D r. O tto R ü d iger sehr lebhaft für 
d ie  hansisch-nordischen Beziehungen. Im V o rw o rt zum  »Vogts 
buch e«  h abe ich hervorheben können, w elchen Einflufs seine 
M itteilu n gen  auf m eine E ntschliefsungen geh ab t haben . U m  
d ie  Z e it, als K arlin  seine T h ä tig k e it begann, fo lgte  R ü d iger mit 
gro fse r A ufm erksam keit den ein schlägigen  A uslassun gen  nor 
d isch er T agesb lätter. A m  5. und 6. O ktober 1887 brachten 
d ie  » H am b u rger N achrichten« einen A rtike l vo n  ihm , betitelt 
» H an sisch e F orschu ngen  und A usgrabun gen «, der m ein Buch 
und K a rlin s  A rbeiten  besprach. L etzteres geschah au f Grund 
v o n  B e ric h te n , die in G öteborgs H andels- o ch  Sjöfarls-Tidning

5 *
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vom  9., im S yd sven sk a  D a g b la d  Sn ällposten  vom  9. (M orgen- 
und A b en d -A u sgab e) und im  S k ä n sk a  A fto n b lad  vo m  1 1 . A u g u st 
gestan den  h a tte n ; dazu kon nte R ü d ig e r  noch über M itteilungen 
des B ü rgerm eisters von  S k an ö r-F alsterb o , H errn vo n  M ühlenfels, 
verfü gen . D iese  Zeitu ngsberichte  h a b e  ich  nun gelegen tlich  
m eines diesjährigen  Besuches in S ch w ed en  auch lesen, m ir von 
H errn  vo n  M ühlenfels persön lich  berich ten  lassen kön nen . Jene 
sind n atürlich, wie es der D u rch sch n ittsgesch m ack  des schwe 
dischen Zeitungslesers fo r d e r t , stark feuilletonistisch gehalten, 
mit irgen d w elcher selbstän digen  K e n n tn is  der historischen H er 
gän ge  n icht beschw ert. Sie w im m eln  vo n  Irrtüm ern und Un 
gereim theiten, und K arlin s m ün dliche M itteilungen scheinen nicht 
dazu b eigetragen  zu haben, richtigere und klarere V orstellu ngen  
zu schaffen. Jedenfalls ist n ach  den Ä u fseru n gen  der B ericht 
erstatter K a rlin  verantw ortlich zu m achen  für die V orstellung, 
dafs das L e b e n  au f den N iederlassungen bei Sk an ö r und 
F alsterb o  sein entscheidendes G ep rä ge  durch M ord und T o t  
schlag erhalten habe. D ie A u ffin dun g m enschlicher G eb ein e  in 
der dänischen K irch e  (gew ifs nichts Verw underliches) bietet den 
A nlafs für die betreffenden A uslassun gen. R ich tig  ist, dafs wir, 
abgesehen von den doch auch nicht deutlich erkennbaren E r  
eignissen des K riegsjahres 1 3 1 1 ,  nichts, schlechterdings g a r  n ich ts  
wissen von  irgend welchem  w irklichen K am pfe, der a u f d e r 
H albinsel von  Skanör und F alsterbo ausgefoch ten  w ord en  w äre. 
Ü ber m ehr oder minder blutige gelegen tlich e  R au fereien  ist es, 
so weit unsere K enntnis reicht, n ie h in au sgekom m en , u n d  auch 
diese fallen fast ausschliefslich in eine durch die U n sich erh eit 
der staatlichen Besitzverhältnisse sch w ierige  P e r io d e , die der 
schw edischen bezw . holsteinischen O ccu p atio n  un ter K ö n ig  
M agnus. A n  keinem  der zahlreich  au fgegra b en en  Skelette  ist 
meines W issens bis jetzt n ach gew iesen  w o rd en , d afs sein B esitzer 
eines gew altsam en T o d es gestorben w äre. D as Strafregister des 
dänischen Zollbuches von 14 9 4 , das d o ch  authentisch ist, zeigt 
eine geradezu bescheidene Zahl vo n  ge b ü fsten  G ew altthaten  und 
diese sind ausnahm slos leichtere F ä lle . G egen ü b er der uns zu 
G eb o te  stehenden Kenntnis kann m an ka u m  anders als annehm en, 
dafs das G efühl der V eran tw ortun g fü r den F o rtgan g des B e  
triebes, au f dem  das W ohl aller b eru h te , es den obrigkeitlich en
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A utoritäten  verh ältn ism äfsig le ich t gem acht hat, unter den Tausenden 
kräftiger und w ohl bew ehrter M änner den F rieden  zu erhalten. 
A ls  im  A u gu st 14 6 3  m ehr als 20 000 Bew affnete einander kam pf 
bereit gegen ü ber standen, ge lan g  es doch, den Z w ist zwischen 
D än en  und D eutschen  ohne V erlust von M enschenleben zu 
schlich ten. D ie m oderne P h an tasie  ist ja  überall g e n eig t, sich 
d a s  M ittelalter viel rauher und roher vorzustellen , als es in 
W irk lich k eit w ar, und so h abe ich m ich denn auch nicht allzu 
seh r gew u n d ert, d afs so gar ein W issenschaftsm ann aus meinen 
M itteilungen über den letzterw ähnten V orfall herausgelesen hatte, 
e s  seien  1463 auf dem  Skanör-Felde 20 000 M enschen erschlagen 
w o r d e n , und dafs Zeitungskorrespondenten sich das dortige 
m ittelalterliche L eben  gleichsam  als ein blutüberström tes vo r 
stellen . A uch  die V erhältnisse  des dort auftretenden T eiles der 
besseren  H älfte der M enschh eit haben letztere in ihren Berichten 
m ehr pikant als historisch besprochen. So ein Feuilleton mufs 
j a  entw eder gruseln m achen oder prickeln und kitzeln.

D urchaus populäre T en d en zen  verfolgte auch ein A ufsatz, 
d er n ach  dem vollen  A b sch lu fs von K arlins G rabun gen  in der 

je tz t  eingegangenen dänischen Zeitschrift »Museum« 18 9 1, I, 
S. 1 5 5 — 182 erschienen ist, und a u f den m ich B ibliothekar W eeke von 
d er grofsen  K g l. B ibliothek in K op en hagen  aufm erksam  m achte, 
a ls  ich jetzt vo n  F alsterbo  n ach  K op en hagen  kam . E r ist be 
tite lt :  »Fortid o g  N utid i Skan or og F alsterb o « , übersetzt aus
dem  Schw edischen und hat einen H errn C . Correus zum  V e r  
fasser, der jetzt einen kleinen H andel in M alm ö betreiben soll. 
G en a n n ter H err Correus zeiht mein Buch der »U nzuverlässigkeit«, 
trä g t  aber trotzdem  kein  B eden ken, drei V ierte l seines Aufsatzes 
(und d as nicht ohne grobe M ifsverständnisse) aus dem  unzu 
ve rlä ssig en  Buche abzuschreiben. Irgendw elche M ü h e, die U n  
zu verlässigkeit nachzuw eisen, nim m t er sich nicht. E r wieder 
h o lt dann w eiter, w as schon in den erw ähnten Zeitungsberichten 
stan d , nur a u f die A rbeiten  am  Schlosse geht er n äher ein als 
d iese. Sie sind von K arlin  offenbar später vorgenom m en  worden. 
S o  la n g e  n icht das G egenteil erw iesen ist, halte ich  es für aus 
gem a ch t, dafs alle diese A rtikel und A ufsätze von K a rlin  inspiriert 
sind. Sie sparen m it seinem L o b e  nicht.
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N ach  den angeführten  Q u ellen  lä fst sich über K arlin s A u s- 
grabungen  etw a das F o lg e n d e  sagen.

K a rlin  ist a u f den  G ed an ken , die alten hansischen N ied er 
lassun gen  »auszugraben«, geko m m en , ohn e vo n  m einem  Buche 
zu w issen. A ls  er sich dem  B ürgerm eister vo n  Skan ör-F alsterbo 
vorstellte, w ar ihm  dasselbe n icht bekan n t. H err von  M ühlenfels, 
dem  ich  aus D an kb arkeit für die im  Jahre T882 erfahrene 
F ö rd eru n g eines der ersten E x em p la re  zu gesan d t hatte, hat es 
ihm gezeigt. A u f  G run d des m einem  B u ch e beigefügten  
K ärtch en s über F alsterbo  h at d an n  K a rlin  seine A usgrabun gen  
begonnen. So kon n te  er g le ich  in den  ersten T a g e n  (gegen 
E n de Juli begann, sow eit ich  habe erfahren  können, die A rbeit, 
am 9. A u g u st sch o n  b rachten  die G o ten b u rg er und M alm öer 
Zeitu ngen  die erw ähnten B erichte) die dänische K irch e  ausgraben, 
die er gen au an  der Stelle fand, w o ich nach den U rkunden 
geglau b t hatte, sie eintragen zu sollen, und konnte Schritte thun, 
sich eine M einun g zu bilden über die L a g e  der D an ziger F itte. 
N u r  w e r  m e i n  B u c h  g e l e s e n  h a t ,  k a n n  ü b e r h a u p t  
w i s s e n ,  d a f s  h i e r  e i n e  F r a g e  v o r  l i e g t ,  d e r e n  L ö s u n g  
v e r s u c h t  w e r d e n  k a n n .

K a rlin  soll dann eine T o n n e gefunden haben, a u f deren 
B o d en  d er »preufsische Adler« eingebrannt war, und S tein lagen , 
d ie als Stützen von G renzkreuzen aufgefafst w erden ko n n ten . 
D ie  beiden  eben genannten Zeitungen erw ähnen m ein  B u c h  
n ich t, aber den Berichterstatter des S k ä n sk a  A fto n b la d  w ies 
K arlin  auf meine »auf A rch ivstudien  beruhende« K a rte  hin , be 
m erkte jedoch , dafs dieselbe »in v ie len  P unkten  a u f G ru n d  der 
A usgrabungen berichtigt w erden m üsse«, und fü gte  h in zu : »Das 
A rch iv , w elches d a  unten liegt, ist für m ich  die ein zige  zu ver 
lässige U rkunde; aber die Sch äfersch e K a rte  spart m ir A rch iv  
studien, und deshalb benutze ich  sie«.

K a rlin  hat aber auch versch ied en es ga n z  u n abh än gig von  
m einer A rb eit unternom m en. D ah in  g e h ö rt zunächst die A u s  
grabung des Schlosses. D essen L a g e  ist unverkennbar. A b e r  
durch die A u sgrab u n g wurde ein gen au erer E in blick in A rt und 
U m fan g des B aues erm öglicht. D o c h  sind  auch hier die S ch w ierig  
keiten  keinesw egs erledigt. W ie das V o rh an d en e  jetzt b lo fsg elegt 
ist, m ufs m an ann eh m en , dafs g e g e n  N o rd en  und O ste n  d rei,
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gegen Süden und W esten  nur zw ei M auern vorhanden  waren. 
A uch diese Z ah l w ird  nur erreicht, w enn m an die M auer, die 
u n m ittelbar, nur getrenn t durch einen Zw ischenraum  von  reich 
lich Zlz M eter den »Kern« (schw edisch kärnan) der B u rg  um gab, 
m itrechn et. D a zu  hat K a rlin  geradezu neue Schw ierigkeiten  ge  
schaffen. N ach der A u ssa g e  L u n d b ergs, eines verständigen und 
zuverlässigen  alten Seem annes, der als einziger Falsterbo-M ann bei 
den A usgrabun gen  K a rlin s  m itwirkte, hat K arlin  am  M auerw erk, an 
den Fun dam en ten  und beson ders an den M auerecken  eine R eihe 
v o n  R estaurationen  vorgenom m en , die als solche auch durch die 
verw en d eten  Ziegelsteine und den M örtel erkennbar sind. D r. Hjal- 
m ar Stolpe, zweiter A m anuensis am Reichsarchiv in Stockholm , als 
A u sg räb e r von  B jö rk ö  der archäologischen W elt w ohlbekannt, der 
am  25. A ugust dem Schlosse eine nähere U ntersuchung w idm ete, 
sp rach  sich auf das allerschärfste über K arlin s V erfahren  aus. 
E s  erscheint nicht sicher, dafs die Sch lofsecken  w irklich  an den 
Stellen  zu suchen sind, w o sie zur Zeit aus zusam m engem auerten 
F in d lin gsb lö ck en  aufgerichtet erscheinen. A u f  der hier bei 
gegeb en en  K a rte  ist nur das innere V iereck, der »K ern«, als 
allein  feststehend w iedergegeben .

A n  der Südseite des Schlosses hat K arlin  ein prahm artiges 
F a h rzeu g  aufgedeckt, das bei m einer A nkun ft vom  Sande fast 
versch ü ttet war. D r. S ö d e rb e rg , der neue L eiter der A u s 
grabu ngen , erklärte sich  einverstanden, dafs es neuerdings blofs- 
g e leg t werde. E s erw ies sich als ein einer F lam burger Schute 
oder einem  L ü b eck er Steckn itzfah rer nicht unähnliches G ebilde 
v o n  starkem  E ichenh olz, das 13 ,50  M eter la n g  und 3,50 M eter 
breit w ar. A rch itekt W ählin  aus M a lm ö , dem ich für m anche 
F reu n d lich keit zu D an k verpflichtet bin, fertigte m ir eine Zeichnung, 
n a ch  d er in L ü b eck  ein den Sam m lungen des Altertum s-Vereins 
e in verle ibtes M odell hergestellt werden soll. A m  hinteren E nde 
des P rah m es zu beiden Seiten desselben befestigte starke Bohlen, 
die o stw ärts in den anstehenden E rd w all hineinreichten, brachten 
m ich  a u f den G edanken, in dieser R ich tu ng w eiter nachzuforschen, 
und ich  stiefs nach w enigen Stunden G rabens am  24. A ugust in 
einer E n tfern u n g von  kaum  einem  M eter vom  ersten Schiff auf 
d ie S p itze  eines zw eiten, in seinem  V orderteil besser erhaltenen, 
das durch einen T erra in  - Q uerschn itt 12 M eter w eiter östlich als
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ein un gefähr gle ich er Prahm  w ie der erste festgestellt w urde. 
A m  n äch sten  T a g e  m achte D r. S to lp e  einen V ersuch  w estlich  
vom  ersten  P rah m  und stiefs dort a u f einen dritten, so dafs an 
der Südseite des Schlosses m indestens drei derartige F ah rzeu ge  
liegen , d ie  zusam m en in ge ra d e r L in ie  sich fast 50 M eter weit 
erstrecken. A n  der südlichen Seite des H interteils vom  zweiten 
P rahm  la g  inm itten zahlreich er K n o c h e n  versch ieden er N utz 
tiere ein taschen- oder beutelartiger G egen stan d  m it 5 w ohl 
erhaltenen K n ö p fen  (der sech ste  fehlte). Es ist zu erw arten, 
dafs die schw edische A k a d em ie  und das R eichsm useum  dem 
Schlosse und seiner U m g eb u n g  in den  nächsten  Jahren weitere 
A ufm erksam keit zuw enden w erden, w obei allerdings der W unsch 
nicht un terdrü ckt w erden kann, dafs auch das w ich tigere  und 
w ahrscheinlich  interessantere Sch lo fs vo n  Skan ör n icht vergessen 
w erde. D ie  H yp oth ese  von  H afen an lagen  am Schlosse, die in 
C orreus’ A u fsatze  aufgestellt w ird, n äh er zu besprechen, ist zur 
Zeit noch kein A n la fs ; ich w ill nur bem erken, dafs ich sie für 
v ö llig  verfehlt halte. D as Sch lo fs hat mit seinen E in richtun gen  
für hansische G eschichte nur ein sekundäres Interesse.

N ach  den erw ähnten B erichten  ist K a rlin  w eiter a u f den 
G edanken gekom m en, dafs es a u f den F itten  K anal- oder H a fen  
anlagen gegeben  habe. Pfahlreihen m it P la n k e n , die sich in 
der G eg en d  gefunden haben, w o a u f m einer K a rte  der n örd lich e  
T e il der W estgrenze R ostocks l i e g t , haben  ihn au f diese Id ee  
gebracht. E r  ist ferner zu der A n sich t gelan gt, dafs d ie  d än isch en  
F ischerbuden n icht auf dem  je tz t so g e n a n n te n , im  M ittelalter 
nicht erw ähnten  R e fv e l, sondern d ie sse it, ö stlich  vom  W asser 
F lom m en ge leg en  haben. A llerd in g s w ird  d a d ie  A u ffa ssu n g  
nicht gan z klar, denn es h eifst in den B erich ten  auch, d afs sich 
zw ischen F id en  und F lom m en  in den W ellen lin ien  des Bodens 
noch deutliche Spuren der alten L ü b e c k e r  B uden  fan d en . D afs 
K arlin  allerlei F un de dem B o d en  en tn om m en  hat, ist so gu t wie 
selbstverständlich . D ie Berichte sp rech en  vo n  M ün zen  (besonders 
aus der Z eit K ö n ig  Johanns, die bei den  O rtsein gesessen en  so ge  
nannten san dhu llpen n in gar), P e r le n , F lö fsh ö lzern  und S e n k  
stem en für N etze, Schuhw erk, N ägeln , B ratro sten  (halster), R a sier 
pinseln aus F isch flo ssen , W etzstein en , S ch erb en  versch ied en er 
A rt und n atürlich  zahlreichen T o n n e n , vo n  denen  e in ige  H aus 



—  73 —

m arken zeigen, von  Interesse aber nur die eine ist, die den »preufsi- 
schen A dler«  führen soll. In  den H äusern der gegenw ärtigen 
B ew ohn er soll K a rlin  S iegburger K rü ge, auch einen »Frächener« 
K ru g  aufgestöbert h a b en , v o n  denen der letztere eine Inschrift 
hab en  soll. V o n  den gefundenen bezw . angekauften  Sachen 
haben  einige im Stockh olm er M useum A ufstellun g finden sollen, 
s in d  a b er nach näherer P rüfun g zurückgew iesen  w orden. W as 
m ir w eiter authentisch bekan n t gew orden i s t , teile  ich am 
Sch lü sse mit.

F a fs t  m an das G esagte  zusam m en, so hatte K a rlin  keinen 
A n la fs , m it den E rfo lgen  seiner A rbeit besonders unzufrieden zu 
s e in , und er ist dies allem  A nschein  nach auch nicht gew esen. 
K o n n te  er in w ichtigen Punkten  vor einem wissenschaftlichen 
Pu bliku m  auch nicht m ehr aufrecht erhalten , als dafs er meine 
A n n ah m en  bestätigt h a b e , so w ar doch auch das schon ein 
E r f o lg ; an ändern Stellen  kon nte er meine Bem erkungen ergänzen 
o d e r  m ir eigene M einungen entgegensetzen. E s w ar also kein 
A n la f s , m it den E rgebnissen hinterm  B erge zu  h a lte n , sie nicht 
in üblich er W eise der w issenschaftlichen W elt vorzu legen . Warum 
•das den n o ch  unterblieb, darüber giebt der Schlufs vo n  Rüdigers 
A u fsatz  eine A u fk läru n g, die ich  für authentisch halten mufs, da 
sie m ir auch von anderer Seite bestätigt w urde.

D ie  A kadem ie der W issenschaften zu K o p en h a gen  stellte 
fü r das Jahr 1887 die P reisa u fga b e, »die G esch ichte Skanörs 
und F alsterbos im M ittelalter, die Fischerei, w elche vo n  dort im 
S u n d e  und in der O stsee getrieben  wurde, den gleichzeitig statt 
fin d en d en  H andel und U m s a tz , die Stellung der R egierun g zu 
d e n  E inw ohnern und den F'rem den, sowie das gan ze sociale und 
rech tlich e  L e b e n , w elches sich  in diesen Städten entw ickelte, 
aufzu hellen«. A ls Preis w ar eine G oldm edaille  im W erte von  
3 2 0  K ro n e n  ausgesetzt.

Ic h  habe niem als auch nur einen A u gen b lick  daran gedacht, 
m ich  um  diesen Preis zu bew erben. A ls er ausgeschrieben wurde, 
w a r  m ein  B uch  so gut w ie fertig  g e d ru c k t, konnte also schon 
aus äufserlich en  G ründen gar n icht als B ew erber auftreten , und 
d a zu  w a r die P reisau fgab e, w as ja  nach dem  Stande der der 
A k a d e m ie  zugänglichen  K enn tnisse ebenso erklärlich wie ent 
sch u ld b ar w ar, nicht richtig gestellt. Sie schob die Städte Skanör



und F alsterbo  in  den V o rd erg ru n d , die eine ganz nebensächliche 
R o lle  sp ie len , und verlan gte zun äch st eine G eschichte dieser 
Städte, über die alles, w as irgen d w ie  v o n  B elan g ist, in meinem 
B uche n eb en h er gesagt ist. D ie  V erö ffen tlich u n g meines Buches 
m ufste ja  der A k a d em ie  die L a g e  der D in g e  in rechtem  L ich te  
zeigen . D a s A usschreiben  der P reisa u fga b e  hat nun aber doch 
insofern ein  E rgeb n is gehabt, als K a rlin  aller W ahrscheinlichkeit 
nach durch sie zuerst au f d en  G ed a n k en  gebrach t w orden ist, 
bei Skan ör und Falsterbo zu graben . E s ist ihm  m ö glich  er 
schienen, eine A u fga b e  m it dem  Spaten  zu lösen, d ie  v o r  allem 
zunächst historisch studiert sein w ollte. D afs er diese M einung 
noch aufrecht erhalten  h a t, n ach dem  er m it m einem  B u ch e be 
kannt gew o rd en  w a r , w irft allerd in gs a u f  seine w issenschaftliche 
U rteilsfäh igkeit ein gan z beden kliches L ich t. W er das Buch 
auch nur oberflächlich  lie s t , dem  m ufs sofort k lar w e r d e n , dafs 
hier zun äch st die historische T ra d itio n  das W ort h a t, dafs die 
Schaufel nur subsidiär eingreifen kann. W ir sind n ich t im  9., 
10. ,  11 .  oder 12. ,  sondern im  1 3 . ,  1 4 . ,  1 5 . ,  1 6. ,  ja  17.  Jahr 
hundert. D er G edan ke an die Preisaufgabe soll es dann g e  
wesen s e in , der K arlin  zu seinem  V ersteckenspielen  veran lafst 
hat. N a ch  R ü digers Bericht hat K a rlin  für den 5. N o vem b er 
1887 einen V o rtrag  in G oten burg an gekü n digt vo r einer G ese ll 
schaft, von  der eine nam hafte G eldsum m e für die A u sgrab u n gen  
erw artet w urde. D er »V ortrag solle aber bei geschlossen en  
T h ü ren  gehalten  w erden«, w e il ,  w ie n a ch  R ü d ig e r das S to ck  
holm er A fto n b lad  am 4. O k to b er 1887 verkün dete, K a rlin  n icht 
w o lle , dafs »dänische und deutsche M itbew erber m it seinem 
K a lb e  pflügen«. Ich  m ufs gestehen, d afs ich beim  L esen  dieser 
N achricht hell a u flach en  m ufste. E in e  ähnliche V erken n u n g der 
Sachlage kom m t bei w issenschaftlichen A u fg a b en  glü cklicherw eise 
selten vor.

A u s K arlin s B ew erbung um  den  K o p en h a ge n e r Preis ist 
denn a u c h , w ie m it Sicherheit vo rau szu seh en  w a r , nichts g e  
w orden. D ie  A kad em ie  hat ihre M ed aille  behalten  und w ird  die 
Preisaufgabe gew ifs nicht w iederholen.

D ie  Sache is t nun in ein ga n z n eu es Stadium  getreten durch 
die  B ildun g einer A ktien gesellschaft in  M a lm ö , w elche d ie  E r 
richtung eines Seebades am Stran de v o n  F alsterbo  und die V e r  
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bin dun g des O rtes m it H v ellin ge , der nächsten Station der alten 
Bahn M a lm ö -T r e lle b o r g , durch eine Eisenbahn plante. A ls  d ie  
G esellsch aft um die staatliche K o n zessio n  nachsuchte, legte sich 
das R eichsm useum  ins M ittel, und zw ar, w ie m ir erzählt wurde, 
a u f K a rlin s  A ntrieb. E s  w urde den Petenten  au ferlegt, die 
K o s te n  einer w eiteren U n tersuch u n g des G eländ es um  Falsterbo 
b is zum  Belaufe von  5000 K ro n en  (K arlin  soll zw ischen 6000 
und 7000 K ron en  verau sgabt haben) zu tragen, und D r. Sven 
S ö d e rb e rg , D ozent der nordischen Ph ilologie  und A rch äologie  
an d er U n iversität L u n d , w urde vom  R eichsm useum  m it der 
L e itu n g  der neuen A rbeiten  beauftragt. E r  b egan n  sie am 
2. A u g u st 1899.

D iese  H ergän ge w aren A n lafs  gew o rd en , dafs K a r lin , der 
e rw artet haben soll, dafs er aberm als beauftragt w erden  w ürde, 
n euerdin gs vom  R eichsm useum  zu einem B ericht aufgefordert 
w urde. Irgend etw as Schriftliches hat auch diese A ufforderung 
n icht aus ihm herauszubringen verm ocht; doch  aber hat er im 
A p ril dieses Jahres dem  M useum  eine K arte  oder richtiger ein 
K ä rtch e n  der fraglichen G eg en d  übersandt. Sie b ild et die oben 
S. 67 erw ähnte A usnahm e. E in e  N achzeichnung derselben liegt 
m ir v o r. A ls M afsstab ist 1 : 8000 a n g eg eb e n ; d o ch  erscheinen 
die m eisten D im ensionen nicht gröfser als au f m einem  K ärtch en  
im  M afsstab  1 : 10000. Sie scheint auf G run d des von  der 
E isen bah ngesellsch aft aufgenom m enen Planes im  M afsstab von  
1 : 2000 flüchtig hin gew orfen  zu sein. K arlin  zeichn et eine »alte 
Strandlinie« ein, die w eit innerhalb der gegenw ärtigen  liegt. Sie 
geh t d ich t um die sogenann te »Kullbakka« herum  und hält sich an 
der S ü d  Westküste zw ischen 70 und 170, an der W estküste  gegen 
400 M eter innerhalb des jetz ig e n  Strandes, läuft an letzterer noch 
ö stlich  vo m  W asser F lom m en. A n  irgend einem bin den den  Bew eise 
für eine V eränderung, H eb u n g bezw . A nschw em m un g, der K üste  
in diesem  U m fan ge fehlt es vollständig. K a rlin  scheint teilweise 
d ie  G re n ze  desjenigen  T e r r a in s , auf dem  sich eine K ultur 
sch ich t n ach  weisen läfst, m it der »alten Strandlinie« identifiziert 
zu hab en . W äre  diese verlau fen , w ie er sie e in trä g t, so hätte 
das S ch lo fs  fast zur H älfte  in der See gestanden. E r verlegt 
es a u f seiner K a rte  250 M eter von der K ü s te , w ährend der
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»Kern« n och  n icht 150  M eter vo n  dieser entfernt liegt. D ie 
K a rte  ist so flüchtig  wie n ur m ö glich  gearbeitet.

M erkw ü rd ig  aber ist, d afs sie ein ganzes K an alsystem  zeigt, 
das die F itten  und L ä g e r  n ach  versch iedenen  R ich tu n gen  durch 
schneidet. W o llte  m an sich gen au  an  den M afsstab der K a rte  
halten, so m üfsten  diese K a n ä le  eine durchsch nittliche Breite von 
20 M etern geh a b t haben. D e r h aup tsächlich ste  un ter ihnen ist 
d e r , w elcher n ach  der K a rte  die G re n ze  zw ischen der L übecker 
und der D a n ziger F itte  b ild et. E r  zw eigt sich unm ittelbar 
nördlich  vo n  K u llb a k k a  vo m  M eere  ab, geht zu n äch st etw a 300 
bis 400 M eter m it einer K rü m m u n g n ord ö stlich , dann  400—  
500 M eter d irekt nördlich. A m  A n fä n g e  und am  E n d e schreibt 
K a rlin  ein »preufsischer G raben «. Ih m  schw ebt d a b ei zw eifel 
los die Stelle  V o gtsb u ch  E in le itu n g S . C V  v o r , die ich  dem 
L ü b eck er Stadtarch iv entnahm . Ö stlich  vo n  diesem  »preufsischen 
G raben« zeichnet er die L ü b e c k e r , w estlich die D a n zig e r Fitte 
ein. E in  zw eiter K an al durchsch neidet diesen »preufsischen 
G raben«. E r beginnt am W eststran d e, geh t an der Süd gren ze 
der D an ziger F itte  entlang und w eiter in östlicher R ich tu ng, bis 
er 300— 400 M eter von  seinem  A n fä n g e  nach Süden um biegt, 
um mit einer ungefähr gleich langen F o rtsetzun g am Südstrande 
auszulaufen. In  der B ie g u n g , das w ill sagen w estlich b ezw . 
südlich vo n  diesem  K an al ist die deutsche K irch e  ein getragen , 
genau an der gleichen Stelle w ie  in m einer K a rte , w as u n w id er 
leglich  bew eist, dafs K arlin  in diesem  Pu nkte vo n  m ir a b h än g ig  
i s t ; denn m eine K a rte  irrt h ie r ; die deutsche K ir c h e  la g  an 
anderer Stelle. E in  d ritter, k ü rzerer , etw a 240 M eter langer 
K a n a l läuft südw estlich  vo m  S ch lo sse  in gerad er L in ie  vom  
»preufsischen G raben« hinüber n ach  dem  S ü d stra n d e, R ich tu n g 
N ord w est n ach  Südost. In sgesam t zeigen  K a n ä le  und alte  S tran d  
linie die fo lgen de G esta lt, bei deren A n seh en  es gut ist, die 
K a rte  im V o gtsb u ch e zum  V erg le ich  heran zu zieh en .

A ufserh alb  der hier w ied erg egeb en en  L inien  ist R efve l, 
Flom m en, überhaupt der ge ge n w ä rtige  S tran d  eingetragen.

V o n  den übrigen in F ra g e  kom m en d en  L okalitäten  ze igt 
die K a rte  nur n och  Schlofs und d än isch e K irch e .

D a n n  a b er finden sich zw ei b e zw . drei E in tragun gen, über 
deren B ed eu tu n g m an so gut wie v o llstä n d ig  im  U n klaren  b leibt.
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Ö stlich  vo n  der d än isch en  K ir c h e , doch noch aufserhalb des 
»preufsischen G rab en s« , findet sich ein H aus lokalisiert, au f das 
am  R a n d e  m it dem  N am en  »Salterier« hingewiesen ist. D icht 
d an eben  beginn t an der W estseite des »preufsischen Grabens« 
eine L in ie , die an beiden  Seiten von Punkten begleitet wird. 
Sie läu ft südw estw ärts am  »G raben« entlang, geht dann über

diesen  hinüber und, K u llb a k k a  w estlich lassend, südlich  bis an 
den S tra n d  und zw ar w underbarer W eise so gar bis an den gegen 
w ärtig en  Strand I D ieser L in ie  gegenüber am  O stufer des 
»G rabens« vo n  der E ck e  an, w o sich der S ü d w estk an al rechts 
a b zw eig t, läuft eine Strichzeichnung am  »Graben« entlang bis 
in d ie  N ä h e  der Stelle, wo die punktierte L in ie  diesen über 
schreitet, die d urch  eine H in w eisun g am R a n d e  der K arte  als
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»Kajsättning« bezeichn et ist. H in ter diese Strichzeichnung in 
den W in kel zw ischen  »G raben« und Südw estkanal ist »Rostock« 
ein getragen. »Kajsettning« bedeutet, w as wir a u f deutsch mit 
B o llw erk , m ittelniederdeutsch ka je  b eze ich n en ; »Salterier« wäre 
m it Salzereien  zu übersetzen. D ie  d o p p elt punktierte L in ie  trägt 

a u f der K a rte  keinen N am en.
E h e  ich m ich au f eine K r itik  d ieser K a rte  einlasse, w ill ich 

d arlegen , w elch e F olgen  sie g e h a b t hat.
D r. Sö d erb erg  begann m it d ieser K a rte  in d er H a n d  und 

ohne jed e  w eitere K u n d e  ü b er K a rlin s  G rabun gen  am  2. A u gu st 
seine A rb e it und kam  a u f d en  G ed an ken , den K a n ä len  nach 
zuspüren. E r m achte den A n fa n g  m it dem K a n a l, der auf 
K a rlin s K a rte  vo m  W est- zum  Süd stran de durchgeht. U n gefäh r 
in der G eg en d  seiner B iegun g, also nördlich der Stelle, wo a u f 
K arlin s w ie  m einer K a rte  die deutsche K irch e  eingezeichn et ist, 
liefs er eine R eihe von  Einschnitten herstellen, deren w esentlichste 
auf der B egleitkarte  w iedergegeben sind. E r  tra f etw a 40 cm  unter 
halb des G rundw asserstandes a u f eine alte W assergrenze, bei der 
er zu beobachten  glaubte, dafs sie n ach  beiden Seiten hin sich 
dem  Stande des G rundw assers nähere, also ein m uldenförm iges 
B ett bilde, in welchem  der G run d des K arlin schen  K a n a ls  ge  
sehen w erden könne. A u f  T o n n en  stiefs m an bei diesen  
G rabun gen  häufig, und ihre A n o rd n u n g schien D r. S ö d e rb e rg  
einen B eleg  zu liefern, dafs sie die E in fassung des K a n a ls  g e  
bildet hätten.

In  diesem  Stande tra f ich  die A rbeiten , als ich  am  Son n tag  
den 13 . A u g u st m ittags in F alsterbo  eintraf. Ich  w a r unterm
22. Juni vom  B ahndirektor (T rafikch ef) vo n  E ssen  in M alm ö, der 
die L eitu n g  d er B ahn an gelegen heiten  in H ä n d en  h a t, gebeten  
w orden, doch, w enn m öglich, hinüber zu kom m en  und den A u s  
grabungsarbeiten  beizuw ohnen. N ach d em  ich m ich d a vo n  über 
zeugt hatte, d afs sow ohl dem  un m ittelbaren  L e ite r  der A rbeiten, 
D r. Sö d erb erg, wie dem A u ftra g g e b er R eich san tiquar D r. H ans 
H ildebran d in Stockholm  m ein K o m m e n  genehm  sein w ürde, 
w ar ich  der A ufforderun g gern ge fo lg t. E in  Interesse, das m an 
an  irgen d  einem  Punkte einm al fü r K le in arb eit gefafst h at, 
erlischt ja  so leicht nicht w ieder, u n d  dazu  führte m ich die g e  
plante O rientierung über die Su n d zo llreg ister ohnehin in  die
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G eg en d . Ich  w urde vo n  D r. Söderberg au f das freundlichste 
aufgenom m en  und h a b e  je d e  A uskun ft von ihm erlangt, die zu 
erfra g e n  mir w ünsch en sw ert erschien. M it R eichsantiquar 
D r. H ild e b ra n d  habe ich  gelegen tlich  eines zufälligen Zusam m en 
treffens in der N a ch t vo m  12. zum 13. A u gu st in  H vellinge 
u n d  a u f  einer F ah rt vo n  d o rt nach M alm ö sprechen  können. 
G le ich ze itig  traf ich auch T ra fik c h e f von Essen, der am  21. A ugust 
F a lsterb o  aberm als aufsuchte. Ihm  m ufs ich beson ders dankbar 
sein für ein E xem p lar des grofsen Planes im  M afsstabe von  
1 : 2000, das er m ir schon nach H eidelberg sandte, und für 
a n d erw eitige  F ö rd eru n g. A u ch  die beigegeb en e, n ach  jenem  
P la n e  vom  Ingenieur G öransson  angefertigte K a rte  verdanke 
ic h  ihm .

A ls  ich in F alsterbo  eintraf, war ich n icht vö llig  auf die 
M aterie  vorbereitet. M ein vo r zw ö lf Jahren veröffentlichtes 
B u c h  hatte ich seitdem  nur gan z gelegentlich und für ganz ver 
e in zelte  Partien w ieder in die H and genom m en und vor der 
A b re ise  zum D urchlesen nicht die Zeit gefunden. So  w ar mir 
m an ch es entfallen, w as gegen w ärtig  sein mufs, w enn man sich 
d ie  E in zelheiten  zurechtlegen  will, und erst n ach  ein igen  T agen  
un d  nachdem  ich m ein B u ch  w ieder gelesen hatte, w ar ich 
w ieder gan z in der S ach e  drin. D och  aber verh ielt ich mich 
g e g e n  die K an alth eorie  vo n  vornherein vo llstän d ig  ablehnend. 
G eg en ü b e r den genauen N achrichten, die w ir haben über die 
A r t  und W eise, wie F isch e  und andere W aren zum  bezw . vom  
L a n d e  befördert w urden, b leib t für K a n ä le  zu diesem  Zw ecke 
kein  R aum . So m ühsam  herzustellende und zu unterhaltende 
V erk eh rsm itte l m üfsten in den so um fassenden A ufzeichnungen 
v o n  Jahrhunderten, die uns erhalten sind, doch  irgend einen 
N ie d ersch lag  zurückgelassen haben. D ie  V erm utun g Söderbergs, 
d a fs  K a rlin  eine gedruckte oder handschriftliche Q u elle  für seine 
K a n a lze ich n u n gen  gehabt haben müsse, konnte ich nur auf das 
b estim m teste  zurückw eisen. G egen  die alte W asserm arke unter 
h a lb  d es G rundw asserstandes konnte ich allerdings nichts sa g en ; 
ic h  b in  in antiquarisch-geologischen F ragen  zu un ku n dig, als 
d a fs  ic h  d a  eine M einung hätte abgeben und aufrecht erhalten 
kö n n en . A b e r gegen  die D eutun g der T o n n en  als K a n a l 
e in fassun g m ufste ich den entschiedensten W iderspruch erheben.
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N ie w ar m ir an den H u nderten  vo n  Kanälen, die m an in d en  
niederdeutschen und niederländisch en  Gebieten zu sehen G elegen  
heit hat, ein derartiger B rauch  vo r A u g e n  gekom m en, und g e w ifs  
w ären  ja  T o n n e n  ein fragw ürdiges M ittel zur Befestigung vo n  
K a n alrän d ern . V o r allem  aber kon n te ich nicht zugeben, dafs 
irgen dw o ein R eihenstand vo n  gen ü gen d er L ä n g e  beobachtet 
w erden  k ö n n e ; ich  fand h ö c h s t e n s  drei in einer R eihe 
stehen (bei zw eien kann ja  v o n  einer R eih e  nicht die R ed e 
sein) und konnte nur annehm en, d afs diese T o n n en  den Z w eck en  
gedien t haben, au f die schon  in  den  oben erw ähnten ersten B e  
richten hingew iesen w ird, n äm lich  einerseits als W asserbehälter 
für Brunnen- oder R e g e n w a sse r, andererseits als Sam m lungs 
stellen für U n rat bezw . als A b o rte . D ie  E n tleerun g einzelner 
dieser T o n n e n , besonders grö fserer (auch die V erschiedenheit 
der G rö fse  sprach gegen R eih en verw en d u n g ), m achte die  letzteren 
V erw en dun gsarten  zur vollstän digen  G ew ifsheit. A u ch  für 
B runn enverw endung finden sich  unabw eisbare B elege.

D e r V erfo lg  der A usgrabun gen , besonders in den T a g e n  
vom  1 5. — 17.  A ugu st, gab  denn d er K analtheorie  auch b a ld  
den T o d essto fs . D ie  Spur des angeblichen  K a n a ls  w urde v ö llig  
verloren und konnte trotz m ehrerer E inschnitte in versch iedenen  
R ichtungen n icht w ieder gefunden w erden. D ie  V ersu ch e, d u rch  
G rabun gen  vo n  einer T on n en grup p e zur ändern eine R e ih e  a u f 
zudecken , scheiterten vollständig. D r. Söderberg kam  zu d e r  
Ü berzeugun g, dafs die n achgew iesen e W assergrenze u n ter G ru n d  
w asserstand nur eine einst vo rh an d en e stehen de W a sser 
ansam m lung belege. E r n eigt zu d er A n sich t, dafs d ie  g a n ze  
H alb insel vo n  Sk an ö r und F alsterb o  dereinst v o n  w asserführenden 
N iederungen, ähn lich  der A m m erän n a und E tteb ek e, durchzogen 
gew esen sei, eine M einung, die zutreffend sein m ag, die aber für 
die G esch ichte der hansischen N ied erlassu n gen , abgeseh en  von  der 
E ttebeke und der aqua ab ecclesia  D a n ica  usque ad bodas grum- 
boden vo catas defluens (V o gtsb u ch , E in le itu n g p. C X II)  so gut w ie  
belanglos ist. D a  die T o n n e n g r u p p e n  als solche R eihen zu  
bilden scheinen, so kam  D r. S ö d e rb e rg  au f den G edan ken , d a fs  
sie dazu  dienen könnten, die R ich tu n g en  der Budenreihen fest 
zustellen. D em  konnte im  A u g e n b lic k e  n icht w eiter nach- 
g egan gen  w erden . D er G ed a n ke  k a n n  sich aber bei e tw aig en
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zukünftigen U n tersuch u n gen  vielleicht als fruchtbar erweisen. 
N ur könnte das g le ich e  Resultat m üheloser und einfacher 
als durch A u s g ra b u n g e n , w ahrscheinlich durch den  Versuch er 
reicht w erden, a u f den ich  Einleitung S . C X V II  hingewiesen 
habe.

S o  führte eine A rb eit vo n  m ehr als zw ei W o c h e n , ohne 
nennensw erte positive R esultate  zu erzielen, eigentlich nur zu 
dem  N a ch w eis , dafs K a rlin s  K a r te , die doch  gleichsam  sein 
offizieller B ericht sein sollte, haltlose H yp oth esen  enthielt. D afs 
das der F all sei, w ar aber auch auf anderem  W ege  klar ge  
w ord en . K arlin  zeichnet als G renze der L ü b eck er und D a n  
z iger F itte seinen H aup tkanal, den »preufsischen G ra b en « , ein. 
M ir leuchtete auf den ersten B lick die U n m öglich keit dieser 
A uffassun g ein. K a rlin  m ufs den A ngelpunkt m einer topo 
grap h isch en  D arlegu n g en , den L übeck - D an ziger Fittenstreit 
(E in leitun g S. C II f f .) , gan z aus den A ugen  verloren haben. 
D e n n  wie konnte ein Streit entstehen, w enn beide Fitten  durch 
e in en  schiffbaren  K a n a l getrennt waren ? N icht einm al ein W eg 
w ar zwischen ihnen. A u ch  der hätte ja  den Streit verhindert. 
»D er Prutzen graven« (Einleitung S. C V ) ist ein W e g , nicht 
ein G raben  (fossa), wie aus §  433 zu ersehen is t , wo vom  
Stettin er G raben geredet und darunter der W eg  verstanden 
w ird , der (S. C X I) zw ischen der L ü beck er und der Stettiner 
F itte  vom  Strande h erau f landeinw ärts führt. A u f  S. C V  selbst 
hätte  sich K arlin  daran stofsen m üssen, dafs gen au dasselbe 
einm al als »der Prutzen graven «, das andere mal als »weg by 
der Prusse vitte« bezeichn et wird. E s han delt sich  um den 
W e g , der aller W ahrscheinlichkeit nach an der Südseite der 
p reu fsisch en  Fitte h erauf n ach  der lübischen hinein führte und 
a u f d ieser bei der V o gte i und dem  G ew andschneiderhause vorbei 
zum  Sch losse hin (Einleitung S. C V , C X 1I) *. Preu fsisch e und 
lü b isch e  F itte  waren nur durch hölzerne G renzkreuze geschieden, 
und Streit konnte en tsteh en , weil diese abhanden gekom m en 
w aren. Zu allem  Ü berflufs w urden diese nahe liegenden E r 
w äg u n g en , die den hypothetischen C h arakter vo n  K a rlin s K arte

1 D arnach ist S. C V II  und C IX  meiner Einleitung zu berichtigen, wo 
ich dieses M oment übersehen hatte.

Hansische Geschichtsblätter. X X V II.



vö llig  zw eifellos m a ch ten , n och  d urch  die bestim m te A u ssag e  
des oben erw ähn ten  L u n d b e rg  b e stä tig t , dafs K arlin  an v e r  
schiedenen S tellen , w o a u f seiner K a rte  neues eingetragen w ar, 
den Spaten  nie angesetzt hat 1

D en  irreführenden A n g a b e n  K a rlin s  ist es zuzuschreiben, 
dafs D r. S ö d e rb e rg  in der kurzen  ihm  zugem essenen Z eit (er 
w urde am  24. A ugu st durch an d ere  O bliegen heiten  v o n  seiner 
A rb e it abgerufen) w eit w en iger erreichen k o n n te , als sonst 
m öglich  gew esen  w äre. D o ch  verd an k en  w ir ihm  tro tzd em  neue 
K en n tn is. E in e  Ä u fseru n g L u n d b e rg s , dafs an einer Stelle  etwa 
130 M eter n ordn ordöstlich  vo n  der nordöstlichen Schlofsecke, 
ziem lich an d er Stelle, w o a u f m einer K a rte  cim iterium  T euto 
nicorum  ein getragen  ist, e in  G erip p e gefunden sei, brachte ihn 
au f den G ed a n k en , dort zu grab en . E r  w idm ete d iesen  Arbeiten 
besonders die letzten  T a g e  seines A ufen th alts. A llerd in g s liefsen 
sich M auerreste höchstens an der Südseite n achw eisen . N ur an 
einer Stelle  w aren G ranitfindlinge so zusam m engelegt, dafs m an 
annehm en k a n n , sie haben als G ru n d lage  für eine M auerecke, 
w ahrscheinlich die n ord w estlich e , gedien t. A b e r die gro fse  
M enge regelrecht eingelegter L eich e n , und dann vor allem  der 
U m stand, dafs man an einer Stelle, die man als Süd w estecke  
der K irch e  anzunehm en haben w ird, einen H aufen  zusam m en  
gelegter G ebein e fand, den m an m it §  5 des V o g tsb u ch s  in  
Zusam m enhang bringen kann, gaben  doch  gute A n h altsp u n k te . 
D o rt erzählt der V o g t B ernd L ü t k e , dafs er im  Jah re 15 0 4 , 
w eil die K irch e  zu voll gew esen sei, w oh l 50 S ärg e  h a b e  au f 
nehm en, die Bretter a u f dem  K irch h o f, die G eb ein e  aber in 
eine E c k e  der K irch e  habe e in graben  lassen. A u c h  vo n  der 
vo n  B ernt L ü tk e  erw ähnten P flasteru n g der K irch e  (pavim ent) 
w urden Spuren gefunden. A u ffa llen d  w ar es für D r. Söd erberg, 
dafs sich  n irgends Spuren vo n  P feilern  fan d en , die d ie  K irch e  
bei einer urkundlich beglau b igten  B reite  v o n  54 F u fs  (Ein 
leitung C X L V ) und mit einem  K ir c h e n b o d e n , der als L a g e r  
raum  benutzt w u rd e , doch geh ab t h a b en  m ufs. E r zerstreute 
aber dieses B edenken durch die A n n ah m e, dafs Boden und D a ch  
vo n  H olzpfeilern  getragen w urden, d ie  ihrerseits auf H o lzb a lk e n  
ruhten. D as F eh len  der als F u n d am en t fü r diese nötigen  Stein e  
kann n ich t zu  sehr auffallen. D ie  H ä u ser  vo n  F alsterbo  stehen
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noch heute auf F un dam en ten , die aus F ind lin gsblöcken  zusam m en 
gelegt sind , und so kö n n en  Falsterboleute und andere mit den 
Z iegelsteinen auch d ie  G run dlagen  entführt haben. M itten in 
d er K irch e  findet sich noch ein grofser verein zelter G ranitstein ; 
er kann aber in seiner jetz igen  L a g e  als F un dam en t nicht gedient 
h a b en , da unter ihm  ein G erippe lag. B edau erlich  w ar, dafs 
die A u sgrabu n g der K irch e  in grofser E ile vo llzo gen  werden 
m ufste, so dafs den einzelnen L eichen  und ihrer L a g e  nicht die 
erw ünschte Sorgfalt gew id m et werden konnte. D ie  N ägel der 
S ä rg e  fanden sich vo r. D afs  dam it die L a g e  der L übecker 
K ir c h e  und zw ar n icht da, wo sie auf meinem  K ärtch en  ein 
getragen  ist, sondern in unm ittelbarem  Zusam m enhänge mit dem 
cim iterium  T euton icorum , festgelegt ist, kann w ohl kaum  noch 
b ezw eifelt w erden. B ei reiflicherer Ü berlegung hätte ich es ja  
a u ch  verm eiden m üssen, K irch e  und K irch h o f vo n  einander 
zu trennen. M eine K a rte  steht geradezu in W iderspruch mit 
m einen eigenen D arlegun gen  und Ä u fseru n g en , Einleitung 
S. C X II  und C X L I V . D ie  Einleitung S. C X L V  angegebenen 
M afse  scheinen genau zu stimmen.

U nter den G egen stän den , die sich hier fanden, ist w enig 
Erw ähnensw ertes. E in e  A x t, von der G estalt eines F leischerbeiles, 
erklärte  L un d berg au f das bestim m teste für das »Scharfrichter 
beil« von  L ü b eck  1 F ra g w ü rd ig  blieben ziem lich um fangreiche 
S ch ichten  einer hellbraunen M asse, die sich in der T iefe  von 
e tw a  60 cm ungefähr in d er Mitte des W estteils fanden, und 
die D r. Söderberg für B ü ch er erklärte; trifft das zu, so kann es 
sich  nur um Papier, nicht um Pergam ent handeln . Mir will 
d iese  E rklärun g n icht in den K o p f. W ie sollte m an dazu g e  
k o m m en  sein , hier einen solchen H aufen  B üch er bezw . Papier 
zurückzulassen, w ohl I/s Cubikm eter?

N atürlich  ging D r. Söderberg auch der »Kajsättning« 
K a rlin s  nach. A b er hier versagte  L undbergs topographisches 
G e d ä c h tn is ; er fand die Stelle  nicht w ieder. Sie nach Karlins 
K a rte  zu finden , ist bei der U n gen auigkeit derselben ganz un 
m ö glich . D agegen  tra f m an ungefähr an der Stelle, w o Karlins 
Salterier ein gezeichn et s in d , au f zw ei Pfahlreihen m it P lanken 
verb in d u n g , in der m an zunächst w ohl die dop pelt punktierte
L in ie  K arlin s w iederfinden m ufs. Ihre A usdeh nu ng und Be-

6 *
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deutung klar zu legen , gestattete  D r. Söderberg aber die ihm  
zugem essene Z eit nicht. D r. H ja lm a r Stolpe vom  R eichsm useum , 
der vo n  K o p e n h a g e n , wo er sich gerad e  au f h ie lt, a u f e in ige  
T a g e  herüber kam , uns zu besuchen, w ar so freundlich, sich der 
Sache etw as anzunehm en. E r kam  am  25. A ugu st zu der Ü b e r 
zeu g u n g , d afs es sich aller W ahrschein lichkeit n ach  um  eine 
A b zu gs- und A bfallsrinne h an d le. D ie  beiderseitigen  P lan ken  
sind 50 — 80 cm  auseinander; d ie  P fäh le  stehen an ihrer In n en  
se ite , also zw ischen ih n en , in  E n tfern un gen  vo n  4 0 — 60 cm , 
sind arm stark und bilden kein esw egs eine gera d e  verlau fen d e 
L inie. Seitenzuführungen scheinen  an  versch iedenen  S te llen  g e  
wesen zu  sein. D er Inhalt verriet d en  K lo a k en ch a ra k ter z w e ife l 
los ; von  einem  K a n a l für Sch iffah rtszw ecke kann n icht die R ed e 
sein. A ls  ich  am  5. Septem ber D ra g ö r besuchte, w urde m ir 
vö llig  k la r , d afs Dr. Stolpe recht hatte. W er dort den H o f 
des B esitzers P eter Jansen betritt, kan n  genau die g le ich e  E in  
richtung w ie die bei F alsterb o  ausgegrabene noch heute in 
Funktion  sehen. In Betreff" der F ortführun g der Pfahlreihen  
bis zum  Südstrande auf K arlin s K a rte  ist zu bem erken, dafs n ach  
L u n d bergs A u ssag e  K arlin  a u f dem  südlichen T e ile  dieses T e r  
rains überhaupt nie gegraben hat.

Zu der E inzeichnung der »Salterier« ist nach L u n d b ergs  
A n g ab e  K arlin  veranlafst w orden, w eil sich an dieser S telle  
T on n en  besonders zahlreich gefun den  haben. Ich  brauch e k a u m  
zu erw ähnen, dafs man überall au f sie stöfst. G esa lzen  w u rd e  
a u f jed e r B u d e ; auch hatte jed e  B u d e  ihren »G älleraum «, die 
m eisten w ohl auch ihr Schauer.

In  den ein gan gs erw ähnten B erichten  w ird einer » L ü b eck er 
Bude« g e d a c h t , an deren Stelle  d ie  O rtsbew o h n er noch in  
M enschengedächtnis L u stbarkeiten  ab geh alten , einen »T anzplatz« 
gehabt hätten. Ä ltere Falsterboleu te w ufsten n ichts v o n  einer 
derartigen E rin n eru n g, aber L u n d b e rg  b ezeichn ete den P latz. 
N achgrabungen  führten au f einen L eh m b o d e n , w om it w ohl eine 
B ude konstatiert war. Sie lieg t im  F eld e  F id en  unw eit der 
Südostecke.

In dem T errain  der P fah lreih en  (A bzu gsgräben ) kam  
D r. Sö d erb erg  au f den G e d a n k e n , d a fs  die aqua ab  ecclesia  
D an ica  usque ad gru m b o d a s, au f d ie  ich  ihn als auf d ie  1352
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von den L ü b eck ern  gew ü n sch te  W estgrenze ihrer F itte  aufm erk 
sam m a ch te , n ic h t , wie ich  angenom m en h a tte , das G ew ässer
» F lom m en«, sondern  ein je tz t verschw undenes se i, das man
aber n och  in d er grün zw ischen der trockeneren  U m gebung 
hervorleu chten den  N iederun g, die au f der K a rte  durch die K u rve  
ö stlich  der dänisch en  K a p e lle  angedeutet is t , erkennen könne. 
S ö d e rb e rg  kam  a u f den G ed an ken , w eil er der Ü berzeugun g ist, 
dafs der R efvel niem als bew ohnt w ar. D er L an dstrich  wird 
un ter diesem  N am en  nie erw ähnt. B o h ru n gen , denen ich bei 
w o h n en  k o n n te , verm ochten  irgend w elche K ulturspuren nicht 
zu  belegen. O b nicht trotzdem  dort Fischerbuden gestanden
hab en  k ö n n e n , die doch nur durch w enige M onate des Jahres 
ben u tzt wurden und ihren »grum« nach der bestehenden O rd  
n u n g  in den Strand abzuführen hatten , mufs ich dahingestellt 
sein  lassen. »Sveriges geologiska Undersökning« in Stockholm
erteilte  auf A nfrage in freundlichster W eise den um gehenden 
B escheid , dafs »seit dem  M ittelalter eine a u f Steigen  des Landes 
beruhende w esentliche V erschiebun g des Strandes nicht statt 
gefun den  habe, und dafs es deshalb w ahrscheinlich sei, dafs der 
R e fv e l schon im M ittelalter vorhanden w a r , obw ohl seine K o n  
figuration durch die E inw irkung der M eeresw ogen  m ehr oder 
w en iger wesentliche V erän deru n gen  erlitten haben könne.« N ach  
fragen  bei ortskundigen L euten  ergaben keine einwandsfreien 
R esultate. L otsen vorsteh er K apitän  Stjernberg in Skan ör, der 
seine Stellung seit 25 Jahren inne ha t ,  erk lä rte , dafs wegen 
des V orherrschens östlich er W inde der Südstrand zurückw eiche, 
d er w estliche am Sunde d agegen  zunehme. E r verw ies auf den 
H a fen  von S k an ö r, der versanden w erd e, w enn ihn nicht ein 
südlich  vom  Eingänge sch räg  ins M eer gebautes B ollw erk d avo r 
s c h ü tz e , auch d a ra u f, dafs der R efvel sich im m er mehr nach 
N o rd en  verlängere. In der T h a t  zeigt L ju n ggren s K a rte  (1853), 
d ie  der meinigen zur G run dlage gedient h a t , d ie  Nordspitze 
w esen tlich  sü d lich er, als sie jetzt l ie g t ; sie befindet sich jetzt 
ziem lich  gegenüber dem  N ordende von  F alsterbo -W än g. Ent 
sp rechen d ist die W asserverbindung nach dem  B akdjup, Slussan, 
n ordw ärts gerückt. D er L euchtturm sw ärter von  Falsterbo aber, 
d er 21 Jahre auf seinem  Posten  is t , b em erkte, dafs eben der 
H afen bau vo n  Sk an ö r dem Sande eine A blagerungsstelle  ge  
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schaffen habe, und dafs er am  Stran de des R e fve l irg en d w elch e  
dauernde V erä n d e ru n g  n icht h a b e  w ahrnehm en können.

D e r  G ru n d , warum  ich  m ich  m it der V erleg u n g der N ied er 
lassun gen  an die O stseite des W assers »Flom m en« n ich t rü ck  
haltslos ein verstanden  erklären k a n n , liegt in der Sch w ierigk eit, 
die N iederlassun gen  n ach  den urkun dlich  beglau b igten  M afsen 
a u f dem  verfü gbar bleibenden P la tze  unterzubringen. V o n  einem  
G re n z s te in , der w estlich vo n  der N o rd w estecke  des Sch lo sses 
stan d , soll m an n ach  E in le itu n g S . C V  die B reite der lübischen  
F itte  w estw ärts m it 1 2 4 — 1 33 F a d e n  ( 2 1 2 — 227 M etern ) heraus 
messen ; daran soll sich die  p reufsisch e Fitte an schliefsen , w elch e 
nach der höch sten  A n g a b e  (S. C V )  290 E llen  ( 1 7 7  M eter, 
D a n zig e r M afs ge re ch n et), n ach  der niedrigsten  (S. X L V I )  4 10  
Schuh ( 1 23  M eter) breit w a r; zusam m en  m üssen also aller 
m indestens 335 M eter h erausgebracht w erden. D e r R a u m  zw ischen 
dem  Schlosse und der dänischen K ir c h e  m ifst a b er n ur 300 
M eter, auch w enn man, w as als un zu lässig  erscheinen m ufs, un 
m ittelbar vo n  der K irch-, bezw . Sch lofsm auer ausgeht. W ill m an 
entscheidendes G ew icht a u f das V o rh an d en sein  einer K u ltu r  
schicht le g e n , so käm e m an n och  m ehr ins G edrän ge. D en n  
w estlich von  der D an ziger G ren ze  sollen  n och  die d änisch en  
F ischerläger m it durchschnittlich 200 E llen  (130  M e te r, n a ch  
dänischem  M afs) P latz fin d e n , w äh ren d  die K u ltu rsch ich t, n ach  
Söderbergs B o h ru n gen , doch  u n gefäh r 45 Sch ritt w estlich  vo m  
F eld e  F id en  endet.

A u ch  K a rlin  sch ein t, w ie oben  b e m e r k t, gen eigt, die däni 
schen F isch er a u f die O stseite des F lo m m en  zu verlegen . L u n d  
berg zeigte  uns nahe dem N ord en d e d er W estgren ze  des F e ld e s  
F iden  vier Steine, die so zu sam m en gelegt w aren , dafs ein etw a 
25 C entim eter starker Pfahl zw ischen  ihnen e in gesetzt w erden 
könnte. E r erklärte, dafs n ach  K a rlin s  A n sich t hier der H au p t 
grenzpfahl der D an ziger F itte  ge stan d en  habe. D ie  e in gan gs 
erw ähnten Berichte sprechen auch  vo n  Steinen, die G renzkreu zen  
zur Stütze gedien t h ä tte n , und die g e w ö h n lich  in gerader L in ie  
und in bestim m ten Entfernungen vo n ein an d er ständen. Ä h n  
liches b erichtete  L un d berg und verw ies a u f S te in e , die ich  eher 
m it den dänischen Buden , w enn sie an  dieser Stelle gestan den  
haben , in Zusam m enhang bringen m ö ch te . O bgleich  die D a n zig e r
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A ufzeich n un g von  1 65 0 nur von  vier G renzkreuzen spricht, 
die offenbar an den  E ck en  des Besitztums s ta n d en , kann m an 
K a rlin s G renzp un kt n icht ohne weiteres ablehnen. Stellt m an 
sich a u f seinen Standpun kt (ich mufs a n n eh m en , dafs es sein 
S tan dp un kt ist; authentisch w eifs m an ja  darüber nichts), so wird 
m an  den fra g lich e n , a u f der K a rte  eingetragenen Punkt als 
N ord w estecke  der D a n zig e r F itte  auffassen m üssen. Fafst m an 
ihn als N o rd o steck e , so kom m t man mit dem  Ausm essen der 
D a n zig e r F itte und der dänischen L ä g e r w estw ärts (über 250 
M eter) fast ganz hin über über Flom m en. B ei der ersteren A u f 
fassun g aber ergeben sich ähnliche Schwierigkeiten w ie bei der Söder 
b ergs ; doch verringern  sich diese vielleicht, w enn m an die L än gen  
ausdehnung heranzieht. N a ch  der W aidem arschen U rku n de betrug 
d ieselbe  800 E lle n , nach der Ausm essung von  1650 dagegen 
1 6 5 0 S c h u h 1. N ehm en w ir , um die Schw ierigkeiten m öglichst 
zu ve rrin g ern , die le tz te r e , gröfsere A n g ab e  (495 M e te r), so 
gelan gen  w ir, an der W estgrenze des F eldes »Fiden« entlang 
m essend, ziem lich ans E n de, in die N ähe der Südw estecke dieses 
F eld es. D ort w äre also der P u n k t, bis zu dem , vo n  der N ord  
w estecke des Schlosses aus gem essen, man m indestens 335 M eter 
herausbringen soll. U n d  das ist in der T h a t nicht unm öglich, 
w enn auch knapp gen ug. A llerd ings kann m an sich  nicht recht 
v o rs te lle n , wie die L ü b eck er dazu gekom m en sein so llen , die 
B reite  ihrer F itte in deren südlichem T e ile  nicht rechtw inklig 
zur W estgrenze, sondern stark in der Sch räge zu messen. E ine 
w eitere Schw ierigkeit b leibt d ie , dafs es von  dem  südlichen 
lübischen  G renz-(E ck )K reu z h eifst, es stehe »vor der Prutzen 
co m p an ien  aver«, w ähren d doch  andererseits die T hatsache, dafs 
d ie  D an ziger durch ihre A nsp rü che mit drei Seiten in die L übecker 
F itte  h in ein gerieten , es n otw en dig m a ch t, letztere südlich über 
d ie  D an ziger hinaus zu verlängern. A u ch  behält m an ja  w estlich 
d e r so begrenzten D an ziger F itte  für die 130 M eter der dänischen 
b isch erlager (vgl. E in leitung S. C X III) keinen  R aum  mehr.

1 E in leitung S. C V  und X L V I  Gralath II, 15 hat (wahrscheinlich nach 
L en gen ich ) 1650 Schuh statt 6 50 , wie Bertlings A bschrift mitteilt. Eine 
A nfrage bei der H erzoglichen Bibliothek in G otha und dem  Stadtarchiv in 
D an zig  ergab, dafs die handschriftlichen Quellen in der T h a t 1650 haben.



M an s ie h t, auch  bei der K a rlin sch en  A uffassung w ird so w en ig  
wie bei der S ö d erb ergsch en  alles k la r. A b er ich stehe n icht an 
an zu erken n en , dafs es trotz allem  m ehr W ahrschein lichkeit hat, 
w enn m an den  R e fve l preis g ie b t und die dänisch en  F is ch e r  
lä g er a u f die andere Seite des F lo m m en  legt. D afür scheint 
auch die lan ge  R eihe T erra in fa lten  zu  s p re c h e n , die m an am  
F eld e  F id en  entlan g beobachten  und als Spuren d er F isch erb u d en  
auffassen kann. A u ch  p afst zu d ieser A u ffassu n g, dafs d ie  G rum - 
b u d e n , vo n  denen die P reu fsen  v erla n gen , d afs sie zeh n  R u ten  
(48 M eter) von ihrer F itte  entfernt b leiben  sollen (S. C X II I) , durch 
die starken K u ltu rläg er gerad e  an  d ieser Stelle, n örd lich  und n ord  
nordöstlich v o n  K arlin s D a n zig e r  E ck e , gleichsam  festge leg t sind. 
Ich  h abe d em n ach auf der anliegen den  K a rte  die D a n zig e r F itte  
auch dieser A u ffassu n g entsprechend ein gezeichn et und bedauere 
n u r , d afs K a rlin  seine A n sich t n icht selbst ausgesprochen  und 
der w issenschaftlichen W elt g egen ü b er vertreten hat. F ü r die 
B reite  der D a n ziger Fitte ist dabei die geringste A n g a b e  ( 4 1 0  

Schuh) angenom m en w o rd e n , um die  Schw ierigkeiten  m öglich st 
zu beseitigen. D as F ranziskaner-H aus soll K arlin  an der Stelle 
gefunden haben, wo es a u f m einer K a rte  eingetragen ist.

D ie V erschiebung der D an ziger F itte  ostwärts n ötigt auch 
zur V erlegun g der L ü beck er F itte. Ic h  hatte angenom m en, d a fs  
ihre W estgrenze mit der W estgrenze des F eldes »Fiden« ziem lich  
identisch sei, nun mufs man sie etw a 1 2 0  M eter w eiter w estw ärts 
rücken. A u ch  w ird m an die S te lle , w o nun K irch e  u n d  K ir c h  
h o f der D eutschen bestim m t n ach gew iesen  s i n d , w oh l in das 
lübische G ebiet einbeziehen m üssen. V o n  der K irch e  heifst es 
1 3 3 6  au sd rü cklich : in fundo vitte  L u b icen sis  sita  (E in leitun g
S. C X L IV ). A llerd ings w erden d adurch  d ie  G ren zbesch reibun gen  
von 1 5 0 4 ,  1 5 1 3 ,  1 5 2 8  nicht klarer. N a ch  ihnen erscheint als 
W endepunkt der G renze im südöstlichen  T e il d er F itte  ein K reu z, 
dafs einerseits in der N ähe der a u f L ü b e c k e r  G eb iet gelegen en  
R e p e rb u d e, andererseits in der N äh e eines Stralsunder G ren z 
kreuzes stand. W arum  w erden hier K ir c h e  und K irch h o f nicht 
e rw äh n t, die doch  in dieser G eg en d  la gen ?  O der stand die 
R eperbu de n och  östlich oder sü d ö stlich  hinter beiden ? M an 
sieht, d afs die Zw eifel im einzelnen k e in esw egs  alle erled igt sind, 
dafs aber die G esam tlage der F itten  und L äger, wie sie beim



ersten V ersuche vo n  m ir angeordnet wurden, doch als feststehend 
b etrach tet w erden m ufs. K o m isch  war es m ir zu beobachten, 
w ie die N am en in F alsterb o  im E inbürgern begriffen sind und 
m ir z. B. von  L u n d b e r g , wenn ich  zw eife lte , als etwas Un- 
um stöfslich es en tgegen geh alten  wurden. D ä ch te  man sich mein 
B u ch  vern ich tet, wie etw a eine m ittelalterliche H andschrift ver 
n ich tet werden konnte, so kön nte ein F o rsch er zu dem  Glauben 
ko m m en , dafs er es m it einer alten Ü berlieferung zu thun habe. 
W o h l eine M ahnung zur V o rsich t gegenüber m ündlicher T rad ition !

N o ch  w ill ich b e m erk en , dafs beim  P u nkte a nordöstlich 
v o n  d er deutschen K irch e  in i 1/* M eter T ie fe  der Stum pf eines 
etw a  30 Centim eter starken Balkens ausgegraben w urde. Sollte 
es sich  um den P u n k t handeln , wo 1346 die F itten Stralsunds, 
G re ifsw ald s und A nklam s zusam m enstiefsen ? (Einleitung S. C X ). 
Ö stlich  d a v o n , beim  Punkte b, stiefs ich am  23. A ugust in 
i 1/* M eter T ie fe  au f ein 21/2 M eter langes, 60 Centim eter hohes 
P la n k w e r k , das n ach  den in unm ittelbarer N ähe gem achten 
F u n d en  ähnlichen Z w eck en  wie das P lan kw erk beim  oben er 
w äh n ten  A b zu gsgrab en  gedien t zu haben schien. H ier zu graben, 
w u rd e  ich veranlafst durch Äufserungen L u n d b e rg s , dafs man 
hier 1854 auf R este  eines B ootes gestofsen sei. A n  der Stelle, 
w o je tz t das kleine H otel s teh t, sind im A n fän ge  der vierziger 
Jahre M assen von  K n o ch e n  ausgegraben und nach M alm ö ver 
kau ft w orden, also ähn lich  wie von  der L agm an sh eid e  bei Skanör 
(E in leitun g S. X V ). D afs es sich um A blagerun gsplätze für 
Sch lach tereiabfälle  h a n d e lt, ist m ehr als w ahrscheinlich. A u f 
ein em  A usfluge nach der A m m e-R än n a am 13. A ugu st stellten 
w ir fe s t , dafs hier niem als ein künstlicher K a n a l gew esen sein 
k ö n n e , dafs es sich um einen ausschliefslich natürlichen W asser 
la u f  handele. Eine A n fra ge  bei Sveriges geologiska U ndersökning 
be stä tig te  diese Ü berzeugun g (vgl. E inleitung S. X IV ).

V ersu ch t m an, die H auptergebnisse der nun in fün f Som m ern 
vo rgen o m m en en  G rabarbeiten  zusam m enzufassen, so ist das F acit 
a llerd in gs ein dürftiges, ja recht dürftiges. N eben  d em , was wir 
aus än d ern  Q uellen wissen, verschw in det das durch die A u s 
grabu n gen  bekan n t gew orden e so gut w ie vo llstän d ig . Einige 
F itten gren zen  lassen sich vielleicht richtiger bestim m en ; der 
lübischen K irch e  kann man ihren richtigen P latz anweisen ; die
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Prahm funde bestätigen , d afs diese Z w e ig e  des Schiffahrtsbetriebes 
sich im  späteren  M ittelalter in der gleichen  W eise abspielten  w ie  
heute, w as kaum  noch eines B ew eises bedurfte. O b  v o n  den 
in diesem  Som m er gefun den en  kle in eren  G egen stän den  irgen d  
w elche im  Stockh olm er M useum  A u fste llu n g finden w erd en , b leibt 
abzuw arten. Ich  wüfste n ich t einen einzigen zu nennen, der 
unsere K enn tnis hansischen L e b e n s  n en nen sw ert bereicherte. 
D as »Scharfrichterbeil« w ird  ja  vie lle ich t seine R o lle  spielen 
gegenü ber einem  Publikum , v o n  dem  ein journ alistischer V ertreter 
(Skän ska A fton blad) in den  gefu n d en en  K ru g sch erb e n  die B e  
lege sieht für die »wilden O rgien «, die w ährend d er M a rk tzeit 
zu F alsterbo  gefeiert w urden, und d ie  U m landsfahrer, die 1 335 
nach M alm ö zo g en , die Ih rigen  im G erich t zu schützen, sich erst 
das n ötige  Q uan tum  von  »holländ isch em  M ute aus ihren K rü g e n  
und B ech ern  trinken« läfst. A ls  o b  d ie  M enschen des 15 . und 
16. Jahrhunderts nur getrunken h ätten , sich zu  b erau sch en ! O b  
unter den Sch erben  ein ein ziger ist, der einem  m ittelalterlichen 
T rin kg efäfs  angehört hat, m ufs zu n äch st als h ö ch st zw eifelhaft 
erscheinen.

G egen ü b er dem U m fan ge der aufgew andten M ittel sind 
die E rgebn isse geradezu betrübend. A kad em ie  und R e ich s  
m useum  w erden zu überlegen haben, ob sie die A rb e ite n  fo rt 
setzen sollen. Entschliefsen sie sich d azu , so w erden  sie dreier 
lei zu beach ten  haben, erstens, d afs sie n iem anden  sch ick en , 
der nicht im gründlichen B esitz derjen igen  K e n n tn isse  über 
Sk an ö r und F alsterb o  ist, die a u f historischem  W e g e  lä n g st er 
w orben sind, zweitens, dafs der B eau ftragte  ein gesch ulter G rä b er 
ist, der anerkan nte B ew eise für seine B efäh igu n g zu derartigen  
A rb eiten  geliefert hat, drittens, d afs grün dlich  erw og en  w ird, o b  
n icht die ältere und reichere K u ltu r d er G em a rk u n g v o n  Sk an ö r 
zunächst berechtigt ist, die A u fm erk sa m k eit a u f sich zu  ziehen. 
N ur die E rfüllung dieser V o rb e d in g u n g e n  sichert v o r  ähnlichen 
E n ttäuschu n gen , wie man sie le id er erfahren hat. W ie K a rlin  
seine A u fga b e  auffafste, dafür erhielt ich zu  all den übrigen  
B elegen  v o r m einer A breise aus S ch w e d en  n och  einen B ew eis 
der allertraurigsten, geradezu n iederschm etternden  A rt. M it einer 
gew issen  Spannung betrat ich unter d e r  freundlichen F ührun g des 
P rofessor F ürst, eines D irek to rialm itglied es, das kulturhistorische
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M useum  zu L u n d , w o K a rlin s  F un de vo n  F alsterbo  aufgestellt 
sein sollten. D o rt w aren  sie im untersten F a c h e  eines m äfsig 
grofsen  G lassch ran kes, eine A n za h l in H aufen liegen der Scherben, 
K n o ch e n , N ä ge l und anderer in dieser G estalt vö llig  wertloser 
S ach en . Ü b er ihnen drei S tücke von zw ei versch iedenen  T onn en  
b ö d en . Ich nahm sie in d ie  H and. V o n  L ü b e ck , nicht vo n  
anderen Städ ten , w issen w i r ,  dafs n ach  sein er O rdn un g den 
F ässern  mit allerbestem  H erin g der lübische A d le r  auf den 
B o d e n  eingebrannt w erden  sollte. A b e r w ir w issen auch, dafs 
d ieses Zeichen ausgekratzt w erden m ufste, ehe die leere T o n n e 
n a ch  Schonen zurückgeführt wurde. Es ist also nicht gerade 
w ahrschein lich , dafs eine derartige T o n n e  a u f Sch on en  gefunden 
w erd en  kann. A b er m an m ufste doch sehen. U n d  was sah 
ic h ?  N ich t den preufsischen A d le r , der K arlin  a u f die Spur 
der D an ziger F itte  geleitet haben so ll, sondern T eile  ganz 
g ew ö h n lich er H ausm arken ! Es ist klar g e n u g , warum das 
M ärch en  in die W elt ge setzt ist! U n d  w enn K arlin  bei seiner 
E rfin d u n g sich noch w enigstens orientiert h ä tte , welches das 
D a n zig e r W appen ist. W an n  hat denn D an zig  einen »preufsischen 
A d ler«  als W appen g e h a b t? ! U n d wo w aren alle  die ändern 
F u n d e : der Rasierpinsel aus F ischflossen, die B ratro ste, die
S iegb u rger und der »Frächener« K ru g  m it der »Inschrift«, in 
dem  R ü d iger schon einen hansischen Stam m schoppen  witterte? 
N irg en d s zu sehen. Im  anstofsenden Schranke lagen  noch eine 
A n z a h l znsam m engebundener F afsdauben. E in  anwesender 
A ssisten t erklärte, D r. K a rlin  habe noch eine A n zah l Sachen in 
P riv a tv e rw a h ru n g , die (nach vollen 9 Jahren I) n och  nicht ge  
o rd n e t s e ie n !1 D ie W issenschaft hat kein  Interesse d aran, sie

1 Ich kann nicht unterlassen, vergleichsweise auf -die Ausgrabungen bei 
D r a g ö r  hinzuweisen, die in den Jahren 1895 und 1896 m it einem Aufw ande 
von w enigen  hundert K ronen von dem verstorbenen K openhagener Museums 
assistenten W ilhelm  Boje und A rchitekt Matthiesen ausgeftihrt w urden , zwar 
auch  nichts Bedeutendes zu T a g e  förderten, aber doch eine gan ze  Reihe netter 
F u nd e ergaben , deren hübsche Zusamm enstellung im Nationalmuseum  zu 
K op en h ag en  vorteilhaft absticht gegen d as, was das kulturhistorische 
M useum zu Lund als »Funde von Falsterbo« verw ahrt. D ie  eingelieferten 
Berichte der A usgräber, die im A rchiv  des Museums jedem  zugänglich sind, 
geben bis ins einzelnste die allergenaueste Auskunft über die durchgeführten 
A rbeiten  und die erzielten Ergebnisse. In D ragör selbst ist der Postmeister,
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jem als »geordnet« zu  sehen. Sie w ürde auch nichts, ga r n ichts 
verloren  hab en , w enn die » F un de v o n  Falsterbo« n o ch  an ihrer 
alten Stelle  lägen  und n ich t in einem  W inkel des M useum  zu 
L u n d . A b e r  sie hat ein In teresse, Schw indel als S ch w in d el zu 
b ezeichn en  und M itarbeiter vo m  S ch la ge  K a rlin s  vo n  ihren 
R o ck sch ö fse n  abzuschütteln. U n d  das soll h ierm it für d ie  han  
sische G eschichtsforschun g en dgültig  geschehen  s e in 1.

H err N icola isen , eifrig mit der E rfo rsch un g der O rtsgeschichte a u f Grund 
archivalischer und archäologischer Studien b esch äftig t, und es scheint nicht 
ausgeschlossen, dafs hier ähnliche K larh eit über die V erhältnisse erreicht 
wird w ie zu Falsterbo, und dafs durch diese Forschungen auch die Kenntnis 
der schonenschen Verhältnisse noch gefördert wird.

1 Ich  benutze die G elegenheit, um zu bem erken, dafs sich im L au fe  der 
Jahre eine R eih e von kleinen E rgänzungen und Berichtigungen zu meinem 
Bande der H ansischen G eschichtsquellen ergeben haben. Z w ei von ihnen 
m öchte ich hier m itteilen, da ich sie dem jüngsten Besuche der G egen d ver 
danke. i .  A n  der Südwand des Chors der K irche von Falsterbo ist ein 
G rabstein aufgerichtet, den ich 1882 nicht gesehen habe (in beiden Kirchen 
haben die Grabsteine durchw eg andere P lätze erhalten). E r tr ä g t  die Inschrift: 
A nno domini 1474 in sunte Simon et Juden dach (O kt. 28) do starf her H inrick 
Dw ingenberch, ratman to R ostk, vaget to Schone, den G ot si gnedich (v gl. E in  
leitung S . C L ) . —  2. Den Ausdruck »rosengarthen« (S. 84 Anm . 1) erklärt 
mir der Lotsenvorsteher K apitän Sternberg in Skanör für eine L o kalität, näm lich 
den nordöstlichen T eil des nordwestlich von Skanör im Sunde liegenden Bred- 
grundes, w elchen letzteren die Karten angeben. Fischer und Seeleute bestätigen, 
dafs dieser Ausdruck noch heute im Gebrauch ist. W raker (S. 83) sind F isch er, 
die mit treibenden Netzen fischen , w elche A rt des H eringsfanges jetzt allein  
bräuchlich ist. B is vor kurzem w urde dazu eine besondere A rt von B oot 
benutzt, die als W rak  bezeichnet wurde, jetzt aber aufser Brauch gekom m en ist.
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D u r c h  m ehr als vier Jahrhunderte, vo n  den T a g e n  E richs 
des Pom m ern bis zu denen Friedrichs V I I . , ist im  Sunde Zoll 
erhoben  w o rd e n 1. E s  giebt in der W elt kein zw eites Beispiel, 
d a fs  eine ähnliche E inrichtung an einer M eeresstrafse in solcher 
D a u e r bestanden hätte.

U n d  der Sund w ar eine der befahrensten, w enn nicht die 
befah ren ste  aller M eerengen und ist es vielleicht heute noch. 
S e in e n  V erkeh r durch den L a u f  der Jahrhunderte statistisch fest 
stellen  zu k ö n n e n , hat für die H andelsgeschichte ein Interesse, 
d as kaum  durch andere F ragen  übertroffen w erden kann.

D ie  L ö su n g  dieser A u fga b e  aber ist im wesentlichen m ög 
lich . B an d an B an d  stehen im G eheim archive zu K op en hagen  
d ie  R ech n u n gen , w elche A ufschlufs geben über die eingegangenen 
G e ld e r  und auch über deren V erw endung. D a s letztere hat ein 
fast ausschliefslich d än isch es, finanzgeschichtliches In teresse; die 
E in trag u n g  der gezahlten  G eld er aber geht E u r o p a , seit ungefähr 
ein em  Jahrhundert auch aufsereuropäische L än d er an.

D ie  älteste erhaltene R echn un g ist vom  Jahre 1497. Ihr 
fo lg t  eine vom  Jahre 1503 und w eiter vom  Jahre 1528 . M it 
d em  Jahre 1536 beginnt eine erhaltene R e ih e , d ie  bis zum  
9. M ä rz 1548 geht. Das A nschliefsen de bis zum  Jahre 1556 
feh lt. D an n  s in d , m it A usnahm e von 1 5 5 9 ,  w ieder die Jahre 
1 5 5 7 — 1 569 v o rh a n d e n , doch ist 1558 durch F eu chtigkeit so 
m itgen o m m en , dafs es nur noch teilweise gelesen  w erden kann.

1 D er B eginn fa llt in die Jahre 1425— 1429; aufgehoben wurde der 
Z o ll 1857. V g l. Fridericia  in Dansk Historisk T idsskrift IV , 5, S. 1 ff. und 
S ch äfer in Hans. Geschsbl. 1875, S . 33 ff. Über die A b lösu n g (1857) vgl. 
D a n sk  H ist. T idsskr. I I I ,  1, S . 455 ff.
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1 5 7 0— 1573 feh len , aber vo n  1 5 7 4  an ist die ununterbrochene 
R eih e  da, m it A usnahm e des Jahres 16 5 9 , wo der Z oll in sch w e 
discher M itverw altun g w ar. A lso  über drei Jahrhunderte zu 
sam m en hängen der statistischer L iste n  1

D as M ateria l ist nicht g le ich artig . Bis zum  Jahre 1 5 48 sind
allein die Schiffe mit den vo n  ihn en  gezahlten  G eldern  auf 
g e fü h rt, nur in  vereinzelten F ä lle n  w erden vo n  1 5 3 6  an auch 
die L ad u n gen  berücksichtigt u n d  ( 1 53 7)  A b ga n g s- und B e 
stim m ungsort angegeben. N u r W ein  und K u p fe r , letzteres 
allerdings erst vom  Jahre 1 5 3 7  an, m achen eine A u sn ah m e und 
werden gesondert aufgeführt. D ie  Schiffe stehen w oh l in der 
zeitlichen F o lge , wie sie d u rch g eg an gen  sind, doch ohne D atierun g.

D e r Jah rgan g 1 557  zeigt eine Ä n d eru n g, von  der m an aller 
dings n icht w issen kann, ob sie g e ra d e  m it diesem  Jahre einsetzte, 
weil die B än d e 1 549 — 1 5 56 fehlen. D ie E intragungen sind in 
drei G rup p en  geteilt, w elche die Z eit vom  18. M ärz bis Pfingsten, 
von  Pfingsten  bis Bartholom äi (24. A u g.) und von  da bis zum
23. N o vem b er umfassen. In n erhalb  dieser G ruppen sind sie
geordnet nach der H eim at der Schiffe. Voran stehen d ie  N ieder- 
länder und d ie  westlichen H a n se stä d te , das will sagen Brem en 
und d ie  w eiter westlich gelegen en  G lieder der H anse (R egister 
paa the N ederlantzke o c  W esterske anseestaeders schiif o c
g o d tz); es folgen die »osterschen« S tä d te , die erklärt sind a ls : 
D an zig, K ö n igsberg, R iga, R e v a l und pom m ersche Städ te , dann  
die w endischen Städte (L ü b e c k , H a m b u r g , R o s to c k , Stralsund, 
W ism ar), die Em dener (Em dener udi O stfreeslandt), d ie  Schotten, 
die E n g lä n d e r, dann noch ein R eg ister über d ie  w en dischen  
S täd te , die keinen Zoll, aber Schreiber- und T o n n en geld  geb en . 
Bei den Schotten  und E n gländern  setzt eine für unsere K e n n t 
nis sehr w ertvolle N euerung ein. Sie zahlen näm lich nur n och  
für das Schiff, nicht m ehr für die L a d u n g  eine bestim m te runde 
S u m m e ; letztere wird p ro zen tw e ise , m it 1 °/° des W e rte s , v e r  
zollt und zu diesem Z w eck  für jedes Sch iff in ihrem  vollen  B e  
stände mit W ertangabe für das E in ze ln e  aufgerechnet! A lle  
D u rch gän ge sind datiert. Sie b egin n en  z. B . am 18 . M ärz m it 
7 Schiffen vo n  Enkhuisen; es fo lgen  am  20. M ärz 1 vo n  H a a r 
l e m,  am  29. 2 von H oorn und A m ste rd a m , am  6. A p ril 9 
u. s. w ., z. B . am 1. M ai 4, am  2. dagegen  65, am  3. 36, am
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6. i o ,  am 7. 15 u. s. w. bis zum 23. N ovem ber. A usgan gs 
und Bestim m ungsort w erden  angegeben.

D ie E in teilun g in drei Perioden hat man schon im nächsten 
Jahre w ieder fallen lassen , im übrigen die eben charakterisierte 
A rt d er E in tragun g festgehalten. M it dem  Jahre 1562 setzt aber 
w ied er eine bedeutu ngsvolle  N euerung ein. E s werden zum 
erstenm ale L euch tfeuergelder gezah lt: »Blusszepenninge (fuyer 
p en din ge, szom  er op pebaridt a f kiapm andtsgoedtz)«. Sie werden 
entrich tet von der L ad u n g , n icht vom Schiffe, und da Befreiung von 
dieser neuen A u fla g e  niem andem  gewährt w urde, so werden von 
jetzt an säm tliche L ad u n g en  nach ihren Bestandteilen aufgeführt 
und bewertet. Im  Jahre 15 6 7  kamen noch die L astgelder 
(Lastepenge) hinzu, die in ähnlicher W eise erhoben wurden, und 
vo n  denen auch niem and frei b lieb , aufser in den ersten Jahren 
die L übecker. F ü r nahezu dreihundert Jahre bieten so diese Register 
e in e vollständige Ü bersich t über H eim at, A usgangs- und B e  
stim m un gsort der durch den Sund gehenden Schiffe, sowie über 
B e sta n d  und W ert ihrer L ad u n g. E in  b e isp ie llo ses, ohne V er 
g le ich  dastehendes M aterial für die G eschichte des Seehandels 
und der Seeschiffahrt I

Ü b e r die ältesten Jah rgän ge gestatte ich mir ein ige zusam m en 
fassende M itteilungen. D ie  ersten Jahrgänge bis 15 4 8  sind H efte, 
w ähren d die w eiteren einen oder m ehrere B ände einnehmen. 
B is 15 4 8  ist zum  Schlüsse w oh l die Sum m e des eingenom m enen 
Z o lle s , nicht aber die G esam tzahl der durchgegan genen  Schiffe 
an g eg eb en . M an m ufs zählen. Solche Zählungen habe ich nur 
für die Jahre 14 9 7, 1503, 1528  vornehm en können. V o n  1557 
an  w ird  die Zahl der D u rch gän ge am Schlüsse verzeich n et; es 
w aren  in diesem  Jahre 2 4 0 3 , im Jahre 1563 dagegen  4 1 1 5  
S ch iffe  1 .

1 Bei Falbe-H ansen und Scharling, Danmarks Statistik 3, S . 423fr., 494fr. 
ist die Z ahl der S ch iffe, die den Sund passierten, für die Jahre 1560— 1870 
zusam m engestellt, doch ohne erkennbaren Grund d e r  Unterschied gemacht, 
dafs für die Jahre 1560 — 1808 die Zahlen für diejenigen Schiffe gelten sollen, 
»die Sun dzoll b ezahlten«, von 1808— 1870 aber für alle S ch iffe, die den 
Sund passierten. D ie Jahre 1849— 1857 sind ausgelassen, w ofür ebenfalls 
kein G rund angegeben wird.

Hansische Geschichtsblätter. X X V n . 7
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1 4 9 7 .

D e n  E in g a n g  bildet S. i  und 2 ein V erzeichn is des für den 
K ö n ig  erhobenen  W einzolles, üb ersch rieb en : »Anno dom ini 1497 
thette eftherschrevne er then R y n sk e  win, som  je g  h a fve r faet tili 
to ld  i  thette a a r , som for staar sch rifvet p aa m yn  herres nadis 
w egn e etc.« (D as N ach gesch rieben e ist der rheinische W ein, den 
ich  in  diesem  Jahre als Zoll erhalten  h a b e , wie vorgeschrieben  
steht von  w egen  meines g n ä d igen  H errn  etc.). Es besteht aus 
20 E in tragun gen, in denen N a m e des Schiffers, sein H eim atsort, 
M en ge des geladenen W eines und d ie  A b g a b e  an gegeben  w erden. 
E s wird gerechn et nach O h m  (heute und w ahrscheinlich auch 
schon dam als ca. 150 L ite r ) , auch n ach  S tü ck , aber diese sind 
ungleich, m indestens doch 5 O hm  a u f ein Stück.

V o n  den  Eingetragenen sind je  2 von K ä m p e n , H am burg, 
S tra ls u n d , D a n z ig , die übrigen H o llä n d e r , und zw ar 4 von 
A m ste rd a m , 3 von  E n k h u isen , je  2 von D ordrecht und ter 
S ch e llin g e , 1 von W aterland (die G em einden an der Südersee 
nördlich  und nordöstlich von  A m sterdam  bis E dam  und Pur- 
m erende incl.).

D er gezahlte  Zollsatz lä fst sich aus den E in tragun gen  dieses 
Jahres n icht mit Sicherheit erkennen, d o ch  wird aus den fo lgen  
den Jah rgän gen  vö llig  k la r , dafs er grundsätzlich I/3° =  3 I/3°/° 
betrug. D ie  Berechnung ist aber vielfach  nicht m it vo ller G e  
nauigkeit durchgeführt, in einem  F a lle  auch am  Z o lle  n a ch  
gelassen w o rd e n , indem  vo n  einem D ien er des H o ch m eisters  in 
Preufsen  nur 2 Ohm  vo n  13 S tü ck  genom m en w erden . D er 
Z ö lln er fü gt h in zu : »Jeg w or hannom  nadigh for m estherens
skyld  yderm er aen the andre«. (Ich  w ar ihm gn ä d ig  um des 
M eisters willen mehr als den anderen). G ezah lt w ird der Zoll 
in G eld  (durchw eg in rheinischen G u ld en , nur einm al zahlt ein 
K a m p er eine M ark für zw ei O hm ) o d e r in W ein, der einzeln  zu 
G eld e  gerechnet w ird , einm al zu  7 G ulden  für das O hm . E r 
haltenen W ein  verkauft der Z ö lln er einm al zu 9 G ulden  das 
O hm , w ährend er für eingekauften  W ein  in einem  F a lle  8 G u ld en  
für das O h m  zahlt. D er G esa m tzo ll für das Jahr beläuft sich  
a u f 2 5 T/z O hm  W ein und 67 rh ein isch e G u ld en , w as einer G e  
sam tdurchfuhr von rund 1000 O h m  (ca. 1500 H ektoliter) en t 
spricht. D a vo n  werden gegen  700 O hm  vo n  H ollän d ern  geführt.
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S. 3— 22 sind die Schiffszölle verzeichnet unter der Ü ber 
sch rift: »A nno dom ini 14 9 7 thette eftherschrevne er then told, 
som  je g  h afver o p b oret i thette aar, som for staar skrefvet paa 
m yn  herris n adis v e g n e , siden je g  giorde hans nade siisth 
reghenskap« (D as N achgeschriebene ist der Zoll, den ich in diesem  
J a h re  erhoben habe, wie vorgeschrieben steht von  w egen meines 
g n ä d ig e n  H e rrn , seitdem  ich  ihm zuletzt R echen sch aft gethan 
h a b e). Es folgen 73 1 E in tragu n gen , zum eist zw e im a l, bei der 
H in- und R ü ckfah rt. G a n z  vereinzelte sind nur einmal ein 
getragen  , andere d agegen  auch 3, 4 oder m ehrere M ale, da sie 
die R eise  w iederholt m achten . Das im einzelnen und zuverlässig 
festzu ste llen , erfordert nicht geringe M ü h e , da es nur m öglich 
ist durch genaues V erfo lgen  der vorkom m enden N a m en ; die mir 
zu  G ebote stehende Zeit reichte nicht a u s , auch nur für ein 
J ah r einen solchen V ersu ch  zu m achen.

D er Zoll w urde für beid e  Fahrten, bei der Hin- und w ieder 
bei der R ü ckfah rt gezahlt. E s sind —  w ie beim  W einzoll —  
S ch iffe r, H eim atsort und G eldsum m e gen an n t, doch  fehlen alle 
A n g a b e n  über die L ad u n gen .

487 von den 73 1 E in getragen en  sind N iederländer (H olländer, 
W estfriesen und Seeländer). D avon  gehören nicht w eniger als 
190 ins W aterland. A llerd in gs werden mit dieser H eim at nur 
58  direkt angeführt, aber es sind diesen hinzuzurechnen die von 
M o n n ick en d am : 48, E d a m : 24, Ransdorp ( R a r o p ,  6 K il. ono. 
v o n  A m sterdam ): 2 2 , B ro ek  (9 K il. no. von A m sterdam ): 8, 
Zu id erw ou d e ( S u r w o l t ,  S y r w o l t ,  S ö r w o l t ,  3 K il. sso. von 
M o n n ick en d am ): 7, L an d sm eer ( L a n d s v e r c k ,  L a n d s m e r k e ,  
L a n s m e e r ,  7 K il. nno. vo n  Am sterdam ): 6 , Purm erland und 
Pu rm eren d e (12 und 15 K il. n. von  A m sterdam ): 4 , Schelling- 
w o u d e  ( S c h e l l i n g e r w o l t ,  6 K il. o. von A m sterdam , nördlich 
am  Pam p us): 4, Zunderdorp (5 K il. no. von A m sterdam ): 4, Kat- 
w o u d e  ( K a t t e w o l d ,  17 K il. no. von A m sterd am ): 3, W orm er 
( 1 5  K il. w. vo n  E dam ): 2 1 . Dem  W aterland fo lgt Enkhuisen 
(an der äufsersten O stspitze Nordhollands) mit 101 Eingetragenen,

1 D ie Identifizierung mehrerer in den Registern genannter niederländi 
scher O rte verdanke ich  der Unterstützung des H errn Reichsarchivar Dr. 

R iem sdijk  im H aag.
7 *



tragungen erfolgten also nur 39 a u f G rund der Sundzollfreiheit 

der w endischen Städte.
S. 28 und 29 findet sich ein  V erzeichn is der aus dem 

Sundzoll an den K ö n ig  geleisteten  Z ahlun gen, bezw . für ihn ge 
m achten A u sga b en  des Jahres 14 9 7.

W ie  beim  W ein zoll, so w ird auch bei d iesem  Schiffszoll 
nicht gle ich  aus dem ersten uns erhaltenen Jah rgan ge die A rt 
der Zahlungspflicht vö llig  k l a r ; m an  erkennt sie a b er m it H ilfe 
der folgenden Jahrgänge. G an z frei sind aufser den U nterthanen 
des K ö n ig s  (D än en , S ch w e d e n , N orw eger) nur die w endischen 
Städte. D iese alle zahlen a b e r , w enn sie anderes als eigenes 
G ut führen (eine w en dische Stadt z. B . auch für das G u t einer 
an d eren !) oder ihre P apiere n icht in O rdn un g sind. A lle  ändern 
Passan ten  zahlen unter allen  U m ständen vom  S ch iff m indestens 
einen N obel. D an zig  und die pom m erschen S tä d te , E nkhuisen, 
A m ste rd a m , M o n n ick en d am , H o o r n , S ta v o re n , H in delop en , 
K äm p en  und die Schotten zahlen nur dann m ehr, wenn sie 
frem des G ut führen oder ihre P ap iere  nicht genügen oder fehlen, 
und zw ar 2 , D an zig 1497 einm al 3 N o b e l, wahrscheinlich weil 
es sich um fremdes G ut und un genügende P apiere zugleich  
handelte. E inm al zahlt ein D a n zig e r 2 N o b e l, weil sein S ch iff  
nach A n k lam  gehört. D reim al im Jahre 1497 führen D an ziger 
K am p er, dreim al schottisches G ut, einm al ein A n k lam er französi 
sches. M o n n ick en d am , K o lb e rg  und ein Schotte aus D u n d ee  
zahlen je  einm al 2 G u ld e n , ohne dafs der G rund an gegeb en  
w ir d ; er w ird  einer der zw ei genannten  gew esen sein. D ie  
übrigen N iederlän der und Süderseeischen  sind mit einem  N o b el 
nur dann f r e i , wenn sie in B allast g e h e n ; für L a d u n g  zahlen 
sie einen zw eiten N o b e l, sogar einen d r itte n , w enn das S ch iff 
über 100 L a st grofs ist. D ieser F a ll kom m t 14 9 7 zw eim al bei 
einem  E dam er, zweim al bei einem  W aterlan der, ein m al bei einem  
Schiffer aus M edem blik, später häufiger vor. Ein Schiffer aus R ans- 
dorp zahlt einm al vier N obel, »weil er in  H elsin gör lud und lö sch te« , 
hat also zahlen m üssen, als ob er zw eim al durch den Sun d ge  
fahren w äre. A uch  K ö n ig sb erg  und R ig a , die Städte des O rd en s, 
sind, w ie Jah rgan g 1503 le h rt , m it einem  N obel nur für un 
gelad en e Schiffe frei. Eben dort w ird  erkennbar, dafs E n g lä n d e r

  102 ---
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und F ranzosen in g le ich er W eise belastet s in d , a lso  hinter den 
Schotten zurückstehen. V o n  1536 an zahlen alle  N iederländer 
ausnahm slos den höheren  S a t z , w ährend die O stseestädte (und 
zw ar je tz t auch K ö n ig sb e rg ) und die Schotten in alter W eise mit 
einem  N obel frei sind. D e r G rund wird in den Beziehungen 
des dänischen K ö n igtu m s zum schottischen und zu H erzog 
A lb re c h t von Preufsen  zu suchen sein.

D ie  G esam tsum m e des 1497 ein gen om m en en  Schiffszolles 
berechn et sich a u f 981 N o b e l1.

1503.
D ie D urchfuhr von W ein  ist gerin ger, sie übersteigt 600 

O h m  nicht w esentlich. E s sind eingetragen 8 vo n  D ordrecht, 
4  von  A m ste rd a m , 2 vo n  W a terlan d , 1 vo n  S ta v o re n , 1 von  
E d a m , 1 von P u rm e re n d e , 1 von Z ie rik se e , 1 vo n  A ntw erpen 
(A n d ero p ), 1 vo n  K ä m p en  und 1 von R ipen  (R y  w e ) , so dafs 
a lso  der W ein fast ausschliefslich niederländisches Frachtgut ist. 
S ie  zahlen an Z oll zusam m en i o ’ /j O hm  und 54 rheinische 
G u ld en . A drian  Ben vo n  D orrecht zahlt für 9 Stücke W ein, 
d ie  er für den H och m eister in Preufsen m itfü h rt, keinen Zoll. 
H och m eister w ar dam als der V etter der K ö n ig in  Christine von 
D ä n e m a rk , F riedrich  vo n  M eifsen. W ein wird gekauft einm al 
2'/2 O hm  für 16 , einm al 3 Ohm  für 21 G ulden.

U nter Schiffszoll finden sich 1085 E in trag u n ge n , ziem lich 
um  die H älfte m ehr als 14 9 7 . Sie verteilen sich fo lgen d erm afsen : 
W aterlan der 332 (näm lich als solche bezeichnet 193 , von E dam  
48, M onnickendam  4 6 , R ansdorp  18, Purm erende 15 , Broek 8, 
L an d sm eer 2, K a tw o u d e  1, llpendam  [ E l p i n d a m ,  u  K il. nnw. 
v o n  A m sterdam ] 1, von Enkhuisen 123, A m sterdam  112 , H oorn 
4 4 ,  ter Schelling 4 2 , D ordrecht 3 7 ,  M edem blik 1 1 ,  G ouda 6, 
D e lft 4 ,  Schiedam  1 ,  also zusam m en 712  H o llä n d e r; dazu 47 
W estfriesen  (40 von  S ta v o re n , 3 von W orkum  [6 K il. no. von 
H in delop en ] und 2 von  H indelopen) und 26 S eelän der (14  von 
Z ieriksee, 10 vo n  V eere  und 2 von W esten schouw en , 15 K il. w. 
v o n  Z ie rik se e), im ganzen dem nach 785 N iederländer. D azu

1 D er N o b el w ird  später in den Registern zu 2 1 /, rheinischen Gulden 
gerech n et, 1548 zu 3 ; der rheinische G ulden ist l ' f z  M ark lü b ., 2 '/2 Mark 

dänisch.
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kom m en noch 15 B ra b a n te r, n äm lich  13 aus A ntw erpen, 2 aus 
B ergen op Z oom . D ie Süderseeisch en  sind nur mit 49 E in  
tragungen v e rtre te n : 47 vo n  K ä m p en , 2 von Hasselt. K äm p en  
ist von A m sterd am  vö llig  ü berflügelt! D an zig zählt 120 E in  
tra gu n g en , K ö n ig sb erg  3 ,  R ig a  i ,  die pom m erschen Städte 45, 
näm lich Stettin  14, G reifsw ald  1 1 ,  A n k lam  9, K o lb erg  4, R ü gen  
w alde 3 ,  Sto lp  3 , W olgast 1 ,  die O stseestädte also zusam m en 
169. Sch otten  sind 42 m al e in g e tra g e n , darunter L eith  allein 
15 m al, D undee 4, Cupar ( K y p e r s , K y p a r s ,  sdl. vo n  D undee) 
4, D ysart (ndl. von L eith  , n ah e bei K irk ca ld y) 3, M ontrose 2, 
Q ueensferry ( Q u y n f e r y ,  w . vo n  L e ith ) 2, St. A ndrew s 2, K ir k  
ca ld y  ( t h e r  K e d y n c k ,  w as w ohl so zu erklären ist) 1 m al, 
Schotten ohne nähere B eze ich n u n g  9 m al. A u ch  E n glän d er sind 
in diesem  Jah rgan ge ein getragen  und zw ar 21 m a l, w ovon  12 
auf L y n n  R e g is , 9 a u f L on d o n  entfallen. A uch  ein F ran zo se  
aus R o u en  ist d u rch gefah ren ; er zah lt bei der O streise 2 , bei 
der W estfah rt 1 N obel, ist also beladen gekom m en und in B allast 
zu rü ckgegan gen . Ein D äne aus R ip en  zahlt 1 N o b e l, weil er 
K a m p er G u t führt, desgleichen ein K op en hagener, der holländisches 
G u t gelad en  hat.

V o n  den 120 D an ziger F ah rten  geschehen 6 m it frem dem  
G u t , w obei es sich 1 mal um E lbinger, 1 mal um A m sterdam er,
1 mal um holländisches, 3 mal um schottisches G ut handelt. V o n  
den 193 F a h rte n , die als W aterlan der bezeichnet s in d , w urden 
129 m it L a d u n g  ausgeführt (darunter 11  von Schiffen ü ber 100 
L a s t) , 64 in Ballast. Ein A m sterd am er zahlt einm al 2 N o b el, 
weil ein T e il  seines Schiffes »hadde heym e i W a te r la n tc , ein 
ander M al ein A m sterdam er eben so, w eil das G u t im  W aterlan de 
daheim  ist, andererseits einer aus ter S ch ellin g nur einen N o b el, 
weil S ch iff und G ut in A m sterdam  daheim  sind, ein an d er M al 
4 rheinische G u ld e n , weil rU des Schiffes n ach  A m sterd am  g e  
hört. E in G reifsw alder giebt 1 1/2 N o b el, w eil er 11  L a s t  frem des 
G u t gelad en  h a t, w obei an gen om m en  w erden  m u fs , dafs d ie  
ü brige, gleich  grofse oder grö fsere  L a d u n g  G reifsw ald er G u t w ar. 
E in  D o rd rech ter zahlt i 1/* statt 2 N o b e l, w eil er 20 L a s t  G u t 
h a tte ; die Erm äfsigung w ird erfo lgt s e in , w eil die L a d u n g  für 
vo lle  Z ah lu n g zu klein erschien. U n d  derselbe G ru n d  sch ein t 
vo rzu lieg e n , w en n  ein A n tw erp er i 1/* statt 2 N o b el zah lt, w eil
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er »200 salt inne« h a t , w as w ohl als 200 T o n n en  Salz zu ve r 
stehen ist.

E in K a m p er zah lt 2 N o b el für »ut och ind«, weil er das erste 
M al durch den  B elt lief. In  einem F alle  lä fst der Zöllner es 
unbestim m t, ob der Schiffer (Jacob G ebbessen) aus L eith  (Lecht 
i  S ch otlan d ) oder aus W aterlan d  ist. In einem  F alle  wird ein 
Sch iffsn am e gen an n t: Jacob K o p p e  de gü lden e h an t a f Water- 
la n t. D er schon im Jah rgan g 1497 erw ähnte B ern t Fechter von 
D a n z ig  zahlt 2 N o b el, w eil »hans b ref w or ow erslochtet« (S. 12 , 
v g l. oben S. 1 0 1 ) ,  eine B em erkun g, deren Sinn ich auch mit 
H ilfe  der H erren  vom  A rch iv e  nicht zu deuten verm ochte.

D ie folgenden 24 E in tragun gen  von  Schiffern, die zahlungs 
p flich tig  w erden durch frem des G ut oder ungenügende Papiere, 
betreffen  15 Stralsunder, 5 L übecker, 3 H am burger, 1 R ostocker 
Sch iffer. Ein L ü b eck er und ein H am burger zahlen jed er 2 N obel, 
w eil sie w eder a u f S ch iff, n och  auf G ut B rie f h a b en , ein Stral 
su n d er 2, weil er keinen B r ie f  aufs G ut hat, w obei angenom m en 
w erden  m ufs, dafs das G u t fremdes w ar. E in  Stralsunder zahlt 
für 9 L a st frem des G u t einen rheinischen G u ld e n , ein anderer 
für 20 L ast */2 N obel, ein dritter 2 rheinische G ulden  für Mühl 
stein e, die in L ü b e ck  daheim  waren.

In der A b teilu n g der N ichtzahlenden finden sich 104 E in  
tra g u n g e n ; 82 gehören  n ach  Stralsund, 9 nach H am burg, 4 nach 
R o sto ck , 3 nach L ü b e ck , 2 nach E nkhuisen, 1 n ach  Ripen und 
2 betreffen ein S ch iff des D änen A a g e  A ndersen. V on E w ert 
T a p p e r  vo n  Enkhuisen heifst es bei der ersten R e is e , dafs er 
n ich ts  g a b : »H an er toeld  f r y ;  thet er thet skib, m yn  here teyn e(l) 
i fe jo r« . (E r ist zollfrei; es ist das Schiff, das meinem H erren 
im  vo rigen  Jahre d ie n te ), bei der zweiten R e is e , er habe des 
K ö n ig s  B r ie f , dafs er eine Zeit zollfrei sein solle. 3 R ostocker 
fü h ren  G u t des H erzo gs vo n  Pom m ern und geb en  dafür nichts. 
K o rn eliu s van  der G est von  A ntw erpen gieb t n ich ts: »Thet wor 
th et skib, som  b le f  for K oben h aven  sy st i h a st; her T y g h e  
K r a b b e  sch ref m ek, at jeg icke schulde tage told a f  hanom« (Das 
w a r das Schiff, das vo r K o p en h agen  spät im H erbst b lie b ; H err



T y g e  K r a b b e  —  dam als S ch lofsh aup tm an n  in K op en hagen  —  
schrieb mir, dafs ich  kein en  Z o ll v o n  ihm  nehmen solle).

E s fo lg t w ieder ein V erze ich n is  d er Zahlungen an und für 

den K ö n ig .
D ie  G esam tsum m e des Z o lles beträgt 1464 N obel und 

IU G u ld en .

1528.
U n ter W einzoll sind n ur 12 Sch iffer eingetragen, 10 hollän  

d isch e  (darunter 1 von  R o tterd a m , das hier zum ersten m ale vo r 
kom m t), je  1 von  S tavo ren  u n d K ä m p en . V o n  5 holländisch en  
Schiffern heifst e s , d afs sie einen »W einm ann« inne haben, den 
Eigentü m er d es W eines. M an  hat sich  darunter einen n ieder 
rheinischen K aufm an n  zu denken  und an zu n eh m en , dafs auch 
in  früherer Z e it solche »W einm än ner« die R eise in der R e g e l 
m itm achten. D ie  G esam tdurchfuhr blieb  noch hinter der v o n  
150 3 zurü ck und erreichte w oh l kaum  500 O hm . D e r erhobene 
Z o ll betrug 54  zla rheinische G u ld en  und x M ark nebst 6 O hm  
und 8 V ierte l (ferding) W ein.

A u ch  die Frequenz unter Schiffszoll b leibt weit zurück h in ter 
der von 150 3 , übertrifft nur w en ig  d ie  von  14 97. E s  sind 790 
Posten  eingetragen. D er A usfall (2 9 5 ) w ird aber ü b erw ieg en d  
vo n  den N iederländern g e d e c k t, 543 gegen  785 in 15 0 3 , d em  
n ach  242 w eniger. Unter ihnen sin d  diesm al 297 W a terlan d er 
(gegen  332 in 150 3, näm lich vo n  R a n sd o rp  66, M o n n ick en d am  4 5, 
E dam  2 4 , L an dsm eer 2 3 , P u rm eren d e  und P u rm erland  23, 
B roek  22, Z u n derdorp  2 1, Ilp en dam  15 , Zuid erw oude 13 , O ost- 
zaan  [ O s s a e n ,  O s a e n ,  o. von  Zaandam ] 1 1 ,  Z aan dam  1 o, 
W orm er 9, B uiksloot [ B u k e s l o t ,  3 K il .  no. vo n  A m sterd am ] 6, 
O osthuisen  [am  N ordende des W a ter la n d es, 10 K il. nw . vo n  
Edam ] 3 ) ,  dann von Enkhuisen 6 0 , ter Sch ellinge 5 3 ,  A m ste r 
dam  3 7 ,  H o o rn  1 7 ,  H aarlem  4 , G ro o teb ro eck  (4 K il. w . v o n  
Enkhuisen) 4, M edem blik 3, D o rd rech t 3, B o ven k arsp el bei E n k  
huisen ( B o k a s p e l )  1, W estfriesen v o n  Stavoren  4 1 , vo n  H in d e- 
lopen  6 ,  Seeländer von  Zieriksee 4 ,  vo n  M id d elb o rg  3. A u s  
A n tw erp en  sind 2, aus F rieslan d  o h n e  A n g a b e , o b  O st- o d e r 
W estfr ieslan d , 4 ,  aus K äm p en  nur 2, aus Brem en 1. D ie  O st-

— i o6 —
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Seestädte sind m it 160  Eintragungen vertreten : D an zig 1 1 8 , 
Elbing 3 ,  das p reufsisch e K ö n igsb erg  i o , die pom m erschen 
Städ te: G reifsw ald  14 , K o lb e rg  6, Stettin 5, A n k lam  4. 30 E in  
tragun gen  betreffen S c h o tte n : Leith 7 ,  D u ndee 5 , D ysart 4, 
D unferm line 3, E d in b u rg h  2, K irk ca ld y  ( K a r k o l e ,  K a r k a d e ,  
n ich t der gleiche Schiffer) 2 ,  G e m e s s e n  (vielleicht G arm outh 
in  E ig in ) 1 , 6 ohne H eim atsangabe. E n glä n d er sind diesm al 
zahlreicher als die Sch otten  verzeichnet, 47 m a l: N ew castle 17 , 
H u ll 1 2 , L on d o n  9 ,  Yarm ou th  3 ,  G rim sb y  ( G i n s b u y )  und 
B e rw ick  je 1, 4 ohne H eim atsangabe.

V o n  Z o llfre ien , die gezahlt h a b e n , finden sich 42 E in  
tra g u n g en , näm lich 13 vo n  L ü b e c k , 12 vo n  H a m b u rg , 10 vo n  
S tralsu n d , 4 vo n  D än en  aus K o p en h agen , 2 vo n  solchen aus 
W a rb e rg , 1 vo n  Stockholm  m it der A n g a b e , S ch iff und G ut 
ge h ö re  G u staf W asa und zahle  deshalb nichts.

V o n  71 E in tragun gen  über N ichtzahlungen betreffen 33 
Stralsun d, 14  L ü b eck , 10 R ostock, je  5 H am b u rg und W ism ar, 
je  eine einen Sch w eden , der G ut schw edischer R eichsräte, einen 
D än en  und einen N ied erlän d er, die G ut dänischer Reichsräte 
führen. Ein N iederlän der von  Landsm eer läuft vo m  Sunde aus 
zurü ck und zahlt nicht.

D ie  G esam tsum m e des W ein- und Schiffszolles beträgt 3603*/» 
rhein . G ulden und 1 M a rk  dän. (vgl. S. 9) n eb st dem W eine, 
E in gerech n et ist e in  im Sunde aufgefischter A n k er, der um 12 */2 
G u ld en  vom  Zölln er an einen A nklam er verkau ft w ird  zum Besten 
d e s  K ö n igs .

D ie Jahre 1536  —  1548  zeigen bedeutende Schw ankungen. 
D e r  W einhandel nim m t 15 3 6  und 1537 gan z erheblich z u ,  um 
d a n n  w ieder zu sinken. 1543 haben nur zw ei Schiffer W ein  
g e lad en , ein H am bu rger und ein Stralsunder. 15 4 7  erreicht der 
W ein zo ll den  höchsten  bisherigen E rtra g : 13 2 1  rhein. G ulden 
v o n  4956 O h m , also fast 5 mal so v ie l w ie 14 9 7 . 15 36  ist
un ter den W einführenden kein einziger N ied erlän d er; vertreten 
sin d  K ö l n , suderseeische und geldernsche S tä d te , K ön igsberg  
und R eval. 15 3 7  erscheinen die N iederländer w ied er, aber die
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N ichtniederländer sind doch n och  in der M ehrzahl, 1538 über 

w iegen jen e  w ieder.
D e r Sch iffszoll bringt 15 3 6  nur 834 N obel, schnellt aber 

1537 a u f 2 7 1 5  N obel e m p o r, um bis 1542 wieder auf 1370, 
1543 so gar a u f 236 N obel h erabzu sin ken  und dann wieder zu 
ste igen : 15 4 4  au f 12 5 1 N obel, 15 4 5 a u f 1980, 1546  auf 1980, 
1546  a u f 2422, 1547 au f 2705 N obel.

E s liegt n a h e , die E rk läru n g  dieser Sch w ankun gen  in der 
politischen Z eitlage  zu s u c h e n , im  Fehdestand Christians III. 
mit den Burgundischen bis zum  B rüsseler Stillstände vo m  3. M ai 
15 3 7  und im  kleveschen  K r ie g e  1 5 4 2 — 1 5 4 4 b

Im  Jahre 15 3 7  erscheint zum  erstenm ale der K u p ferzo ll. 
D ie »Fugger« führen von  D a n zig  her 564 L a st K u p fe r  durch 
den S u n d , das besonders v e rz o llt  w ird  und zw ar m it */* rhein. 
G u ld en  die L a s t. Bis 1546  erh ält sich dieser H andel un gefähr 
a u f gleicher H ö h e ; 1547 w erden a b er nur 53 L ast durchgefiihrt. 
1 5 5 7 w ird  d er K up ferzoll m it 3 G ulden  die L a st berechnet. 
D ie  M en ge des in den Jahren 1 5 5 4 — 1 5 5 7  durchgeführten K u p fers 
w ird a u f 1053 L ast a n g eg eb e n , also durchschnittlich um 200 
L a st w eniger als in den Jahren 1 5 3 7 — 1546.

D ie  Ballastschiffe führen in diesen Jahren viel Salz, das dann 
mit rheinischen G ulden verzollt w ir d , 200 »Salz« (so der g e  
w öhnliche A usdruck) z. B . m it 1 /2, 300 m it einem  rheinischen 
Gulden.

Schon diese wenigen N o tizen  g e n ü g e n , um zu e in igen  a ll 
gem eineren Sätzen  zu gelan gen .

Z u nächst fällt das V o rw ieg en  der N iederlän der auf, w orun ter 
hier d ie  H o llä n d e r, W estfriesen und Seeländer verstan d en  sind. 
Sie b ilden

1497 66,6 °/o (487 v o n  7 3 1 )

i 5°3 72,3 °/° (785 v o n  1085)
1528 68,7 °/o (543 v o n  790)

der D u rch geh en den . N och  stärker fä llt  das Ü b erg ew ich t a u f  
einen P u n k t, wenn m an allein die eigen tlichen  H o llä n d e r ins 
A u g e  fafst. Sie machen

1 V g l. Schäfer, Geschichte von D än em ark IV , S . 445 ff., 457 ff.
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r 497 6 1 ,7  0/0 (451 von  7 3 1)
65,6  °/o (7 12  von 1085)

15 2 8  6 1 ,9  °/o (489 von  790)
aus, also beträch tlich  über die H älfte. F a fst m an die gesam ten, 
gegen w ä rtig  als n iederlän disch  bezeichneten G ebiete  zusam m en, 
so vertreten  sie

r497 77, t  °/o (564 von 7 3 1 )
1503 78,2 °/o (849 vo n  1085)
15 2 8  69,90/0 (552 von  790).

D as Zurücktreten  im Jahre 1528 wird bis a u f weiteres zurück 
geführt w erden m üssen a u f die Erschw erung des V erkeh rs, die 
d o ch  wohl in den nächsten Jahren nach den E rfolgen  der L übecker 
v o n  1523/24 für d ie  N iederländer eingetreten is t 1.

Zum  Schlüsse des Jahres 1563 werden die folgenden E in  
tragun gen  zu sam m en geste llt:

N iederländische Schiffe (im weitesten Sinne) . . 2892
E m d e n e r .....................................................................................160
E n g l ä n d e r ..................................................................................... 144
S c h o t t e n ..................................................................................... 139
F r a n z o s e n ............................................................................. 22
deutsche O stseeschiffe ohne w endische . . . 3 16
dänische und w en dische mit frem dem  G u t . . 175
freie w e n d i s c h e ........................................................................ 267

G esam tzahl 4 11 5  

Die N iederländer m achen in diesem Jahre also 70,3 °/o aus. 

Bei der B eurteilung dieser Zahlen ist allerdings wohl zu b e  
ach ten , dafs die Schiffe der O stseestädte w ahrscheinlich im D u rch  
sch n itt gröfser w aren und w eniger in B allast gingen als die 
niederländisch en . D ie  letzteren scheinen vie l dam it beschäftigt 
gew esen  zu sein, Fracht aus der O stsee zu holen.

1 F ü r das Jahr 1531 haben w ir die A n gabe (K o n g  Frederik den Förstes 
D an ske R egistranter S . 448), dafs 310 holländische Schiffe (rein holländische, 
sie sind nach den Heimatsorten zusammengestellt) durch den Sund gingen. 
E s w ird aber n icht v ö llig  klar, ob es sich um Schiffe oder nur um ein V er 
zeichnen der H infahrt handelt. Ersteres ist doch das W ahrscheinlichere, und 
dann würden die rein holländischen Eintragungen 1531 die Zahl von 620 
oder mehr erreicht haben.



E ine andere auffallende E rsch ein un g bieten die w endischen 
Städte dar. Ihre Sch iffe , und besonders die der L ü b e c k e r , er 
scheinen in eigentüm lich gerin ger Z a h l, und unter denselben 
nehm en w ied er die Stralsunder in überraschender W eise den 

V o rra n g  ein. E s sind
T497 vo n  58 W endischen 34  Stralsunder 4 L ü b eck er

1 5°3 „ 122 „ 97 » 8 »
1528  „ 102 „ 43 „ 27 „

G an z unzulässig ist d ie  A n n a h m e , dafs L ü b e ck  in  H a n d el 
und Schiffahrt hinter Stralsund zurü ckgestan den  habe. M an  w ird  
in  diesen Zahlen nichts an deres seh en  können als ein en  B eleg , 
d afs die L ü b eck er an der d irekten  F ah rt von den  östlichen 
baltischen H ä fen  in die N o rd seegew ässer sehr w en ig  beteiligt 
w aren. Sie betrieben  den ostw estlichen  W aarenaustausch über 
ihre eigene S ta d t, durch T ra v e  und E lbe. D as G leich e  ist m it 
H am b u rg der F all. U m  in dieser so  w ichtigen F ra ge , über die 
allein statistisches M aterial vo lle  A u fk lä ru n g  schaffen kann, Auf- 
sch lufs zu erhalten, w äre eine B earbeitu n g der Zollregister L ü b eck s  
n otw en dig und zugleich vo n  höchstem  Wert. Sie sollte in A n  
griff genom m en werden, so bald nur irgend m öglich.

R o sto ck  und W ism ar scheinen auch wesentlich a u f  L ü b eck s 
H andelsw egen thätig gew esen zu sein und daher im  S un dverkeh r 
so w en ig hervorzutreten.

A m  Bergenhandel, und überhaupt am n orw egisch en  V erk e h r, 
w aren L ü b e c k , R ostock und W ism ar in h ervorragen der W eise  
beteiligt. Zw eifellos übersteigt die Zahl ihrer a lljährlich  diese 
F ah rt m achenden Schiffe w esentlich  die im Sund verze ich n ete. 
E s kann kaum  anders sein, als dafs diese F ah rt durch den  B elt 
gem ach t w urde. D as g le ich e  w ird  m it der E n glan d sfah rt der 
F a ll gew esen sein. D ie L ü b eck er Z o llb ü ch er sind die un en tbehr 
liche E rg än zu n g zu den S u n d zo llreg iste rn , w enn d ie  H a n d els  
bew egun g k lar w erden soll.

D as Jahr T528 zeigt eine bedeutende Steigerun g der L ü b e ck e r 
Schiffahrt durch den S u n d , obgle ich  die G esam tzahl d er W e n d i 
schen gegenü ber der von 1503 zu rü ck  steht. U n d  w eiterhin  ist 
die direkte F ah rt durch den Sund offen bar bei den W e n d isch en  
m ehr und m ehr aufgekom m en. r5 3 7  gingen von  ihnen u n gefäh r 
200 n ichtzahlende Schiffe d u rc h , 15 4 7  etw a e b e n so v ie l, und
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aufserdem  w urden v o n  zahlenden noch 4 19  rheinische G ulden 
erhoben, w as ein er P assage  vo n  über 100 w eiteren Schiffen ent 
spricht. D ie  S . 109 m itgeteilte Liste verzeichn et 267 w en 
d ische und 17 5  e igen tlich  fre ie , aber doch  zahlende Schiffe. 
U n ter den letzteren  sind allerdings D änen zahlreich  vertreten, 
d ie  W endischen aber d o ch  w eit in der Ü berzahl. Sie betreiben 
e in e  starke F rachtschiffah rt aus der O stsee besonders mit eng 
lisch em  G ut. L ü b e ck s  Stellung w ächst Unter den W endischen 
bedeutend. M an hat sich  eben den neuen Erfordernissen an- 
g e p a fs t , als die alte  F o rm  des H andels mit den Stapelwaren 
n ich t mehr gehalten  w erden konnte.

In  B etreff der dänischen Schiffe mufs angenom m en werden, 
d a fs  nur die eingeschrieben w urden, die in ausländischer F ah rt 
d u rch  den Sund g in g e n , die aber auch, wie die Eintragungen 
un ter den N ichtzahlen den  b e le g e n , vollständig. Im  Laufe des
16 . Jahrhunderts ist ihre Z a h l in starkem  Steigen begriffen. Ü ber 
d ie  innerdänische Schiffahrt gewähren die Sundzollregister keinen 
A ufschlufs.

D er A u fga b e, die Sundzolllisten allgem einerer Benutzung zu 
g ä n g lich  zu m achen, ist m an in jüngster Zeit in D änem ark näher 
getreten . D er C arlsbergfon ds hat für einige Jahre zu diesem 
Z w e ck e  einen ansehnlichen Posten in seinen E tat eingestellt. 
M it der A usführung der A rbeiten  ist F rau  D r. N ina B ang be 
trau t , unter der O beraufsicht von Professor D r. E duard H olm . 
V o n  einer vollstän digen  oder auch nur annähernd vollständigen 
P u b lik a tio n  kann selbstverständlich  nicht die R ed e  sein. D er 
S to ff  m ufs gründlich durchgearbeitet, durchgezählt und durch 
g e re ch n et w e rd e n , und nur um die Publikation der Resultate 
k a n n  es sich  handeln. D en  ganzen vorhandenen Stoff in dieser 
W eise  durchzunehm en, übersteigt A rbeits- und L eben skraft eines 
e in zeln en  M enschen. So hat man sich zun äch st m it dem  Jahre 
16 6 0  bezw . 16 5 8  (s. oben S. 96) ein Z iel gesetzt. A b er auch 
fü r  d iese  P e rio d e  können nicht alle Jahre einzeln  durchgearbeitet 
w e r d e n , w en igsten s nicht in der erschöpfenden W eise, wie Frau 
D r . B a n g  das begonn en  hat. So ist man dahin gekom m en, zu 
n ä c h st im m er ein zehntes Jahr in A n g riff zu nehm en. W ünschens 
w ert w äre es a b er im höchsten G rade, ja  geradezu  unentbehrlich,
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dafs für die zw ischenliegenden Jahre wenigstens die Zahl der 
Schiffe und ihre V erteilu n g a u f d ie  einzelnen H eim atländer fest 
gestellt und das E rgebn is der Publikation beigegeben w ürde. 
N ur so w ürde m an die B ed eu tu n g d e r Probezahlen in richtigem  
L ich te  sehen können. D a  die A k te n  der dänischen V erw altun g 
in m ustergültigster W eise der F o rsch u n g zu gän glich  gem acht 
w e r d e n 1, kann man die Zeit vo rau sseh en , in der es m öglich  
sein wird, vollen Einblick zu gew in n en  in die E n tw icke lu n g des 
Sundzolles und dadurch zu gle ich  w esentlich klarere V o rstellu n g en  
über den G an g  des europäisch en  H and els.

1 V g l. Schäfer, G eschichte von D än em ark IV , 206; dazu komm en noch 
Laursen, K an celliets B revbtfger, 3 B d e ., 15 6 1— 1575 und S e c h e r , Corpus 
Constitutionum D aniae. F orordn in ger, R ecesser o g  andre kon gelige B reve, 
5 Bde., 1558 — 1638. Beide W erke w erden noch fortgesetzt.



NACHTRAG.

A ls dieser A u fsatz  schon geschrieben w a r , kam  mir das 
P ro tok o ll der V ersam m lu n g des schw edischen allgem einen H andels 
vereins am 9. A u g u st 18 99 in Stockholm  zu G esich t (Sveriges 
A llm än n a  H andelsfören in gs M änadsskrift nr. 9 B ). E s enthält
S . 8 — 11  einen V o r tr a g , den Dr. K a rl H ild e b ra n d , D ocent in 
U p s a la , a u f d ieser V ersam m lung über »Schwedens Teilnahm e 
am  O stseehandel im  16 . Jahrhundert« gehalten  hat. D ieser V o r 
tra g  enthält eine Zusam m enstellung der in den Jahren 15 6 2 —  
15 8 0  durch den Sund gesegelten  Schiffe, die ich  an  dieser Stelle 
w iederzugeben  für richtig  h a lte, da der V o rtra g  in  D eutschland 
n ich t leicht zu gän g lich  ist. D r. H ildebrand stellt die E intragungen 
in drei G ruppen zu sa m m en , die sich aus der o b en  S. 96 und 
109 gekennzeichneten  A rt  der Buchführung u n d Schlufsüber- 
sicht natürlich e rg e b e n :

I. 2. 3’ 4-
Deutsche, liv- England,

ländische, schwe Schottland,
Niederländische dische und däni Frankreich Summe der

Städte und Emden sche Städte u. a. Fahrzeuge
ü/o 0/0 %

1 5 6 2 : 2 5 5 8  70 901 24 206 6 3665
i 56 3 : 3° 52 74 758 18,5 3°5 7,5 4 1 1 5
1 5 6 4 : 2 5 9 9  80 515 131 4 3245
i 565 : 3 17 2  92 159 4,5 123 3,5 3454
i 566:3235 s3 362 9

CO0CO 8 39°5
15 6 7  : 2947 84 379 11 190 5 35l6

1 5 6 8 :2 7 4 5  7 7 562 16 268 7 3575
1 5 6 9 :  1902 62 904 29 269 9 3 0 7 5

1574 '• 2958 65 1 1 9 1  26 408 9 4557
Hansische Geschichtsblätter. XXVII. 8



I. 2. 3- 4-
Deutsche, liv- England,

ländische schwe Schottland,
Niederländische dische und däni Frankreich Summe der

Städte und Emden sche Städte u. a. Fahrzeuge
0/0 0/0 0/0

1575: 2 432 64 9 71 26 365 10 3768

1 5 7 6 : 2 3 1 8  60 1 1 7 8  30 379 10 3875

1577 '• 3I74 66 12 73  27 329 7 4 776

1 5 7 8 : 3 2 1 6  64 1 1 7 4  24 605 12 4 995
1 5 7 9 ’ ; 2372 63 1065 28 327 9 3 76 4
1580 : 2421 63 1 1 7 7  3 1 230 6 3828

H ildebrand  hat auch e in ige  Z ählun gen  durchgeführt über 
den A b g a n g so rt der vo n  baltisch en  H äfen  her durch den Sund
gehenden Sch iffe . D arn ach  kam en  vo n

15 6 2  1 5 7 4, .1 , .1—1-  -

D a n zig  1060 59 °/° J354 59 °/°
R ig a  19 1  aller aus der 199
K ö n ig sb e rg  128 O stsee kom m enden 172
Stralsund 1 1 1  Schiffe ?
L ü b e c k  47 2,7 %  82 3,5 °/o

S tockh olm  r 9 5
sonstigen  schw edischen

O stseehäfen 14  3

Die Ziffern aus den schw edisch en  Z o llre g istern , d ie  H ild e  
brand n ach  F o rssell, S veriges inre h isto ria , d o ch  in  anderer 
G ru p p ieru n g, g ieb t, sind für den  O stseehandel auch  von  
grofsem  In teresse; da sie a b er n ich t den V erk e h r durch den 
Sund betreffen, w ill ich m ich hier b egn ü gen , a u f sie zu verw eisen.



IV.

ZUR ORTS- UND WIRTSCHAFTSGESCHICHTE 
SOESTS IM M ITTELALTER1.

V O N

T H E O D O R  I L G E N .

1 D er A ufsatz bringt den wesentlichen Inhalt eines a u f dem H ansetage 
in S oest 1897 gehaltenen Vortrages. A ngeregt wurde er hauptsächlich durch 
d ie  N o tize n , die sich über Soester Gebäulichkeiten u. ä. in einem alten 
N ekro lo giu m  des Patroclistiftes gefunden haben und die bisher für die Orts 
geschichte nicht herangezogen waren. Sie sind im A u szu g  in der A n lage 
m itgeteilt. L e id er w ar es mir nicht m öglich durch N achforschungen an Ort 
und S te lle  und durch eingehendere Benutzung der in Betracht kommenden 
A bteilungen des Stadtarchivs in Soest dem Aufsatz die wünschenswerte breitere 
G run dlage zu g eb en ; ich habe mich darauf beschränken müssen, den mehr 
skizzenhaften B em erkungen die mir zu G ebote stehenden Quellenbeweise bei 
zufügen.

8 *





L ä n g e r  denn drei Jahrhunderte bestand schon in Soest eine 
A n sied lu n g, ehe in der M itte des 12 . Jahrhunderts freilich auch 
n och  recht spärlich  auftretende urkundliche Zeugnisse uns er 
kenn en  lassen , d a fs  dem  aufblühenden O rt die Eigenschaften 
an h afteten , die w ir heute als die w esentlichen für den B egriff 
einer Stadt anzusehen pflegen. E rzb isch o f K un ibert von K ö ln , 
dessen R egierun gszeit in die erste H älfte  des 7. Jahrhunderts 
fällt, soll Soest für St. P eter in K ö ln  erw orben h a b e n ; indessen 
h a t es seine N ach fo lger n och  m anche K ä m p fe  gekostet, den E r 
w erb  gegen A nsp rü che vo n  anderer Seite sicher zu stellen. In 
E rin n erun g an d ie  V erd ien ste  seines V o rg än gers hat im Jahre 
10 7 4  E rzb isch o f A n n o  II. der H e ilige , dem  zu dessen Ehren in 
K ö ln  errichteten K lo ster E inkünfte in Soest ü berw iesen 1. D ie  
A b te i W erden hatte bereits um 800 in »Suosat« eigenhörige L eute, 
vo n  denen sie jäh rlich  bestim m te G eldzinsen  b e z o g 2. A ls im 
Jahr 836 der L e ib  des h . V itus von  dem  M utterkloster Corbie 
ü b er K ö ln  n ach  C o r v e y  geführt w u rd e , rastete der Zug in der 
» v illa  Sosat« und eine gew altige Schar vo n  andächtigen  Christen 
g a b  ihm  dann am n ächsten  T a g  dem T ranslationsbericht zufolge 
d as G eleite. D ie  vö llige  Christianisierung der G egen d scheint 
a b er erst durch die Insassen des von  E rzb isch o f Bruno von  
K ö ln  gegrün deten  K anonikatstiftes herbeigeführt zu sein. E r  be 
w irk te  auch n o c h , dafs die G ebeine des h . P a tro c lu s, der zum 
P a tro n  des Stifts erhoben w a rd , am 9. D ezem b er 964 hier bei 
g e se tz t  w urden. D am als heifst es vo n  S o e st, d afs es reich an

1 S . die Chroniken der deutschen Städte X X I V , E in l. S. 14 (in der 
F o lg e  als »Städtechroniken« bezeichnet).

1 Seibertz, U .-B . (zur Landes- und R echtsgeschichte des Herzogtums 

W estfalen) I II , N r. 1060.
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irdischen Sch ätzen  und stark  b e v ö lk e rt gew esen sei und dafs es 
nicht nur unter den sächsischen  V ö lk e rsch a fte n , sondern auch 
bei den B ew ohn ern  anderer P ro vin ze n  einen N am en gehabt habe. 
D ie B u rg  hierselbst m achte in eb en  dieser Zeit auf einen arabi 
schen R e is e n d e n , der vo n  S ch le sw ig  kom m en d auch Paderborn 
und S o est berüh rte, einen so  im ponierenden  E in d ru c k , dafs er 
danach  den O rt als K aste ll ch a ra k te ris ie rte 1.

D ie  Soester Pfalz scheint v o n  einem  d er E rzb isch ö fe  von 
K ö ln  zur Sicherung des en tfern t gelegen en  B esitzes errich tet zu 
sein. Bereits in der zw eiten  H ä lfte  des 12 . Jahrhunderts w ar 
sie jed o ch  derart verfallen , d a fs  s ich  E rzb isch o f P h ilipp  veran lafst 
sah, sie den B ürgern  der S ta d t zum  B au  eines H ospitals zu ü ber 
w eisen 2. A u s  der schrägen  R ic h tu n g , in der sie zur ältesten  
Soester K ir c h e , der P e tersk irch e , ge lagert w a r , m ö ch te  man 
s c h lie fs e n , d afs sie noch eh er als diese und deren eventuelle
V o rlä u fer entstanden w ar. E in e  starke M auer schlofs die B u rg  
vo n  dem  P etrik irch h of a b , dessen heutiges N iv e a u , w ie A u s  
grabu n gen  ergeben  h a b en , um etw a sechs F ufs h öher lieg t, als 
die ehem aligen  E in gän g e  jen er, vo n  denen noch zwei T h o rb ö g en  
erhalten  s in d 3. St. Peter w ar d er »Hauptherr« von  S o est bis
zum  Ü b e rg a n g  der Stadt an die H erzo ge  von K le v e , die ihm
gew eih te  K irch e  die M utterkirche d er übrigen Pfarreien im  O rte.

U m  Petrik irchh of aber haben sich offenbar die ältesten  A n  
siedlungen angesetzt. Im O sten  lagerte  sich das P atroclistift v o r , 
dessen M ünster m it dem gew altigen  T u rm  freilich erst g e g e n  
E n de des 12 . Jahrhunderts v o llen d et sein d ü rfte 4. D a s P räto riu m , 
bei dem  G erich t stattfan d , w ird  schon um 116 0  e rw ä h n t5 ; es

1 Städtechroniken X X IV , E in l. S . 13 ff.
2 Seibertz, U .-B . I , N r. 75. D ie  U rkunde ist uns nur in einer N iederschrift 

aus dem 14. Jahrhundert (Stdt.-A . Soest, V orw ercksche S am m l. I , 3) erhalten. 
D er auffällig  geschraubte Stil der U rkunde nicht n u r, sondern auch das für 
diese Zeit nicht gewöhnliche D atu m , die A u ffüh ru n g des H en rici com itis de 
Th urin gia  als Z e u g e n , die V erschreibung bei N enn u n g Johannis prepositi 
de Sinzake statt Seflike (vg l. Seibertz U .-B . I ,  N r. 76) m achen die U rkunde ver 
dächtig. A n  dem  Faktum  selbst ist nicht zu zw eifeln .

3 S . Zeitschrift des Vereins für die G esch ich te von Soest und der B örde 
(Soester Z tsch r.) 1895/96, S. 22— 28.

4 Aldenkirchen, D ie m ittelalterliche K u n st in Soest S. 6.
5 Seibertz, U .-B . I, N r. 58, v g l. dazu d ie  U rk. von 1246 M ai 19 a. a. O . 

N r. 242.
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ist w ohl identisch m it der 1230 genannten dom us co n su lu m 1, 
an deren Stelle, an d er N ordostseite der Peterskirch e, das jetz ige  
R athaus erbaut ist. Ih m  gegenü ber, beim  P etrik irch h of la g  auch das 
H aus »Zum Spiegel«  2, das aus dem Besitz des A postelnstiftes in 
K ö ln  in den des P atro clistiftes in Soest übergegan gen  is t 3. A u s 
ihm  und dessen N achbarhäusern  b ezo g das zuletzt genannte Stift 
m indestens bereits im 1 2 .  Jahrhundert versch ied en e zu M em orien 
gestiftete R enten , w ie w ir aus dessen altem  N e k r o lo g 4 erfahren.

D ie K irch h ö fe  m üssen überhaupt bei den geschlossenen A n  
siedlungen in alter Z e it eine grofse R olle  gespielt haben. H inter 
ihren M auern suchten im  Falle der N ot die O rtseingesessenen 
e in e  Zufluchtsstätte, w ährend sich aufserhalb d erselben , wie wir 
d a s  gleich bei der neuen K irch e  in Soest sehen w erd en , K a u f 
hallen  ansetzten.

U n d  gan z unzw eifelhaft ist auch der P latz um  den K irch h o f 
d e r alten K ir c h e , w ie St. P eter ebenfalls genannt wird, der O rt 
für den ältesten M arktverkeh r in Soest gew esen. D ie ältesten 
N achrichten  über das H aus »Zum Spiegel« und dessen N achbar 
häuser lassen erkenn en, dafs bei ihnen die erste R eih e  der B ä cker 
b än k e  gelegen w a r 5. D ie  erste R eihe setzt aber eine zweite 
v o r a u s , die uns das N ekro lo g  des Patroclistiftes gleichfalls an 
m ehreren Stellen n am h aft m a ch t6. U n d  dabei stellt sich w eiter 
h e ra u s , dafs auch bei Patroclim ünster eine Brotbank s ta n d 7. 
V ie lle ich t, dafs sie nur den A usläufer einer der beiden R eihen 
vo n  Bänken beim  H aus »Zum Spiegel« bildete  und diese dem  
n ach  in der R ich tu n g  der heutigen R athausstrafse  aufgestellt 
gew esen  s in d 8.

D ie  B edeutung des Petrikirchhofes m it U m gebu ng spricht 
s ich  auch  in den zahlreichen Z u gän g en , die vo n  verschiedenen

1 Seibertz, U .-B . I , N r. 190: vgl. auch Soester Ztschr. 1883/84, S. 81.
* S . die A n lage unter N r. 65 und Urk. S t.-A . M ünster, Soest-Patroclus 

13 78  Sept. 5 : dom us dicta tho dem Spegele apud cim iterium  veteris ecclesie 

s. Petri.
3 E benda Msc. V II , 6102 fol. 15 und 65 V , U rk. von 1246.
4 S. die A n la g e  unter N r. 4 ff.
5 S . die A n la g e  unter N r. 4 ff.
6 E benda unter N r. 23 ff.
7 Ebenda.
8 S. den anliegenden Plan der Stadt.



Seiten zu ihm  hinführen, aus. In  diesen Strafsen  finden wir 
nun ebenfalls K a u fh a llen  und H and w erkerbu den  in alter Zeit 
konzentriert. D a  ist zuerst das H aus der alten Schlesw iger 
B ruderschaft zu n en n e n , die so gen an n te  R um eney, die w ir m it ,
Sich erh eit in der Strafse, die den P etrik irch h o f zw ischen R athaus 
und M ün sterkirch e her mit dem  P arad ep latz  verbin det, und zw ar 
an der S t e lle , an der jetzt die städtische Spar- und K äm m erei 
kasse lie g t , zu suchen haben. U rsprün glich  E igentu m  der 
S ch lesw ig er, von denen nur das W o rtg eld  an den  Zinsm eister, 
w ahrscheinlich als N a ch fo lger des städtischen Schultheifsen zu 
zahlen w a r, scheint es sp äter an  d ie  Stadt übergegan gen  und 
öffentliches W einhaus gew o rd en  zu sein. N och  zu A u sg a n g  des
13. Jahrhunderts standen an  diesem  H a u s , dem w ir uns w ohl 
L au b en gä n g e  vo rgeb au t denken  m üssen, sechs und m ehr G adem en , 
aus denen beträch tliche Zinsen  in d ie  gem einschaftliche K a s se  
der B ru d ersch aft flössen *. A u ch  ruhten a u f diesen G adem en  
R en ten , d ie  fü r M em orienfeiern im M ünster gestiftet w a r e n 2.

D a  die dom us fu llon u m , das K ü m p e rh a u s3, und die ihr 
gegen ü berliegen den  steinernen G ad em en  mit R enten  zu dem selben 
Z w e ck  sehr stark belastet s in d , haben  wir vielleicht auch dieses 
als in der N achbarschaft des Stiftes gelegen  anzusehen. In dessen  
bedurften  die K üm per zu ihrem G esch äft des W a ssers; sie w erd en  
daher einen P latz beim K olke, oder dem  grofsen  T e ich e  für ih re  
W erkstätte ausgesucht haben. D as N ekrologiu m  des P a tro c listifte s  
nennt uns auch  das H aus B e re n c la u 4 ; der N a m e , w ie  d er Z u  
satz, dafs in ihm  Stricke an gefertigt w urden, lä fst a u f sein  h ö h eres

  120 ---

1 S . die R o lle  über die A usgaben und Einnahm en der S ch lesw ig er 
Bruderschaft von 1291 mit Fortsetzung, gedruckt Hansisches U .-B . I I ,  N r. 666 
u. Soester Ztschr. 1892/93, S . 1 7 1 — 176.

1 S . die A n la g e  unter N r. 26 ff.
5 S . die A n la g e  unter N r. 5 ff. Ü ber die S tiftu n g  des H erm ann O kk er

unter N r. 9 besitzen wir die freilich undatierte U rku n de, die w ah rsch ein lich
in das zw eite Jahrzehnt des 13. Jahrhunderts geh ört (A bschr. des 14. Jhs.
in M rc. V I I ,  6102 fol. 28 des S t.-A . M ünster). D an ach  h at der K an on iku s 
im ganzen 12 ß  Rente zu Seelenm essen in dom o fu llo n u m , que K u m p e -  
r e h u s  dicitur vermacht. D ie domus fu llonum  ist offenbar gleich bedeu tend  
mit der römischen fullonica oder dem fu llo n iu m , dem W aschhaus und der 
W erkstätte der Tuchw alker, w ie solche in P om peji aufgedeckt sind.

4 S . die A n la g e  unter Nr. 10.
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A lter schliefsen. D as G le ich e  gilt von  dem  Pes B o vis, O chsen- 
ftifs , genannten H a u s , das ehedem  zu den Claustralhäusern des 
Stiftes zählte. A m  A u sg a n g  des 13. Jahrhunderts wohnt ein 
Schuster Johannes d a r in 1. D ie Schuhm acher aber hatten ihre 
G adem en  an der M auer des H o sp ita ls2, also offenbar in der 
vo m  P etrik irch h of ausgehen den  H ospitalstrafse.

D ie  zw ischen der P etrik irche und Patroclim ünster herführende 
S tr a fs e , die heute d ie  Rathausstrafse gen an n t w ir d , stellt die 
V erb in d u n g zw ischen  dem  K ungelm arkt und W ippergasse einer 
un d  dem alten H e llw e g , der jetzigen Jakobi- und T hom ästrafse 
andrerseits her. M it diesen beiden E n dpu n kten  dürften die 
G renzlinien für die n ördliche und südliche A u sd eh n u n g des alten 
»Suosat« gegeben  se in , das im W esten w ahrscheinlich in der 
L än gsrich tu n g  der M arktstrafse, im Osten in den dem  sogenannten 
K o lk  folgenden W e g  seinen A bschlufs fand. Selbst bei einem 
flüchtigen  B lick  a u f den Stadtplan  scheint sich mir dieses V iereck, 
das vo n  O sten n ach  W esten  etw as länger gezo gen  ist, in seiner G e  
schlossen heit gegenü ber dem  sonst regellosen Strafsengew irr auffällig 
herauszuheben 2. D ahinein  fällt dann auch noch die am H ellw eg 
gelegen e, zu den ältesten uns erhaltenen kirchlichen  Bauw erken in 
S o est zählen de K a p e lle , d ie  dem h. N ik o la u s, dem  Patron der 
S ch iffer und K a u f  leute gew eiht is t , und den Intentionen ihrer 
Stifter entsprechend in sym bolisierender W eise in Schiffsform  ge  
bau t sein s o ll3.

W ie lange die A n sied lu n g in diesem  besch ränkten  U m fange 
bestan den  hat, verm ögen  w ir freilich nicht zu bestim m en. D em  
n ä ch st scheint sich d ie  Stadt nach W esten ausgedehnt zu haben, 
d a  d ie  beiden nach dieser R ich tu n g benannten H o ven , die grofse 
und kleine W esthove, das Petrikirchspiel au sm ach en 4. D afs ein

1 E r wird in dem aus der zweiten H älfte des 13. Jahrhunderts stammen 
den Einkünfteverzeichnis des H ohen H ospitals (Stdt.-A . Soest, H ohes Hospital) 
g e n a n n t: Item Johannes sutor de Pede Bovis dabit dimidiam  marcam de taberna 
sua duobus term inis; item de qualibet taberna in eodem  ordine sita dabuntur
nobis 11° solidi duobus terminis. Im  N ekrolog des Patroclistiftes erscheint
das H aus m ehrerem ale, s. A n lage unter N r. 1 u. s. w .

2 S . den anliegenden Plan.
3 Soest, seine Altertüm er und Sehenswürdigkeiten S . 79.
4 Städtechroniken X X IV , E in l. S. 28.



T eil der Stadt au f grundherrlichem  Boden gebaut i s t , erhellt 
schon daraus, dafs n ach  den § §  3 2 — 34 des ältesten T eiles  des 
Stadtrechtes vo n  Soest d er erzb isch ö flich e  Schultheifs das W o rt 
geld in  d er S tad t erhebt. Z w isch en  diesem  und den K a n o n ik ern  
des Stifts b esteh t bereits 1 1 4 1  über ein bei P atroclim ünster ge 
legenes H ä u sch e n , das ersterer als zum  H o f  G elm en  g e h ö rig  in 
A nsp ru ch  n im m t, S tre it1. E s m üssen also L ä n d ere ie n  dieses 
H o fes schon früh in den städ tisch en  Bezirk e in b ezo gen  sein. 
D araus erklären sich auch die M a fsreg e ln , die E rz b is c h o f Bruno 
von  K ö ln  1 1 3 4 2 gegen  d ie  Z ersplitterun g der E in k ü n fte  und 
G erechtsam e des G elm erhofes ergreifen  zu müssen g lau b te, indem  
er das E in drin gen  vo n  F reien  in  d ie  H ofesfam ilie, d ie  die d in g 
lichen L a sten  vo n  sich abzusch ütteln  w u fsten , erschw erte. In  
dessen dem  Z u g  der B evö lk eru n g  nach K on zentration  liefs sich 
nicht m ehr E in halt gebieten. So sah sich E rzb isch o f R a in a ld  von 
D assel 1x 6 5  vera n lafst, w eitere Strecken  des G elm erh ofes zu 
parzellieren  und in E rbleihe zu g e b e n 3. W ir hören später, dafs 
d er B ischofskam p  nahe bei der Stadtm auer zu dem  gen an nten  
H o f gehörte  4 ; er la g  gew ifs in  d er N äh e des B ischofshofes, in der 
H o v e  H ellw eg, im T hom askirch sp iel, a u f dem E rzb isch o f Philipp 
von H ein sberg  zum E rsatz für d ie  alte Burg bei St. P eter die 
neue Pfalz errichtet hatte. D a  sich dieser B ezirk im Süd osten  
unm ittelbar an  den H ellw eg anschliefst, da ferner dessen K ir c h e , 
die dem  h. T h o m a s gew eiht w a r , bereits in den frü hesten  E in  
tragun gen  des alten N ekro lo gs des Patroclistiftes erw äh n t w ird , 
eben so w ie der teilw eise dazu  geh ö ren d e G ra n d w e g  m it dem  
G ra n d th o r , so ist zu v e rm u te n , d a fs  die B esied lun g d es alten 
»Suosat« auch nach dieser R ich tu n g  hin schon sehr früh e rfo lgt ist.

A u fser dem  K irchspiel St. T h o m ä  findet n eben  ein m aliger 
A nführung d er N ik o la ik a p e lle 5 nur d ie  »parochia  san cte  M arie

1 Seibertz, U .-B . I ,  N r. 45.
2 W estfälisches U.-B. II , N r. 216.
3 Seibertz, U.-B. I, N r. 54.
4 In einer Urkunde E rzbisch of H ein rich ’ s vom to . A u g u st 1 3 10  (S t.-A . 

D ü sseldorf, K u rköln  439) wird ein K o m p le x  v o n  12 M orgen  L a n d , que 
Bischopescam p vocantur, prope murum Susaciense cum  orto ibidem  adjacente 
zum G ilm erh of gerechnet.

5 A n la g e  unter Nr. 66.
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Alte« 1 in unserem  alten N ekro lo g  häufiger E rw ähn un g, wie denn 
auch bei H äusern, aus denen M em orienstiftungen an die Patrocli- 
kirche überw iesen  w e r d e n , zw eim al angegeben  i s t , dafs sie »in 
O sth oven « 2 gelegen  gew esen  seien, der H o v e , die sich mit dem  
K irch sp ie l M ariä zur H o h n e deckt. E in m al kom m t die »nova 
ecclesia«  3, die G eo rgsk irch e, in der genannten  Q u elle  v o r , ein 
anderm al ist vom  neuen K irch h o f die R e d e 4. N icht erw ähnt 
fin d en  sich darin die W iesen- und P a u lik irc h e , die Parochien, 
w elch e  die N ord- und Süd hove um fassen 5. V ielle ich t dürfen 
w ir daraus s c h lie fs e n , d afs diese G ebiete am  spätesten zu der 
S ta d t hinzugenom m en sind. Die kirchliche N euein teilun g, die 
E rzb isch o f Philipp  vo n  H einsberg vo rn a h m , sch u f neben dem  
früher die gan ze Stadt um fassenden K irch spie l St. P e te r , fün f 
n e u e , die T hom as-, G eo rgs- und Paulskirchen und die beiden 
M a rie n k irch e n , deren P atro n at dem P ro p st des Patroclistiftes 
z u s ta n d 6. E s scheint n ich t ausgeschlossen , dafs die eine oder 
d ie  andere der K irch en  schon früher zu einer selbständigeren 
S te llu n g  gelan gt w ar, und dafs die M afsregel E rzb isch o f Philipps zum 
T e il  nur eine E in richtun g urkundlich festlegte, die in der Praxis 
sch o n  länger bestanden hatte. G ehören doch  auch die T h om as 
kirch e sow ohl wie die K irch e  St. M ariä zur H ohn e in ihrer ersten 
b aulichen  A n lage  m it zu den frühesten D enkm älern  der kirchlichen 
K u n s t  am O r t e 7.

Freilich  m ufs die E in w and eru ng nach Soest in der zw eiten 
H ä lfte  des 1 2 .  Jahrhunderts eine überaus starke gewesen sein. 
W ir  erw ähnten bereits, dafs E rzb isch o f R ain ald  116 5  einen T e il 
des G elm er H ofes zur B esiedelung parzelliert hatte. Im nächsten 
Jah r g a b  er das A lth o lz , das zum M arkenw ald der meist in der 
N ied erb örd e  gelegenen v ie r  erzstiftischen H ö fe  g e h ö rte , zur

1 A n lage unter N r. 37 ff.
1 Ebenda unter N r. 36 u. 54.
r Ebenda unter N r. 39.
4 E benda unter N r. 57 u. 63.
5 Ü ber die E in teilu ng Soests in H oven und deren Ü bereinstim m ung mit 

den K irchspielen  v g l. die Chroniken der deutschen Städte X X I V , Einl. S . 27. 
D ie Grenzen der einzelnen H oven findet man in einer Niederschrift des 16. 
Jahrhunderts an g eg eb en ; s. Soester Ztschr. 1890/91, S . 88 u. S9.

6 Seibertz, U .-B. I, N r. 97 u. 184; vgl. Städtechroniken X X I V , Einl. S . 24.
7 Otte, H andbuch der kirchlichen Kunst-A rchäologie 5. Aufl., II, S. 215.
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U rb arm ach u n g her. Sein  N a ch fo lg e r Philipp v o n  H einsberg 
gestattete  1 1 7 4  dem  P a tro clistifte  die R o d u n g eines T eiles des 
W aldes B o c h o lt , w äh ren d  er d en  anderen T e il  1 1 7 7  seinem 
S ch ultheifsen  überliefs, m it der Bestim m ung, das a u f diese W eise 
g ew o n n en e L a n d  in Zinshufen zu teilen und diese an ehrbare 
B ew o h n er se in er, des E rz b is c h o fs , Stadt zu verp ach ten . Sie 
w u rd en  zu W ortstätten in S o est g e sch la g e n , d ie  a u f  erzbischöf 
lichem  G ru n d  und Boden erbaut w a r e n 1.

E s kann doch n icht an d ers s e in , als dafs ein m ächtiger 
w irtschaftlicher A u fsch w u n g die B e vö lk e ru n g  der d am aligen  Zeit 
um Soest in so lebhafte B e w e g u n g  gebrach t hat. D a s  rapide 
A n w ach sen  einzelner u n serer In d u str ie stä d te , das sich in  den 
letzten  20 Jahren unter unseren A u g e n  vo llzo gen  h a t ,  verm ag 
uns einen derartigen  V o rg a n g  erklärlich  zu m achen.

D e r K irch h o f von St. P e te r , a u f dem früher die  B ä ck e r 
ihre W aren  feilgehalten hatten, erw ies sich gegen ü ber den R a u m  
b e d ü rfn isse n , die der gesteigerte  V erkeh r h erv o rrie f, nicht aus 
reichend gen ug. D ie E rw eiteru n g sb a u ten , die zu E n d e des 
12 . und im  L au fe  des T3. Jahrhunderts an der Peters- und 
P atro clik irch e  vorgenom m en w u rd e n , hatten sichtlich den P latz 
stark e in ge en g t, so dafs der städtische M arkt eine neue Stätte 
suchen m ufste. E r fand sie beim  K irch h o f der neuen K irch e , 
w ie die im  Jahre 1823 ab geb ro ch en e G eorgskirche im  G eg en satz  
zur alten K ir c h e , der P e te rsk irch e , vo n  der sie d ie  H ä lfte  der 
E in w o h n er der geteilten W esth o ve  ü b ern ah m , u rsprü n glich  g e  
n an nt w urde. Sie la g  an  d e r Stelle , an der heute die R e sso u rce  
steht, in unm ittelbarer N äh e des M a rk te s 2. H ierhin  siedelten  zu 
n äch st die B ä ck e r mit ihren  B ro tb ä n k en  ü b e r 3. Im  Jahre 1205 
erw arb der P asto r der neuen K irch e  vom  P atro clistift fü r 30 M ark 
eine R eihe v o n  G adem en, die am  K ir c h h o f d ieser K ir c h e  standen, 
und dazu das R echt, w eitere G ad e m e n  bis zu  den  G re n zen  seines

1 Städtechroniken X X I V , EiD l. S . 20 f.

2 V g l. Soest, seine Altertüm er und Sehensw ürdigkeiten S. 1 4  f.
3 S. die A n la g e  unter N r. 39 und 57. D ie  Brotbänke beim  H aus »Zum 

Spiegel« auf dem Petrikirchhof müssen d agegen  im 13. Jahrhundert b eseitigt 
sein. Im  N e k ro lo g  ist an allen Stellen, in denen E inkünfte aus diesen auf 
gezäh lt sind, von  einer H and des 14. Jahrhunderts die N otiz b e ig e fü g t: »non 
dantur«. S. unter Nr. 23 ff.
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K irchhofes zu errichten  T. H ier standen 1294  die W erkstätten oder 
w enigstens die K a u flä d e n  d er M esserschm iede 2. A u ch  die Schuh 
m acher m üssen sich  später von  der M auer des H ospitals hierhin 
gezogen  haben . Im  A n sch lu fs an diese G adem en  bei dem K irch  
h o f der G eo rgskirch e  ist dann der stattliche M arktp latz entstanden, 
der freilich erst in diesem  Jahrhundert durch die N iederlegung 
des Stahlgadum s bedeutend  erw eitert i s t 3. V o m  Jahr 1323 ab 
ist die Benutzung des n euen  K irchhofes ein geschrän kt w orden, 
w ie  sich aus der E rlaubn is ergiebt, die E rzb isch o f H einrich der 
Stad t Soest erteilt, aus sanitären R ü cksichten  ein o d er zwei neue 
K irch h ö fe  auch aufserhalb der Stadt errichten zu d ürfen , dam it 
die an deren H auptverkehrspun kten  gelegenen K irch h ö fe  ent 
lastet w ü rd en 4. W enn  gle ich  in der U rkunde nicht direkt vom  
K ir c h h o f bei der neuen K irch e  die R e d e  ist, seine L a g e  spricht 
d a fü r , dafs die A n o rd n u n g sich mit auf ihn bezog. W ann er 
überh aup t beseitigt w orden  ist und ob T eile  vo n  ihm  allm ählich 
zum  M arkt gezo g en  sind, ist uns nicht überliefert.

H ier auf dem  neuen M arkt w ard nunm ehr insbesondere der 
G esch äftsverkehr m it Lebensm itteln  vereinigt. A ufzeichnungen 
aus dem  1*4. J ah rh u n d ert5 belehren uns d arü b er, dafs auf ihm 
ein B ä ck e rh a u s, das B ä n k e  für 75 B ä ck er enthielt, ferner eine 
Fleischsch arre mit 51 selbständigen V erkaufsabteilen  erstanden. 
F ü r den V e rk a u f der B utter w aren auf dem  M arkt n  Bänke 
aufgestellt, jed e  a u f 3 P erson en  berechnet, v o n  denen die Person 
T4 D enare und 2 V ierlin ge  jährliches Stan d geld  zu zahlen 
hatte . Säm tliche P äch ter dieser B än ke m ufsten H ausbesitzer 
in d er Stadt sein. E in e  w eitere M arktw are bildete das Ö l , das 
an  sieben B änken  feil gehalten  wurde und das sonst in der Stadt 
o h n e  Erlaubnis der K äm m erer nicht vertrieben  w erden durfte.

1 S t.-A . Münster, M rc. V II , 6102 fol. 59.
2 U rk. im S t.-A . Münster, Soest-Patroclus N r. 6 8 : super fabricis sitis . . .  

ju xta  ecclesiam  et cimiterium sancti G e o rg ii, in quibus fabri cultellorum 

m orantur.
3 Soest, seine A ltertüm er und Sehenswürdigkeiten S. 56.
4- Seibertz, U .-B . I I , N r. 601.
5 V g l. Städtechroniken X X I V , E inl. S . 114 , besonders Anm. 4 «r>d 

Soester Ztschr. 1893/94. s - J4°  u n d  I 4 I -
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A n  14  B änken  boten 28 H ö kerw eib er Gem üse und sonstige 
G arten erzeu gn isse  zum  V e rk a u f d a r 1.

D e r F isch m a rk t, dessen V orhandensein  uns bereits für das
12. Jah rhu ndert bezeugt i s t 2, scheint dem nach nicht nach dem  
neuen M arkt verlegt zu sein. Seine L a g e  kennen wir jedoch so 
w en ig w ie  d ie  des Schafm arktes, d er in U rkunden aus dem A n  
fan g des 13 . Jahrhunderts erw ähn t w ir d 3.

A m  neuen M arkt aber hat sich spätestens im 16 . Jahrhundert 
d er unter dem Nam en der G em ein h eit zusam m en gefafste  T eil 
d er B evö lkeru n g, der das H erb erg en , den Korn- und V ieh h an d el 
als sein V o rrech t ansah, und a u f allein ige A usübung der T re p p e n  
nahrung , des M älzens und B rau en s, des W and Schnittes, d er A n  
fertig u n g kleiner L ak en , der K au fm an n sch aft, des G o ld sch m ied e  
gew erbes und des B astw in d en s A n sp ru ch  e rh o b 4, ein eignes 
B ruderschaftshaus e rb a u t, den sogenannten S ta e lg a d u m s, der 
d o ch  w oh l an die Stelle irgen d  eines früheren G en ossen sch afts 
hauses, v ie lleich t des in a lter Zeit v ie l genannten K üm perh auses 
getreten  ist. D ie  K üm per, die zur G em einheit zählten, siedelten 
14 2 0  in d ie  F leischscharre über, d ie  zu einem G ew an dh aus her 
gerich tet w u rd e 6. W ahrschein lich  sind um diese Z eit auch die 
an der R u m en ey und am R ath au s gelegenen G adem en  ver 
schw unden, da wir nichts m ehr d avo n  hören.

D a s Versam m lungshaus der Ä m te r , der H an d w erkerg ild en , 
an  deren  Spitze w ährend des gan zen  M ittelalters d ie  W o lle n  
w eb er m a rsch ieren , w ar der h in ter dem  R ath au s g e le g e n e , zum 
T e il n och  erhaltene S e e l, der zu gle ich  die V erkau fskam m er der 
W o lle n w eb e r e n th ie lt7.

1 Soester Ztschr. 1893/94, S . 140 u. 141. Ü ber den Ö lhandel v g l. auch 
§ 36 des alten Soester Stadtrechtes. fD a fs  die 14 scam pna dicta hokenbenke 
von  W eibern  besetzt w aren , beweist eine N otiz im G üterverzeichnis des 
K lo sters O elinghausen von ca. 1280 (gedr. Seibertz, Q u ellen  zur westfalischen 
G esch. II, S . 4 t2 ) :  de cella  que est inter m ulieres, que dicuntur »hucken«, 
quintum  dimidium solidum.

1 S . die A nlage unter N r. 19  fr.
3 S . U rk. von Soest-Patroclus von 1231 im S t.-A . M ünster. D arin ist 

a ls Z eu ge Lu p p o de O vili Foro aufgeführt.
4 Städtechroniken X X IV , Einl. S . 113 .
5 E benda S. 116.
6 E benda S . 114  Anm 6.
7 E benda S . 109.
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In diesen freilich  sehr lückenhaften N otizen  über die lokale  
E n tw ickelu n g oder b esser g esag t die V erlegun g der V erkehrscen tren  
in Soest sind uns noch die Spuren vo n  w irtschaftlichen U m  
w an dlun gen  , die die S tad t im L aufe des M ittelalters erfahren 
h a t , ein igerm afsen  angedeutet. A n  ihrem A u fb lü h en  hat das 
Patroclistift einen ga n z hervorragenden A n teil. A uch Soest 
g e h ö rt zu den O rten  in W estfalen, die w ie H erford  und H öxter 
—  von  den Bischofssitzen ganz zu gesch w eigen  —  durch die 
M issionsthätigkeit der an ihnen errichteten Stifter und die von 
diesen  ausgegangen e kirchliche O rganisation  zu M ittelpunkten 
eines gröfseren G ebietes w urden und dessen V erkehrsleben  be 
herrschten. D ie D e k a n ie  Soest erstreckte sich vom  Paderborner 
G eb ie t im O sten  bis n ach  Werl im W esten h in , während im 
N o rd en  die L ip p e, im Süden die R uhr ungefähr die Grenze der 
selben  b ild eten 1. D ie E ingesessenen dieses Landstriches unterstanden 
d e r G erichtsbarkeit des Propstes des Patroclistiftes in Soest. 
S ie  waren verpflichtet, das Fest der K irch w eih  des Münsters am 
T a g e  nach St. U lrich  (5. Juli) zu besuchen. E s hatte sich der 
B rau ch  eingebürgert, dafs die D ekanatsleute am K irchw eihabend 
v o r  der V esp er m it ihren K reuzen , Fahnen, H eiligen  und H eilig  
tüm ern nach Soest in das M ünster z o g e n , hier übernachteten, 
s ich  am anderen M orgen  an der Prozession beteiligten und bis 
zum  E nde der H och m esse verblieben. W er n ich t ersch ien , zu 
sp ät kam  oder zu früh heim kehrte, verfiel der kirchlichen Strafe, 
un ter Um ständen dem  Bann. M it dieser K irch w eih  aber war 
e in  fünftägiger M arkt ve rb u n d e n 2.

Es leuchtet daher e in , ein wie lebhaftes Interesse die B e  
w oh n er Soests an dem  B estehen des Stiftes haben müfsten, zumal 
a u ch  dessen Präben den  vornehm lich für jüngere Bürgerssöhne re  
serv ie rt blieben. G eh örten  doch der T urm  von P atroclu s, die 
G lo ck e n  und das M ünster selbst bis zum C h or der Stadt, die dem- 
g e m ä fs  auch für deren U nterhaltung zu sorgen hatte  3. U n d das 
Stift b e zo g  aus der Stadt einen nicht unbedeutenden T eil seiner 
E in kün fte, n äm lich  das Bäckerkorn.

1 K am p schulte, Kirchlich-politische Statistik W estfalens S. 103 ff.
2 Städtechroniken X X IV , E inl. S . 170.
3 Ebenda S . 168.
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Ü ber diese E in rich tu n g erhalten  w ir freilich die erste N a ch  
richt vo n  1 4 8 9 ; aus diesem  Jahr ist uns ein R egister des B äcker 
korns erhalten  *, in dem  sich d ie  N am en  der angesehensten Soester 
F am ilien  der B a lv e , E s b e c k , L ü n e n , M enge, N acke u. a., etw a 
240 an der Z a h l, ein getragen  finden . D ie A b ga b e  scheint auf 
den H äu sern  geruht zu haben. D a fs  sie aus alter Z eit stam m te, 
dafü r spricht der U m stand, d a fs  d ie  L ie feru n g  des K o rn es 1489 
n och  in n atura  erfolgte. D e s w e g e n  nun entbrannte im A n fa n g  
des 16 . Jahrhunderts zw ischen  d em  P ropst des Patroclistiftes und 
der Stadt ein  Streit, der s ich  b is in die vierziger Jahre fortsetzte. 
D er A n lafs dazu  w ar ku rz fo lg e n d e r :

N ach d em  E rzb isch o f H erm a n n  von K ö ln  im Jahre 1504 
der A n s c h la g  m ifsglückt w a r , Soest für das E rzstift gew altsam  
zu rü ckzu ero bern , erliefs er zur Sch äd igu n g der S tad t ein V erb o t 
an seine U ntersassen, das F e s t d er Patroclikirchw eih  daselbst 
fernerhin n ich t m ehr zu besuchen. In fo lgedessen  blieben 1505 
die  v o n  W erl und die E in gesessen en  einiger anderen kölnischen 
D ö rfe r aus. D e r Soester P ropst sollte  die W iderstrebenden dazu 
zw in gen , den alten Brauch w ieder aufzunehm en. Es ge lan g  ihm 
je d o ch  nicht. D ie Stadt ergin g sich in bew eglichen K la g e n  bei 
dem  E rzb isch o f von K ö ln  und rie f die V erm ittelung des S ch u tz  
h errn , des H erzogs vo n  K le v e  an. Sie führte a u s , d a fs ,  w en n  
die V erpflich tung für die N a ch b a rsch a ft, zur K irch w e ih  zu  er 
scheinen, auf höre, dadurch der M arkt, zu dem  die K a u fle u te  aus 
den Bistüm ern K ö ln , U tre c h t, M ü n ste r , O sn a b rü c k , P a d erb o rn , 
aus den  L än d ern  K le v e , B e r g , M a rk , H essen, L ip p e  und R iet- 
berg n ach  Soest käm en und hier ihre W aren  feil b ö ten , ruiniert 
w erde. D ie  F o lg e  d avo n  w ürde eine schw ere w irtschaftliche 
Sch ädigun g der Stadt sein. A lle  V o rstellu n gen  v o n  B ü rgerm eister 
und R a t  b lieben  indessen u m so n st; die W erler k a m en  nicht 
w ieder. N ach  etwa zehnjährigem  W arten  g r iff S o est zu R e  
pressalien . Es gelangte ein R atsb esch lu fs  zur A n n ah m e, d e r die 
B ürger Soests anw ies, dem  P ro p ste  so lan ge  das B ä ck e rk o rn  zu 
sp erren , b is dieser den alten K irch w eih b e su ch  w ieder e in fü h re 2.

U n sere  Q uellen lassen uns le id er ohn e je d e  A uskun ft darüber,

1 S t .-A . Münster, K leve-M ark A k ten  140 a.
2 Städtechroniken X X I V , E in l. S . 1 1 3  ff. und 168 ff.
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ob überhaupt und in w iew eit zwischen der P atroclikirchw eih und 
der L ieferun g des B äckerko rn s ein Zusam m enhang bestand, a u f 
w elcher w irtsch aftlich en  und rechtlichen G ru n d lage  das E in  
kom m en des Stiftes beruhte. L ag en  die Verhältnisse etw a 
ähn lich  wie in der Stadt P a d erb o rn , in der der D om käm m erer 
die Jurisdiktion über den Brot- und B ierverk au f im  13. Jahr 
h u n d ert in A nspruch n a h m ? 1 D as W ort »Bäckerkorn« besagt 
a u f  jeden  F a ll ,  dafs es sich  um eine A b g a b e  h a n d elt, die für 
die Berechtigung zum  B a ck en  und nach der H ö h e  des Satzes zu 
schliefsen  —  bei einzelnen Bürgern steigt das M afs bis zu 30 
Scheffel G etreide —  auch für die B efu gn is, die B ackw aren  zu 
v e rk a u fe n , geleistet w urde. Nun ist die älteste uns erhaltene 
zw ischen die Jahre 1250  und 1280 einzureihende V ero rd n u n g 2 
des Soester R ates über den V erkau f von  Lebensm itteln  eine 
B ro tta x e , die auf G run d der Getreidepreise, des G ew ichtverlustes 
b e im  M ahlen der K ö rn erfru ch t und des M ischungsverhältnisses 
v o n  R oggen - und W eizen m ehl den Preis der einzelnen Brotsorten 
un d  B ackw aren, des Zehenpfünders, des K ö ln er B rotes, des K lein  
roggen brotes, und wie sie sonst heifsen m ögen , festsetzt. In  der 
einleitenden B egrü n d u n g zu der T ax e  w ird unter anderm her 
v o rg e h o b en , dafs m an dam it dem Beispiel vo n  Soests M utter 
stadt, dem  heiligen  K ö ln  und anderen guten S tä d te n , in denen 
vollw ichtiges B rot a u f dem  M arkt zum  V erk a u f gestellt werde, 
n acheifern  w olle. In  dem  alten Soester Stadtrecht sind von 
allen  G ew erbetreibenden allein den B äckern  zw ei besondere 
P aragraph en  ( § 3 8  und §  59) gewidm et. In  dem  ersten handelt 
es sich um die Strafe bei V erstöfsen  gegen  die Bäckerordnung 
—  a lso  schon die des 13 . Jahrhunderts hat eine Vorläuferin —  
in  dem  anderen wird den B äckern  zu gestan d en , d a fs , wenn sie 
g e ra d e  mit B acken  besch äftigt sind und es ergeht die Ladung 
des F ron boten  an sie, vor G ericht zu erscheinen, sie dieser erst 
n a ch  B een digun g ihrer A rb eit F o lge  zu leisten brauchen.

Ih re  W aren aber hielten die B äcker a u f dem  Petrik irchh of 
geg e n ü b er Patroclim ünster feil. In  zwei R eihen  zo g en  sich die

1 S. H U binger, D ie  Verfassung der Stadt Paderborn im M ittelalter,

S . 118  ff.
2 Seibertz, U .-B . I , N r. 268.
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B rotbänke über den P latz  hin. D a  von den E rträgen  der 
einzelnen B a n k  nicht unbeträchtliche R enten  zu M em orienstiftungen 
verm acht w u rd e n 1, kann nicht blofs bei Jahrm ärkten der V e r  
k a u f an ihnen stattgefunden haben, sie müssen auch dem  T a g e s  
oder zum  m indesten dem W ochenm arkts verkehr gedien t haben . 
W enn in M edebach bereits 1 1 4 4  eine F leischscharre b e s ta n d 2, 
d ie  doch  sicherlich hauptsächlich den  B e d arf für den  O rt selbst 
und die n ächste U m gebung lie fe r te , so ist a n zu n eh m en , dafs 
Soest, dessen M arktordnungen vo rb ild lich  für M ed eb ach  w urden, 
schon länger V orkehrungen getroffen  h a tte , seinen Einw ohnern  
sow ohl wie den N ach barn  den  E in k a u f vo n  L eben sm itteln  an 
bestim m ten T a g e n  der W o ch e  rege lm äfsig  zu erm öglichen. D as 
P rivileg  des R ichters H ild e g e r v o n  Soest für die K irchspielsleute  
von  H oinkhausen, a u f dem  M arkte v o n  Soest ohne Z oll W aren  ein 
kaufen  und verkaufen zu dürfen, m ufs sich m it R ü ck sich t a u f den 
letzteren  Z usatz vorw iegend a u f den  W ochen m arkt b e z ie h e n 3.

D ie  n ähere Berührung mit der w eiteren N achbarschaft steigerte 
zunächst d ie  A nsprüche in B e zu g  a u f die einfachsten L eb en s 
bedürfnisse. Es ist denn doch bem erken sw ert, dafs unter den
12 K o n su ln , die im Stadtrecht vo n  M a r k 4 aus dem  Jahr r 2 i3
als Zeugen nam haft gem acht sind, nicht w eniger als v ier B ä ck e r 
neben je  einem  W einw irt, S ch m ied  und Schneider sich befinden. 
Solche Beispiele verm ögen uns vie lleich t auch einen w ah rsch ein  
lichen Zusam m enhang zw ischen der P atroclikirchw eih  un d dem  
B äckerkorn , zu dessen L ieferu n g selb st die angeseh en sten  H a u s 
besitzer in der Stadt verpflichtet w aren , aufzudecken. D ie  k irch  
liche F eie r dieses T a g e s  w ar eben  eine der frühesten V e r  
anlassungen , die die L an d b ew o h n er der B ö rd e und die K ir c h  
spielsleute aus der D ekan ie  Soest in stärkerer Z a h l zu  e in em  be 
stim m ten T erm in  in die Stadt führte. Sie m üfsten  a b e r , weil
die Entfernungen zum  T e il so gro fs  w a re n , dafs A u szu g  und
H eim kehr nicht an einem  T a g e  b e w erk ste llig t w erd en  konnten,

1 S . oben S . 119.
1 Seibertz, U .-B . I, N r. 46.
3 Städtechroniken X X IV , E in l. S . 18.
4 W estfälisches U .-B .II, N r. 526. E s  w ird gew öhnlich als das v o n  Ham m  

bezeichnet, w eil die ursprüngliche G rün d u n g in M ark später hierhin verpflanzt 
wurde und der neue Ort einfach das R e ch t des alten übernahm.
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hier übernachten. F ü r  d ie  Soester galt es, die A nköm m linge zu 
bew irten. D ie  G ele g e n h eit reizte d a z u , den G ä s te n , die natür 
lich  eine E n tsch ä d ig u n g  m itbrachten , auch an Lebensm itteln 
d arzubieten, w as sich  diese in ihrer geschlossenen H ausw irtschaft 
in gleicher G üte und Fein heit nicht beschaffen konnten. In dieser 
W e ise  aus der B erech tigu n g zum  B acken  N utzen  zu ziehen, 
scheuten  sich auch w oh l die angeseheneren E in w o h n er im alten Soest 
n ich t. E s geschah eben im  Zusam m enhang m it den Vorkehrungen, 
d ie  in deren H äusern  zur Unterkunft vo n  F rem d en  getroffen 
w aren. D as H e rb e rg srech t, ebenso wie das R ech t M alz zu 
fabrizieren und B ier zu b ra u e n , war ja  den A n geh örigen  der 
G em einheit, die d o ch  w oh l die ältesten ortsangesessenen Fam ilien 
um fafste, ausschliefslich  Vorbehalten *. Im 13 . Jahrhundert w erden 
uns versch iedentlich  in den U rkunden Privathäuser (tabernae) 
g e n an n t, in denen im  Beisein von zahlreichen Z e u g e n , Edlen, 
R ittern  und B ürgern  R echtsgeschäfte  abgeschlossen w urden, so 
12 4 5 das des R ad o lfu s L u s c u s 2, 1267 das des Elrich von der 
L in d e 3, 1299 das A lb erts  von  P a lz o le 4. U n d  m an lese nur die 
E in leitun g zu d er schon erw ähnten B rottaxe vo n  ca. 1 2 6 0 5, wie 
v o n  einer guten  R e g e lu n g  dieser A n gelegen heit die Ehre und 
das W ohl der Stadt a b h ä n g ig  gem acht w ird , in  w elch vorsich 
tiger W eise dabei die Interessen der V erkäu fer und K äufer a b  
gew ogen  sind. Bei A u fste llu n g der T a x e  hat m an sich Sach  
verstän d iger bedient, die in der »Bäckerkunst« erfahren w a re n 6. 
N o ch  in einer U rku n d e vo n  1245 w erden unter einer grofsen 
Z a h l von Soester B ürgern  , von denen w ir die M ehrzahl ander 
w eitig  als R atsm itglieder nachw eisen k ö n n e n , als Zeugen die 
B ä c k e r  U lrich  und B erth old  ge n a n n t7.

Im  L au fe  der Zeit je d o ch  scheint das Betreiben der B äckerei

1 S . oben S . 126.
2 Soester Ztschr. 1883/84, S . 87.
3 Urk. S t .-A . M ünster, K l.  W elver N r. 54: acta sunt hec in Sosato 

in dom o E lric i de T y lia .
  E b en d a, K l.  Fröndenberg Nr. 5 7: A ctum  in taberna A lberti de 

P alzo le  in Susato.
5 Seibertz, U .-B . I, N r. 268.
6 M ediante consilio ta liu m , quibus de arte pistoria constare dinoscitur.
7 Urk. S t.-A . M ünster, Soest-W alburgis N r. 10.

9 *
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als w eniger vornehm  angeseh en  zu  sein. W aren diejenigen, 
w elche sie au sü b ten , bis in den A n fa n g  des 14. Jahrhunderts 
hinein n ich t genossenschaftlich organisiert, in der zw eiten H älfte  
derselben b ilden  sie eine B ru d ersch a ft, sie w erden n ach her zu 
den Ä m te r n 1 gerechnet. D ie  Z a h l der B ä cker in der Stadt 
bleibt zw ar auch jetzt noch recht b e d e u te n d 2, d ie ehem alige
K u n st aber ist zum H an d w erk herabgesunken.

M an d a rf nun das frühm ittelalterliche Soest gew ifs  n ich t als
b lo fse  B äckerstad t hinstellen w o lle n , aber zw eifellos sp ielte die
B erechtigun g zum B acken  für die B ürger daselbst in ihrem  V e r  
kehr mit der näheren U m g eb u n g  in alter Zeit eine h ervo rragen d e  
Rolle. U n d  natürlich haben die Soester das zum B äckereibetrieb  
n otw en dige G etreide in der u m liegenden  fruchtbaren B ö rd e  selbst 
gezo gen  und es dann auch a u f den zahlreichen innerhalb der 
M auern der Stadt gelegenen M ü h le n , von denen uns d ie  T eich - 
und K o lk sm ü h le  bereits in dem  alten  N ekro lo g  des Patrocli- 
stiftes gen an nt s in d 3, verm ahlen. Soest ist nicht e rst, w ie in 
den am tlichen Berichten aus dem  16. Jahrhundert zu lesen  ist, 
zur Zeit seines N iedergangs zur A ck erstad t gew orden , die L a n d  
w irtschaft bildete auch das R ü ck g rat seiner aufblühenden Industrie 
und seines zeitw eise w eit ausgedehnten  H andels. G etreide, w ohl 
vorw iegend W eizen , scheint vo n  h ier aus im gan zen  M ittelalter 
nach K ö ln  und nach dem  w aldreich en  H essenland exp ortiert zu  
s e in 4. Soester Bürger hatten n och  im  13 . Jahrhundert u n d  der 
F o lgeze it n ich t nur starken E igen b esitz  w eit aufserhalb der S ta d t 
m auern, der eben' nur im R ah m en  eines gröfseren la n d w irtsch a ft 
lichen B etriebes nutzbringend verw ertet w erden kon nte, sie n ahm en 
auch die geschlossenen G ü terk o m p lex e  der geistlich en  Stifter und 
der in der N achbarschaft w oh nen den  A d ligen  in  P ach t. D ie  
G üter des K lo sters  M ariengraden in K ö ln  zu B ruchh ausen  gin gen  
vo n  124 4  nacheinander an H ein rich  D ruve, H ein rich  v o n  W in d a  
und W u lfh ard  Eppinch über. D ie  F am ilie  K a is e r  hatte  vom  
A ndreasstift in K ö ln  den H o f in  M erklin gsen  bei Sch w efe  und

1 Städtechroniken X X IV , E in l. S . 1 1 4 .
1 S . oben S. 125.
3 S . die A n la g e  unter Nr. 2 ff. und 47 ff.
4 V g l. die in der Soester Ztschr. 1893/94, S. 138 u. 139 abgedruckte 

Zollrolle, die um 1400 aufgestellt zu sein scheint.

—  1 3 2 —
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vier dazu geh ö rige  H an sen  gepachtet. V om  Patroclistift waren 
als Z inslehengüter a u sg e th a n ; ein H o f in O pm ünden an die 
D r o s te s , ein H o f  zu A rd e y  an die Beckum s und P a lz o le s , der 
K a ld e h o f an die O r lo g in c , säm tlich N a m e n , die in den R ats 
listen  der Stadt Soest im  13. und 14 . Jahrhundert regelm äfsig 
w iederkeh ren  *.

D ie landw irtschaftlich en  Betriebe lernten es sehr b a ld , ihre 
E rzeugn isse dem  H a n d el und der Industrie zur Verfügung zu 
stellen. D azu d a rf m an wohl auch das W ach s rech n en , das 
12 5 5  zwei Soester K a u f  leute in gröfseren Q uantitäten für die 
H o fh altu n g K ö n ig  H einrichs III. von E n gland geliefert h a b e n 2.

A u f das V orh an den sein  eines Schafm arktes in alter Zeit in 
S o e st w urde bereits h in gew iesen 3. Es entspricht der Bedeutung, 
die W ollen Weberei und Tuchfabrikation  für die Stadt gewonnen 
haben . Sie w urden w ahrscheinlich auch hierhin durch Friesen 
vo m  N iederrhein und durch W alen ve rp fla n zt4, deren schon im 
§  13 des ältesten Soester Stadtrechtes E rw ähn ung geschieht.
E s  w ar ein R e ch t des V o gtes, ihre H interlassenschaft an sich zu 
nehm en. In w iew eit F riesen  und W alen jed o ch  mit der B ruder 
sch aft der W ollen w eber Zusam m enhängen, der wir in der M itte 
d es 33. Jahrhunderts zum  erstenm ale b e g e g n e n , verm ögen wir 
fre ilich  nicht zu sagen. D ie  W ollenw eber spielen bei ihrem ersten 
E rschein en  in unserer Ü berlieferung innerhalb des städtischen 
G em einw esens sofort e ine so bedeutende R o l le , dafs sie als die 
F ü h rer der säm tlichen G ew erbsgenossenschaften  in Soest an  
zusehen sind. D a s lä fst auf eine längere V ergan gen heit, die 
beträch tlich  vo r dem  Zeitpunkt ihres ersten politischen Auftretens 
im  Jahr 1260 liegt, sch lie fse n 5.

D u rch  die T uchfabrikation  wurde die K u ltu r des Waid- oder 
F ä rb e rk ra u te s , der herba fullonum hervorgerufen, das im Mittel-

1 D ie B elege hierfür wird der demnächst zum D ruck  kommende Bd. V II  
d es  W estfälischen U .-B . bringen.

2 Hansisches U .-B . I , N r. 475. Erwähnt sei hier, dafs zu den Einkünften 
der G rafschaft A rn sb erg  gehörten: summa cere 200 talenta, Seibertz, U .-B . II,

S . 540.
3 S . oben S . 126.
4 V g l. B arthold, Soest, die Stadt der Engern S . 53 ff.
5 Städtechroniken X X I V , E in l. S . 97.
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alter au f den  Ä ckern  um  Soest eifrig  angebaut ward. Z u folge  
der E rku n d igu n g über die  R e ch te  und Einkünfte der E rzb ischöfe 
von  K ö ln  in  Soest aus dem  A n fa n g  des 14. Jahrhunderts trugen 
die W aid p fen n ige  ehedem  jäh rlich  an Z oll 20 M ark e in , der 
dam als freilich  au f 6 M ark herabgesunken  w ar. In  diese Sum m e 
w aren n och  nicht eingeschlossen d ie  E rträge, die aus dem  A n  
bau dieser Pflanze auf den L än d ereien  des H ofes G e m b e ck  in 
unm ittelbarer N ähe von S o est flössen. V o n  jedem  m it F ä rb er  
kraut besäten  M orgen L a n d  dieses H ofes m ufsten 12 D enare 
gezah lt w e rd e n 1. Die Stadt erh o b  um 1400 von  einem  W agen  
m it W a id , »dayr m en dat laken  m ede varvet« , 4 P fe n n ig  und 
von jed er K a rre  2 P fen n ige  bei der A u sfu h r2. D ie  »dom us 
fu llo n u m « , zu deutsch »kum perehus« haben wir bereits kennen 
g e le r n t3. E in  G en ossen sch aftshaus, das w ohl zw eifellos zugleich  
die W erk stätte  der K ü m p er w ar, u n d  aus dem ge ge n  E n d e des 
r 2. Jahrhunderts allein für Seelenm essen in die 50 ß  jäh rlich  an das 
P atroclistift gezahlt w u rd e n 4, m ufs eine schöne Jahresrente ab  
gew orfen  haben, denn schw erlich w erden  die from m en K ü m p e r  aus- 
schliefslich für ihr Seelenheil gearbeitet haben. W ir haben  in diesen 
K ü m p e rn , n ach  der lateinischen B ezeich n u n g für ihr K a u fh a u s 
zu schliefsen, in erster L in ie  T u ch w a lk er und m it R ü ck sich t au f 
den ausgedehnten A nbau des W aidkrau tes auch w ohl T u c h fä r b e r 5 
zu sehen. A u s unseren städtischen A ufzeichn un gen  des 15 . Jahr 
hunderts geht hervor, dafs ihnen die B erechtigun g zum  G e w a n d  
schneiden zustand, die aufser ihnen nur noch die sch ö n en  W and- 
Schneider ausübten. Sie siedelten  im  Jahre 1420 in  d ie  F le isch  
scharre ü b e r , die zu einem G ew an d h au s um gebaut w u rd e , und 
hiefsen vo n  nun an die  K ü m p e r a u f d er F le isch sch a rre 6.

1 Städtechroniken X X I V , E in l. S . 156  u. 157.
2 Soester Ztschr. 1893/94, S . 139.
5 S . oben S. 120.
4 S. die A nlage.
5 D ie  D eutung der K üm per als »Fafsbinder« , die Seibertz im W ort 

register zu seinem Urkundenbuch B d. I I I  gegeben  hat und die auch von 
Schiller und Lübben im M ittelniederdeutschen W örterbuch adoptiert is t, wo 
sie als »Böttcher« bezeichnet w erd en , ist unhaltbar. V g l. Städtechroniken  
X X I V , E in l. S . 114  Anm . 6 und oben S . 120. S . auch das G lo ssar im 
III . Bande des Hansischen U .-B . unter »vuller«.

Städtechroniken a. a. O . N achzntragen  ist hierzu noch die  N otiz
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T rotzd em  sie zur G em einh eit zählen *, ebenso w ie  die schönen 
G ew an dschn eider, sind  sie im 15. Jahrhundert genossenschaftlich 
organisiert, sie b ild en  ein A m t für sich. A b er schon 1493 w ar 
kein  V ertreter dieses A m tes  in Soest m ehr vorhanden, die schönen 
W an dschn eider besorgen auch die »sneide der kumper«. In  
d iesen  kurzen N otizen  spiegelt sich uns die B lüte und der V e r  
fa ll eines w ährend des M ittelalters für S o est bedeutsam  gewesenen 
G ew erbebetriebes w ieder.

Ein  B oden p rodu kt w urde in alter Zeit in S o est gewonnen, 
d as geeignet w ar, die E n tw ickelun g eines selbständigen H andels 
verk eh rs zu fördern, das Salz. Eine R eihe von  O rtsbezeichnungen 
gehen  auf die frühere E xistenz von Salzquellen in unm ittelbarer 
N ä h e  der Stadt z u r ü c k , so die bei W esttönnen entspringende 
Salztappe, der heutige Salzbach, und insbesondere die Salzm ühle 
in  Soest selbst. In  deren N ähe aufgefundene W asserrohren und 
B ruchstücke eiserner Siedepfannen sind ein B eleg  dafür, dafs hier 
ehem als Salz gesotten w urde. D ie eigenartige G ew innung des 
Salzes aus dem  W asser salzhaltiger Q uellen ist das Bem erkens 
w erteste , das uns der schon genannte arabische R eisende des 
10. Jahrhunderts vo n  Soest zu erzählen w eifs. U n d  ausdrücklich 
h ebt er h e rv o r, dafs es sonst kein Salz in diesem L andstrich  
gebe. Später w urde Soest in diesem  B etriebe durch die b e  
nachbarten O rte W erl und Sassendorf a b g e lö s t2.

M ineralien, E isen  und K upfer, bringt die Soester Börde nicht 
selbst h e rv o r, dafür w eisen jed o ch  die V erkehrsbeziehungen  der 
S ta d t schon früh nach drücklich  nach der G egen d  hin , die seit 
a lte r Zeit verschiedene E rzeugnisse des B ergbaues lieferte3, nach 
dem  S a u e rlan d , das die H erzogtüm er W estfalen und E n ge m  
m it sam t der G rafschaft A rn sb erg  um fafst. D as Sauerland ist 
re ch t eigentlich das E in flu fsgebiet des Soester R e c h te s , wo es 
v ie lfa ch  freilich in der L ip p städter U m form un g E in gan g in die

ü b er den Streit der »kumper« und der »Schröder« im 15. Jahrhundert, denen 
d ie  ersteren den A n k au f von »stuven« zur V erfertigung von Kleidern ge 
statten müssen (S td t.-A . S oest, Vorwercksche Handschriftensamm lung I,

27, S . 497)-
1 Städtechroniken X X IV , E in l. S . m  A n m . i .
1 E benda S . 13 f.
3 V g l. z. B . Seibertz, U .-B . II , S . 540 u. III , S . 488.
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neu angelegten  Städ te  gefun den  hat. U nter den Städten dieser 
G egen d  nun hebt sich S iegen , das in Soest seinen O b erh o f hatte 
und dem es für die häufigen  R echtsbelehru ngen  eine ständige 
W e in a b ga b e  z u fü h rte 1, durch sein e alte M ontan- und M eta ll 
in dustrie gan z besonders heraus. H äufig  h eran gezogen  ist ja  
schon  der V ers der dem  12 . Jahrhundert a n geh ö ren d en  V ita  
M erlin i des G alfrid  vo n  M o n m o u th :

P o cu la , que sculpsit W iland us de urbe Sigen i 2.
E in e  andere Stadt als S iegen , au f die die W orte m it gröfserem  

R e ch te  bezogen  werden k ö n n te n , ist m eines W issens n o ch  nicht 
ausfindig gem acht. A u s  dem  13 . und 14 . Jahrhundert haben 
w ir auch ein ige urkun dliche Z eu gn isse  über Silberbergw erke, 
E isen gruben  und die Stahlfab rikatio n  bei S ie g e n 3. K u p fe r  g e  
diegen w u r d e , w ie zum  T e il heute noch, a u f dem  R ü ck e n  des 
Zechstein s, im  S tad tberger-K up ferdistriktsfelde, im R e v ie r  Brilon 
und a u f der G rube R h on ard  im  R e v ie r  O lp e  g e w o n n e n 4. M it 
B rilon  aber w ar schon infolge der kirchlichen A b h ä n g ig k e it  der 
Pfarre daselbst von  dem  P atro clistift in Soest d ie  V erb in d u n g 
eine sehr r e g e 5. F ü r das V orh an den sein  von  D rah tzieh w erk en  
im  R uhr- und Len nethal besitzen w ir ebenfalls verein zelte  N a c h  
richten aus dem  M ittela lter6. A u s  diesen G egen den  also bezogen  
die Soester G o ld - 7 und M essersch m ied e8 ihr R ohm aterial, daher 
stam m te das K u p fer, das die K ö ln e r  K u p fersch läger a u f dem  
M arkt in Soest erhandelten 9, daher E isen und Stahl, das Soester

1 Städtechroniken X X I V , E in l. S . 145.
2 P h ilip p i, Siegener U .-B . H istorische E inleitung S . 18.
3 E benda.
4 D ie  ältesten Nachrichten darüber stammen z. T .  freilich  erst aus dem 

Jahr 1612  (S t.-A . M ünster, M sc. V I I ,  5 4 17 , fo l. 479 u. 4 8 5 ), es g e h t aber 
aus ihnen hervor, dafs der B ergbau an den betreffenden S te llen  sehr a lt ist. 
V g l. auch Beschreibung der Bergreviere A rn sb erg , B rilon  und O lp e  h erausgeg. 
von dem K g l. Oberbergamte zu Bonn 1890, S. 77 u . 206.

5 S. die Urkunden Soest-Patroclus im S t.-A . Münster.
6 Ebenda K l. Ölinghausen N r. 478.
7 V g l. A ldenkirchen, D ie m ittelalterliche K u n st in Soest S . 33 ff. D er 

V erfertiger des Patroclischreines heifst in d er O riginalurkunde (S t.-A . M ünster, 
Soest-Patroclus N r. 98) Zigefridus.

8 S . oben S. 125.
9 V g l. Soester Ztschr. 1893/94, S. 139.
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G ro fskau fleu te  n o ch  im 14. Jah rhundert' über den  Niederrhein 
n ach  E n gland  exp ortierten  *.

D er V erk e h r Soests m it dem N iederrhein , insbesondere m it 
K ö ln , reicht offen bar in die frühesten Z e ite n , seitdem auf der 
B ö rd e  eine grö fsere  A n sied lu n g entstanden w a r , zurück. B e  
zeich n et doch  Soest auch mit Stolz das heilige K ö ln  als seine 
M u tte rsta d t2. D ie  kirchliche A b h än gigkeit Soests von K ö ln  und 
d ie  B esitzun gen , die verschiedene geistliche Institute K öln s in 
S o est und dessen U m g eb u n g  hatten , festigten die V erbindung 
zw ischen beiden O rten. D ie  Erzbischöfe begünstigten deren 
w echselseitige H andelsbeziehungen. So erteilte schon 1 1 5 4  E rz  
b isch o f A rn old  II. vo n  K ö ln  den Soestern ein P rivileg, dafs sie, 
w en n  sie zum  M arkte und um  G eschäfte zu m achen K ö ln  besuchten, 
ihre W aren zollfrei einführen dü rften ; vo n  dem  jedoch , was sie 
aus K ö ln  ausfü hrten, sollten sie wie jeder andere Zoll e rleg en 3.

In dem  A ufsuchen w eitgelegener H andelsverbindungen dürfte 
S o est in alter Zeit die gelehrige Schülerin K ö ln s  gewesen sein. 
F ü r  die Sch lesw iger Bruderschaft, die daher ihren Nam en hatte, 
d a fs  ihre A n geh örigen  den H a n d e l, vornehm lich wohl mit sü d  

1 S. z. B . H ansisches U .-B . II , Nr. 353.
2 Städtechroniken X X I V , E in l. S. 99.
3 D ie N achricht ist durch Fuhrmanns Sam m elband über Soester 

G eschichte (B ibliothek des Altertum svereins in M ünster, M sc. 19, fol. 322) 
ü berliefert: Arnoldus I I  D ei gratia sancte ecclesie Coloniensis humilis minister 
anno Dom ini M C L IIII  episcopatus sui tertio Susatenses privilegio donavit, 
n e  fori et negotiationis causa Coloniam  intrantes teloneum  solvere cogantur, 
egressi vero solvant sicut alii quilibet. Fuhrmann bez. sein Gewährsmann 
bem erkt ausdrücklich d azu : E x  archivo; vidi privilegium  in originali. Sach 
lich e  Einw ände gegen die E chtheit eines solchen Privilegs lassen sicli wohl 
kaum  erheben. D ie hierin zum Ausdruck kommende Praxis der Zollerhebung 
entspricht durchaus derjenigen, w ie sie laut der Urkunde E rzbischof Friedrich I. 
von  K ö ln  den K aufleuten  von D inant gegenüber gehandhabt wurde (Hansisches 
U .-B . I ,  N r. 2 2 ); v g l. besonders den Passus . .d e  m ercibus suis quibuslibet, 
quas in civitate nostra vendiderint, nullum debeant persolvere teloneum. Die 
Soester Zollord nu n g von ca. 1400 (Soester Ztschr. 1893/94, S . 139) schreibt 
für die B ehandlung der K ölner K a u f leute in Soest die g le ich e  Norm vor:

Item  dey borgere van Colne endroven neynen toll geven  van alle der 

kopenschop, d ey sey to Soist brengen.
Item  van aller kopenschop , dey sey to Soest kopet, dair synt sey toi 

van  schuldich van dem  w agen veir pennynge unde van der karre twe pennynge.
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ländischem  W e in , n ach  d er D än en haup tstadt b e tr ie b e n 1, wird 
die F raternitas D a n ica  in K ö l n 2 das V orbild  gew esen sein. In 
der zw eiten  H älfte  des 12 . Jahrhunderts aber geht Soest v ö llig  seine 
eign en  B ah n en . Soests N am e h at um diese Zeit an den G e  
staden d er O stsee einen so guten  K la n g , dafs sich L ü b e ck , das 
spätere H au p t der H a n s a , 11 6 0  dessen R e ch t erkor. Im  13. 
und 14. Jahrhundert reicht der V erk e h r der B ew o h n er d er B örd e 
stad t im  N ordw esten  bis n ach  L o n d o n , im  N o rd o sten  über die 
O stsee  n ach  dem Inneren R u fsla n d s hin. D ab ei ist bem erken s 
w e r t, dafs im Laufe der Z e it d ie  H an d w erker aus S o est so be 
deutsam  h ervo rtreten , dafs d ie  S tu be der H a n d w erk erg ild e  in 
R iga, die zuerst 1330 gen an n t w ird , die B ezeich n u n g »Stube von 
Soest« t r ä g t 3.

D a fs  im  15 . Jah rh u n d ert, beson ders n ach  der g lo rre ich  b e  
stan d en en  sogenannten  Soester F eh d e  die Streitigkeiten  zw ischen 
den G ew erbsgenossen schaften  und den H an d w erksäm tern  au f 
allen Seiten losbrachen und sich nun aber nicht m ehr um  G elten d  
m achun g vo n  bürgerlichen R ech ten  und politischem  E influfs drehten, 
sondern in den niedrigsten In teressen kam p f, der ä n g stlich  die 
W a h ru n g  seines im m er kleiner w erdenden A b sa tzg eb ietes  für 
seine W are im A u ge  hatte, ausarteten, w ar das sicherste Z eich en  
für den w irtschaftlichen N ied erga n g  der einst über die M eere 
berühm ten H andelsstadt. E r w ard  besiegelt durch die so ciale  
und religiöse B ew egun g, die in den dreifsiger Jahren des 16 . Jahr 
hunderts über Soest hereinbrach.

1 V g l.  H öhlbaum , D eutsche L itteraturzeitung 1897, Sp . 1144 .
2 V g l. K eufsen  in Sybels Ztschr. N . F . 42, S . 126.
3 H an sen , W estfalen und R hein lan d im 15. Jh . I I  (P u blikation en  aus 

den Preufs. Staatsarchiven 42), E in l. S. 86 A nm . 3 und H ö h lb au m , H an 
sische G eschichtsblätter 1872, S . 60.



ANHANG.

AUSZUG AUS DEM NEKROLOGIUM DES 

PATROCLISTIFTES IN SOEST.

D as N ekrologium  des Patrociistiftes ist uns in einer Perga- 
m enthandschrift in  F o lio , die in H o lzdeckel gebunden is t, er 
halten  1 und w eist nur für den M onat Juli eine L ü ck e  von w ahr 
scheinlich  zw ei B lättern  auf. G eschrieben scheint die H andschrift 
zw ischen  den Jahren 1330 und 1336 zu sein, aber in ihren E in  
tragun gen  geh t sie  zw eifellos auf eine ältere V o rlage  zurück,
da sich bis in das 1 1 . Jahrhundert hinaufreichende N otizen 
darin  finden. So ist unter I V  K alen das N ovem bris die Stiftung 
der M em orie des bei E rw itte  getöteten R itters W alth er, die in 
die Jahre zw ischen 10 79  und 1089 g e h ö rt2, ferner unter II N onas 
D ecem bris der am 4. D ezem b er 1075 erfolgte T o d  des Erzbischofs 
A n n o  II. von  K ö ln  verzeichn et. D er T o d e sta g  Rainalds von 
D a sse l ist in Ü bereinstim m ung mit anderen Zeugnissen zu X IX  
K a le n d a s  Septem bris (14 . A u gu st 11 6 7 )  angegeben. A uch  eine 
A n z a h l der unten im  W o rtlaut m itgeteilten Seelenm essenstiftungen, 
v o n  denen nur die ausgezogen  s in d , in denen R enten auf
H ä u se r u. a. in Soest angew iesen s in d , rührt n ach w eislich  von
P e rso n en  h e r , die bereits vo r 1200 gestorben w aren . Ü ber die 
M itte  des 13 . Jahrhunderts dürfte keine E in tragu n g hinausgehen, 
sch o n  d esh alb  n ic h t , w eil in allen F ällen  bis a u f einen (Nr. 10) 
die G esto rben en  n ur mit ihren V ornam en ein gezeichn et sind.

1 In  der B ib lioth ek  des Altertum svereins in Münster als Msc. 157.
2 Seibertz, U .-B . I , N r. 33.



D iese w erden m eistenteils zu den Bürgern von S o est gezählt 
haben. F ü r ein zeln e der aufgeführten  Persön lichkeiten  lassen 
sich zum  B e leg  dafür so n stige  urkundliche Zeugnisse beibringen, 
w en n gleich  deren Iden tität n ich t m it voller Sicherheit behauptet 
w erden  kann. D ie  M eh rzah l d er G eistlichen dürfte ebenfalls 
diesen B evölkerun gskreisen  entstam m en. B ei H erm an n  O kker 
(N r. 9) brau ch t man nicht erst lan ge zu beweisen, dafs er ein  Soester 
B ü rgerskin d  is t; wird d o ch  a u ch  der T o d e sta g  sein er M utter 
und der seines Oheim s W ilh e lm , der K u sto s im  S tift gew esen, 
in Patroclim ünster durch Seelenm essen  g e fe ie rtT. E in  N am ens 
vetter und w ohl sicher ein  V erw an d ter vo n  ihm ist 12 4 5  eben 
falls Priester in S o e s t2. Johann P ropst vo n  Z ifflich  (Nr. 65) war 
zugleich  K a n o n ik er im  Stift. V ie lle ich t ist das auch d er B ischof 
v o n  U tr e c h t, W ilb ran d , ein geborn er G ra f vo n  O ld en b u rg  ge  
w e se n , oder es rühren seine B eziehun gen  zu dem  Patroclistift 
aus der Zeit h e r, als er B isch o f in P ad erbo rn  (1 2 2 5 — 12 2 7) 
w ar. Im  allgem einen d a rf man w ohl annehm en, dafs die M essen 
stifter die R enten  mit Z ustim m ung ihrer A n g eh ö rige n  a u f ihre 
ererbten Einkünfte in Soest bei ihren L ebzeiten  festgelegt haben.

F ü r die M em orien scheinen verschiedene S ätze  bestanden zu 
haben, die von  12 S) ab aufw ärts gehen ; am häufigsten sind  die 
zu 12 und 18 9). D iese  D ifferenz dadurch zu e rk lä re n , dafs 
m an annim m t, die letzteren seien um  so viel später als d ie  ersteren  
gestiftet, nachdem  in der Z w isch en zeit eine V ersch le ch teru n g  des 
G eldes eingetreten w ä re , geht w o h l nicht an. D ie  N o tieru n g 
einer M em orie von 12 9) h inter einer solchen von  18 9) (N r. 55) 
spricht d irekt dagegen.

D ie  in K lam m ern  gesetzten  B em erkun gen  zu den  E in tragun gen  
hat eine etw as jün gere H a n d  des 14 . Jahrhunderts zu g e fü g t. D er 
A u sd ru ck  »husm ede«, den w ir d o ch  als H au sm iete  zu deuten 
haben w e r d e n , ist sprachlich  bem erken sw ert. V o n  gröfserem  
Interesse sind die A n gab en  über die  R e n t e n , d ie  sp äter nicht 
m ehr gezahlt wurden. D a s  sind in erster L in ie  d ie  aus den 
B rotbänken  beim  H aus »Spiegel« a u f dem  P e trik irch h o f, die 
säm tlich den Zusatz »non dantur« tragen . W ir k ö n n en  mit

1 S . die oben S. 120 A n m . 3 angeführte U rkunde.
1 Urk. S td t.-A . Soest, V orw ercksche Sam m lung N r. 6.
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Sicherheit daraus schliefsen, dafs die ganze E in richtun g im 14. Jahr 
hundert und w oh l schon früher verschwunden"qw ar. Bei der 
W eiherm ühle lieg t d ie  S ach e so, dafs das K a p ite l diese im Laufe 
der Z eit ganz für sich  erw orben  hat.

D en  E in tragu n gen  fehlt regelm äfsig das V erb u m ; es ist ein 
»dedit« oder ähnliches zu ergänzen.

1 . I V  N o n a s  J a n u a r i i  o b i i t . .  H athew igis la ic a , X X X  de 
dom o claustrali, que m odo dicitur Pes B o vis  L

2. V II  I d u s  J a n u a r i i  obiit B erensw edis la ic a , X II  S) de 
m olendino p iscine 2.

3. IV  I d u s  J a n u a r i i  o b iit .  . Rem m udis laica, X II  §  de dom o 
juxta  Speculum  in p rim a linea pistorum (non dantur).

4. X II  K a l e n d a s  F e b r u a r i i  obiit Johannes custos, V I  ß  
de dom o fullonum , qui dantur in P asch a  et M ychahelis, cui 
dom ini com m ittunt.

5. X II  K a l e n d a s  F e b r u a r i i  obiit H u bo la ic u s , X V III  cj> 
de orto extra  Portam  A renosam  ad  dexteram  manum 
(dantur).

6. X  K a l e n d a s  F e b r u a r i i  obiit E rib u rg is 3 la ic a , X X X  
de m olendino p iscine (non dantur).

7. IX  K a l e n d a s  F e b r u a r i i  obiit H enricus laicus, II ß  de 
Speculo (dantur).

8. V I I I  K a l e n d a s  F e b r u a r i i  obiit C h ristin a 4 laica, V I  ß  
de Speculo (dantur).

9. V I I  K a l e n d a s F e b r u a r i i  obiit H erm annus O kkerus canoni 
c u s 5, V I  ß  de dom o fullonum (non dantur).

10 . V I  I d u s  F e b r u a r i i  obiit T h . de B rakele  et uxor sua, 
X V I I I  S) [de dom o B eren cla u , ubi funes parantur (dantur).

1 S . oben S . 12 1 .
2 D ie  W eiherm ühle w ird später (vor 1253 Juni 12) vom  K apitel an 

g e k a u f t , vg l. M itteilungen des historischen Vereins in O snabrück V , S . 1 19 ; 
infolgedessen  sind auch die Renten daraus in W e g fa ll gekom m en, wie die 
Z u sätze zu den die M ühle betreffenden Eintragungen besagen.

3 V ielleicht identisch mit der H elenburgis v id u a , vo n  der das K apitel 
der in der vorstehenden A nm erkung citierten U rkunde zufolge eine Rente 
von  2 M ark aus der W eiherm ühle gekauft hatte.

4 S . unten unter N r. 65, Anm erkung.
i S .  oben S . 14°-
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1 1 . IX  K a l e n d a s  M a r c i i  obiit Hethenricus laicus, X V  ä) de 

m olendino piscine.
12 . I I N o n a s M a r c i i  obiit H ild egu n d is  laica, I lß  de domo fullonum.
13 . N o n a s  M a r c i i  o b iit W ilhelm us cu sto s1, III ß  de dom o 

fullonum  (non dantur).
1 4 .  V I I I  I d u s  M a r c i i  H erlendis la ic a 2, III  ß  de  dom o fullonum 

(non dantur).
15 . I V  I d u s  M a r c i i  obiit A lb ertu s d e can u s3, X I I  §  de dom o 

claustrali, que m odo d icitur P e s  Bovis (dantur).
16 . X II  K a l e n d a s  A p r i l i s  o b iit H artw icus laicus, X X X  (£>) 

de dom o cla u stra li, que m o d o  dicitur Pes B o vis  (dantur).
17 . X V I I  (?) K a l e n d a s  A p r i l i s  (?) obiit H ath ew igis laica, 

X V I I I  in foro piscium .
1 8 . I I I  I d u s  A p r i l i s  obiit Johannes decanus, V  ß  de dom o 

fullonum  (husm ede).
19 . II  K a l e n d a s  M a j i  obiit E ttekinus laicus, X V I I I  in fo r o  

piscium  (dantur).
20. I V  N o n a s  M a j i  obiit H enricus plebanus in E rv ete , II  ß 

de m olendino piscine (non dantur).
2 1 .  N o n a s  M a j i  obiit H ein ricus M on etarius4, qui contulit 

dom um  claustralem .
22. V II I  I d u s  M a j i  o b i i t . .  O d eg in e  laica, X V III  de tabernis 

lapideis oppositis dom ui fullonum .
23. V I I  I d u s  M a j i  obiit T h im o  presbiter, V I  Sj d e  m en sa  panis 

prop e M onasterium  et X I I  §> de m ensa p an is in  secu nda 
linea prope Speculum  (non dantur).

2 4 . V I  I d u s  M a j i  obiit G erh ard u s la icu s, I I  ß  de taberna 
G ladiatoris et X II  de tabernis lapideis oppositis dom ui 
fullonum  (dantur).

1 E rw ähn t 1193 Seibertz, U .-B . I , N r . 102 u. 103, 119 6  a. a. O . N r . 109; 
er ist der Oheim  des zu N r. 9 genannten H erm ann O kker.

2 V ielleich t die Mutter des H erm ann O k k e r ; auch für deren S eel 
gedächtnis waren 3 ß  aus dem  K üm perhaus verm acht un d  zw ar: in die 
Perp etue et Felicitatis (März 7— 8); s. oben S . 120 A nm . 3.

3 E in  Adelbertus decanus Susaciensis kom m t 114 7  vor, Seibertz, U .-B . 
I ,  N r. 47 . D esgleichen 1 1 7 4 , 1 1 7 7 , 117 9  a. a. O . N r. 6 5 , 6 7 , 7 1 ,  76, 
78, ferner 1184 Seibertz, U .-B . I I I ,  N r. 10 7 t.

4 B egegn et uns in Urkunden von 1205— 122 5; s. Städtechroniken X X I V ,  
E in l. S . 31 A n m . 5.



25. II I d u s ' M a j  i o b iit W albertus laicus X V III I  8) in foro 
piscium  (dantur).

26. I d u s  M a j i  obiit R otgeru s la icus, X X X  §  de tabernis 
R u m en ie  (dantur).

27• X V  K a l e n d a s  J u n i i  obiit A rnoldus la ic u s , X II 8) de 
tabernis R o m an ie  (dantur).

28. X I  K a l e n d a s  J u n i i  obiit U lricus p re p o situ s1, II m. de 
m olendino piscine.

29. V I  K a l e n d a s  J u n i i  obiit G erlacus canonicus, III fi  de 
dom o, que dicitur H a se l in parochia sancte T h o m e  (husmede).

30. V  K a l e n d a s  J u n i i  obiit Radolfus p aroch ialis, I V  f i  de 
duabus m ensis panis prope Speculum  in prim a linea (non 
dantur).

3 1 . J u n i u s  obiit R fldolfus parochialis, qui dedit ad feretrum 
sancti P atro cli X L  m.

3 2. N o n a s  J u n i i  obiit E lverus presbiter, X II  c) de m olendino 
piscine (non dantur).

3 3 . II  I d u s  J u n i i  obiit A lbertus la icu s, X V I I I  8) de A sino 
(dantur).

3 4 . X V I I  K a l e n d a s  J u l i i  obiit H u go  la ic u s , V I  8) de area 
p rope sanctum  T h o m am  (dantur).

3 5 . X III  K a l e n d a s  J u l i i  obiit W erherus la ic u s , IV  f i  qui 
dantur cam erario  in P asch a  de Speculo (dantur).

36. IX  K a l e n d a s  J u l i i  obiit G odefridus laicus, X V III  8) de 
dom o sita in O sth o v en , qui dantur cam erario Om nium  
Sanctorum  (dantur).

3 7 . V  K a l e n d a s  J u l i i  obiit M arquardus laicus, III ß  de dom o 
in M onte in p arochia  sancte M arie A lte  (dantur).

3 8 . I V  K a l e n d a s  J u l i i  obiit T heod ericus presbiter, qui 
dedit dom um  prope Rüm eniam  et ortum  extra Portam  
A ren osam  ad dexteram  manum.

3 9 . V  N o n a s  J u l i i  o b iit . . . H erm annus laicus, X II  8) de m ensa 
panis prop e cim iterium  N o ve E cclesie.

4 0 . V I I I  I d u s  J u l i i  obiit H athew igis la ica, X V I I I  8) de m ensa 
panis in secu nda linea prope Speculum  (non dantur).

—  143 —

1 Ein Propst U lrich ist in den Jahren 1 14 1— H 53' Seibertz, U .-B . I, 

N r . 45 , 47 u. 52 nachweisbar.
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4 1 . IV  I d u s  J u l i i  obiit O tbertus dyaconus X II §  ad vinum  
custodibus chori de d om o ju x ta  Speculum in prim a linea 
pistorum  (dantur).

42. V I  K a l e n d a s  A u g u s t i  obiit Sifridus la icus, X II ^ de 
m olen din o piscine (non dantur).

43. II I  K a l e n d  as  A u g u s t i  obiit W ilbrandus Trajectensis epis 
c o p u s 1, III  ß  de dom o, que dicitur H a sel in parochia sancte 
T h o m e  (husmede).

44. I I  K a l e n d a s  A u g u s t i  o b iit Christina la ic a , X V  S) de 
m olendino p iscine (n on  dantur).

45. I d u s  A u g u s t i  obiit G o d esca lcu s  presbiter et C id ico  la icus, 
III  ß  de dom o in M o n te  in parochia sancte M arie  A lte, 
qui dantur cam erario (dantur).

46. X V I  K a l e n d a s  S e p t e m b r i s  obiit T h idericus laicus, X I I 0) 
de m olendino piscine (non dantur).

4 7 . V I I I  K a l e n d a s  S e p t e m b r i s  obiit H enricus de E rvete 
la icu s, X X X  §  de dom o p rop e m olendinum  C o le i (non 
dantur).

48. V I I  K a l e n d a s  S e p t e m b r i s  obiit Joachim  la icu s, I I ß  de 
dom o sua prope fossam  in p aro ch ia  sancte T h o m e  (dantur).

49. S e p t e m b r i s  obiit W igerus parochialis, frater nostre co n  
gregationis et A llexan d er subdiaconus, X V III  S) de  m olen din o 
piscine (non dantur).

50. III  I d u s  S e p t e m b r i s  obiit G odefridus parochialis, X V I I I  
de tabernis oppositis dom ui fullonum  (husm ede).

5 1 . X V I I I  K a l e n d a s  O c t o b r i s  obiit A lfw in u s2 la ic u s , X I I  
de n o v a  dom o prope S p ecu lum  (non dantur).

52. X II  K a l e n d a s  O c t o b r i s  ob iit H artradus d yaco n u s et 
ca n o n icu s, X V III  S) de tabernis lapideis oppositis dom ui 
fullonum  (husmede).

53. IX  K a l e n d a s  O c t o b r i s  ob iit R e g e m b o  (1) la icu s, X I I  
de tabernis R om anie (dantur).

1 N ach den sonstigen A n gaben ist er n icht am 30., sondern am  3 1 . Ju li 
I234 gestorben; s. die Bem erkungen a u f S . 140.

1 E in  Alfw inus kommt in einer U rkunde des Patroclistiftes von 113 4  
(W estfälisches U .-B . I I , N r. 216) v o r; v g l. auch die U rkunde von I I 4 1 ,  
Seibertz, U .-B . I ,  N r. 45.
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54- V III K a l e n d a s  O c t o b r i s  obiit Christina la ic a , X V III  S) 
de dom o in O sth oven , qui dantur O m nium  Sanctorum .

55. IV  K a l e n d a s  O c t o b r i s  obiit H o y o 1 la icu s, X V III  2> in 
foro piscium  et M arsvedis la ica , X II  S) extra  Portam  H are- 
nosam  de orto (dantur).

56. I I I  K a l e n d a s  O c t o b r i s .  H o d ie  dantur et in Pascha de 
dom o fullonum  III  m. et V I  ß ,  qui dantur ad plures memorias.

5 7 . I I  K a l e n d a s  O c t o b r i s  obiit H erm annus laicus, X V III  S) 
de m ensa panis p rop e Novum  Cim iterium .

58. X I K a l e n d a s  N o v e m b r i s  obiit Johannes presbiter, X V III  S) 
de dom o p ro p e m olendinum  Colei (husm ede).

59. V I  K a l e n d a s  N o v e m b r i s  obiit Conradus laicus, X II  $) 
de m olendino piscine.

60. I V  N o n a s  N o v e m b r i s  obiit Etzelinus la ic u s 2 et Wern- 
herus, II  ß  in B redenbeke, qui m odo dantur de domo prope 
m olendinum  C o lei (husmede).

6 1 . II  N o n a s  N o v e m b r i s  obiit T hietw igis la ic a , X II S) de 
tabernis lapideis oppositis domui fullonum  et II  ß  de taberna 
G ladiatoris supradicti.

62. V III  I d u s  N o v e m b r i s  obiit W ernherus p aro ch ialis3, IV  ß  et 
IX  S) de duabus m ensis panis prope Speculum  (non dantur).

63. V  I d u s  N o v e m b r i s  obiit Luppo la icu s4, II I  ß  et V I  ^ de 
tabernis R om an ie et I V  ß  et V  S) de tabernis prope N ovum  
Cim iterium  (dantur).

64. I V  I d u s  N o v e m b r i s  obiit T hietm arus la icu s, X V I  S) de 
orto prope sanctum  T hom am .

65. I d u s  N o v e m b r i s  Johannes canonicus etp rep ositu sin  Sefleke5,

1 Ein H oio  als Sohn des Theodericus de F oro erwähnt in Urk. von 
116 6 , Seibertz, U .-B . I, N r. 5 6 ; vgl. Urk. von 117 4  a. a. O. Nr. 6 5 , von 
11 8 4  W estfälisches U .-B . II, N r. 440.

2 Ein Ezelinus preco erscheint als Zeuge in einer Urkunde, die zwischen 
die Jahre 1101 u. 1 131 fä llt;  Seibertz, U .-B . I, N r. 39.

3 W ernerus presbyter parochialis in Susato als Z eu ge genannt in der 
U rkunde H erzog H einrichs des Löw en von 1152  für das K lo ster Scheda, gedr. 
b ei von Steinen, K u rze  B eschreibung der Gotteshäuser Cappenberg und Scheda 

S . 89.
4 S. U rk. von ca. 1160  (Seibertz, U .-B . I , N r. 58) L iup o laicus, desgl.

vo n  H 7 4 ff .  a. a. O . N r. 65, 80.
5 D ie U rkunde über die Stiftung der M emorie des Soester Kanonikus 

Hansische Geschichtsblätter. XXVII.
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X V I I I  ß  de Sp ecu lo  e t  X V I I I  ß  de domo fullonum  (dantur, 

h’usm ede).
66. X V I I I  K a l e n d a s  D e c e m b r i s  obiit Hildegerus canonicus, 

q ui ed ificavit dom um  p rop e sanctum  N icholaum , de qua 
h abem us m arcam  et am plius.

6 7. V  K a l e n d a s  D e c e m b r i s  o b iit  H ylarius presbiter, X V  §> 
de m olendino piscine (non dantur).

68. X III  K a l e n d a s  J a n u a r i i  obiit W ernherus cu sto s, X II  fi 
de lib r a 1.

Johannes, der zugleich Propst von Z ifflic h  war, und der in U rkunden aus den 
Jahren 117 3 — 1184 häufiger als Z eu ge auftritt (vg l. Lacom blet, N iederrhein. 
U .-B . I u. Seibertz, U .-B . I) aus dem  Jahre 1184 ist uns erhalten (gedr. 
Seibertz, U .-B . I II , N r. 10 71). D anach hat der genannte Johann ein H aus in 
Soest gegenüber dem G erichtshaus (tribunal), das eine M atrone Christine zu 
H älfte der Patroclikirche in Soest und zur anderen H älfte dem  A postelnstift 
in K ö ln  geschenkt h atte , ganz für das K ap ite l in Soest erworben. D a  aber 
das H aus als Bürgerhaus den städtischen Lasten unterworfen war, w urde es 
vom  K a p ite l in Erbpacht für 36 ß an zw ei Soester Bürger ausgethan. A u f 
die M em orienstiftung Johanns fä llt also dem nach aus diesem H aus ein Anteil 
von 18 ß ,  w ie auch hier im N ekro lo g  angegeben ist, a u f die der genannten 
Christine die nämliche S u m m e, wovon w ir freilich nur 6 ß  zum Todestag 
der Frau am  25. Januar (oben N r. 8) eingetragen finden. D ie  übrigen 12 ß 
w aren vielleicht auf den verloren gegan genen  Blättern des N ekro logs unter 
geb rach t, oder stecken unter einer anderen Nummer. Z w eifellos w ird  aber 
danach, dafs das 1184 als »domus in opposito tribunalis« bezeichnete H au s als 
dasjenige »Zum  Spiegel« anzusprechen is t , d as, w ie w ir bereits h ervorhoben 
(s. oben S . 1 1 9 ) , am Petrikirchhofe g elegen  war. D as tribunal scheint 
das näm liche Gebäude zu sein , das in  der U rk. von ca. 116 0  (Seibertz, 
U.-B. I , N r. 58) pretorium (sedes judiciaria) genannt w ird . Johann ist 
um 118 7  gestorben; er erscheint zum letztenm al in einer U rkunde aus diesem 
Jahr (W estfälisches U .-B. A dditam en ta N r. 71) als Zeuge.

1 E in  Em elricus de L ib ra  erscheint als Soester B ürger 1225 (Soester 
Ztschr. 1882/83, S. 107) unter den Zeugen einer U rkunde. L ib ra  bedeutet 
die W ag e. E ine Aufzeichnung des 1 7 . Jahrhunderts, die aus dem  Stadt 
archive Soest (Bibliothek des Altertum svereins in M ünster M sc. 19 , fo l. 328) 
herrührt, besagt: Idem Philippus (E rzb isch o f P hilip p  von K ö ln )  Susatensibus 
concessit pondus, vulgo die ponder, forsan die w age, anno 1184.
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Ü BER  DEN V E R F A SSE R  DES KÖLNISCHEN 
LIEDES VON D ER WEBERSCHLACHT.

V O N

W A L T H E R  S T E I N .
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D i e  ausführlichste und beste Q uelle für d ie  G eschichte der 
inneren Zw istigkeiten  und der vorübergehenden Verfassungs 
änderung in K ö l n , die unter dem  N am en der W eberunruhen 
bekan n t s in d , ist ein R e im w e rk , das G ed ich t vo n  der W eber 
schlacht. D ieses in einer H andschrift aus dem  Beginn des
15 . Jahrhunderts ü b erlie ferte , in der ursprün glichen, gereim ten 
F o rm  nur teilw eise erhaltene G edicht ist vo n  G ro o te  zusamm en 
m it der R eim chron ik  des G ottfried H agen, später vo n  Liliencron 
in den H istorischen V olksliedern  der D eutschen  (1 S. 70 ff.), 
endlich  von C ardauns in den Chroniken der deutschen Städte 
( 1 2 ,  K ö ln  1 ,  S. 243 ff.) veröffentlicht w orden. D en R e st des 
G ed ich ts  hat die K o elh o ffsch e  Chronik in einem  ausführlichen 
A u szu g e  aufb ew ah rt (a. a. O. 14, K ö ln  3, S. 7 x 1 — 713)- H ier 
finden sich auch die Schlufsverse des G a n z e n , augenscheinlich 
in  ihrer ursprünglichen G estalt. D as G ed ich t erzählt Ereignisse 
vo n  Pfingsten 13 6 9  bis zum  N ovem ber 1 3 7 1 . Es beginnt mit 
einem  B ericht über die tum ultuarische U n terbrechun g des gesetz 
lichen  R echtsverfahrens gegen  einen S trafsen räu b er, leitet die 
E rzäh lu n g vo n  der G efangen setzung einer A n zah l Ratsherren 
w eg e n  angeblich  n achlässiger Vertretung der städtischen In ter 
essen  hinüber zum  U m sturz der alten und zur A ufrichtung einer 
n eu en  V erfassung, und teilt einiges über deren W irksam keit mit. 
D a n n  erzählt es den w iederum  einen E in griff in  die Justiz dar 
stellen den  A n la fs  zum  aberm aligen U m sch w u n g , beschreibt den 
K a m p f  und die N iederlage  der W eber und schliefst mit einer 
E rm ah n un g an die w ieder in den Besitz der M acht gelangten 
G esch lech ter.

Ü b er den sachlichen W ert des W erkes und seine Zuverlässig 
k e it im  allgem einen besteht ein Zw eifel so w en ig wie über seinen
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poetischen U nw ert. A u c h  die T e n d e n z  der E rzählung ist k lar; 
der V erfasser steht a u f Seiten  d e r G eschlechter und hat für die 
W eber u n d  ihr V erh alten  nur W o rte  des T ad els und der G erin g  
schätzun g. D ie  Zeit der A b fa ssu n g  des G edich ts ist sicher in 
B e zu g  a u f den terminus ad  q u e m , n äm lich  das Jahr 1 3 9 6 , in 
w elchem  die G esch lechterverfassung endgültig  d u rch  eine Zunft 
verfassu n g ersetzt wurde. D ie  P erso n  des V erfassers  stan d  bisher 
v ö llig  im  D unkeln. D a die F ra g e  n ach  dem  V erfasser zusam m en 
h ä n g t mit der nach der A b fa ssu n g sze it, b e d arf es zunächst einer 
kurzen E rörterung der letzteren .

C a rd a u n s1 und L o r e n z 2 stim m en  darin  ü b e re in , dafs der 
V erfasser n icht oder sch w erlich  A u g e n ze u g e  s e i ; er stehe den 
Ereignissen schon etw as fern e u n d  berichte nach frem den M it 
teilungen. Cardauns führt a n , d afs er sich siebenm al gewisser 
W en d u n gen  wie as ich vernam , so as ich hain vernomen u. s. w. 
bedien e, vielleich t schriftliche Ü berlieferun g vo r sich habe, d a  er 
zw eim al s a g e : als ich it las o d e r as ich las, n iem als aber von  
eigen er A n sch au u n g sp reche. H ä lt man sich buch stäblich  an 
diese A u sd rü ck e , so hat m an es le ich t, die A ugenzeugensch aft 
des V erfassers für unw ahrscheinlich  zu erklären. E in e  kritische 
B e trach tu n g  dieser W endungen in ihrem Zusam m enhang und in 
V erb in d u n g  m it dem  allgem einen Charakter des G edich tes führt 
aber zu dem  E rg eb n is, dafs der G ebrauch solcher W en d un gen  
im  M un de dieses Verfassers nicht als B ew eis für oder ge ge n  
seine A ugenzeugensch aft verw en d et w erden darf.

D e r V erfasser war K ö ln er, e in geborener oder zu gew an d erter, 
denn  er schreibt den stadtköln ischen  D ia lek t m it seinen B e  
so n d erh eiten , die der m it dem  Sprachgebrau ch  V ertrau te  eben 
nur an  den Bewohnern K ö ln s  kennt. A u sd rü ck e  w i e : heichter, 
G efän gn isw ärter; mittate, Im m un ität (V . 196, 2 16 , 2 4 1 ) ;  s. Briden, 
S. B rig itta  (V . 4 0 1 , 4 13 , 4 3 1 , 4 3 8 ); W en d u n gen  w ie : dat men 
si zo turnen do gain (V . r r 4 ) , dat man si do zo den turnen gain 
(V . 128) für die G efangensetzung in den  Stadtgefängnissen , oder: 
unse heren sullen schicken darbi für d ie  E in setzu ng einer R a ts  
k o m m issio n , »Schickung« (V . 134) u. a. m ehr verraten  den

1 Chron. 12, S. 240.
1 D eutschlands G eschiehtsquellen 2, S. 65.
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K öln er. E r leb t so gan z in der ihm vertrauten Ö rtlichkeit, dafs 
er V . 348 beide huis e rw äh n t, ohne eine nähere Bezeichnung 
ihres N am en s und ihrer B edeutung hinzuzufügen, obwohl er vo r 
her vo n  diesen  H äusern  noch nicht gesprochen hat. N ur der 
K ö ln e r  verstand sogle ich , dafs dam it die beiden Zunfthäuser der 
W e b e r , A irsburg und G riechenm arkt, gem eint waren. D er V e r  
fasser schrieb in K ö ln  s e lb s t , denn er sagt V . 3 1 1 ,  3 1 2 :  N u  
hoirt, wie lange dis rait stoint in d es e r  stait. E r  schrieb mithin 
sein  G edicht als K ö ln e r  in K ö ln  für K ö ln er.

Schrieb er es nun in kürzerem  oder längerem  A bstande von 
den Ereignissen, näher der W iederaufrichtung (X 3 71) oder näher 
dem  endgültigen  Sturz (13 9 6 ) der G eschlechterherrschaft? D ie  
obigen, von  C ardaun s bem erkten W endungen sollen für die zweite 
M ö glich k eit, für eine A bfassung nahe vo r dem  Jahre 139 6, 
sprechen. D er V erfasser bedient sich des A usdru cks als ich ver 
nam oder in ähn lich er F o rm , wie erw ä h n t, siebenm al: als ich 
vernam (V . 10 0 ), das ich vernam (V . X43), so as ich hain ver 
nomen (V . 2 3 9), so ich it rechte vernam (V . 2 4 8 ), ich sal uch 
sagen, as ich vernam (V . 3 3 2 ) , ich hairit ouch wail vernomen 
(V . 4 2 1 ) ,  als ich hain vernomen (V. 469). D ie  Stellen, w o er 
s ich  a u f G elesen es beruft (V . 2 5 6 , 3 3 4 ), sind vorhin  angeführt. 
D ie  erstgenannten W end un gen  konnten in einigen von diesen 
F ällen  z. B . V . 1 4 3 ,  3 3 2 , 4 2 T , 4 6 9 , w ie der Zusam m enhang 
le h r t , von  einem  A ugen zeugen  angew andt w erden. Denn auch 
e in  solcher brauch te selbstverständlich n icht alle Einzelheiten, d ie  
er e rzäh lt, m it eigenen A u gen  gesehen und m it eigenen O hren 
geh ö rt zu haben. Ist der Schauplatz der E reignisse eng begrenzt, 
so geht dafür auch die Erzählung so sehr ins E in zeln e, d afs 
m an  kaum  annehm en darf, der A u to r erzähle streng genom m en 
n u r Selbstgesehenes und Selbstgehörtes. A u ch  die A usdrücke, 
m it denen er sich auf G elesenes b eru ft, sprechen nicht schlecht 
hin  gegen  die A ugenzeugensch aft des Verfassers. Einm al gebraucht 
e r  einen solchen bei A ufzählung der Z ü n fte , d ie  im  weiten R a t  
s a fs e n , das andere M al bei E rw ähnung eines gerichtlich zum  
T o d e  verurteilten  W e b ers, dessen B efreiung durch die Zunft 
genossen den U m sch w u n g herbeiführte. E in  A u ge n ze u ge , dem 
etw a  städtische A k te n  zur Einsicht offen lagen , konnte sich gan z 
w o h l a u f solche berufen. Es kom m t h in zu , w orauf wir noch
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zurückgreifen  w erden , d afs d er V erfasser das Bestreben zeigt, 
dem  L eser oder H ö rer die Z u verlässigk eit seiner E rzählun g durch 
E in schaltun g gew isser R e d efo rm en  nachdrücklich  einzuschärfen.

Z u n äch st ergiebt eine schärfere B eobach tu n g, dafs der V er 
fasser vo n  den erw ähn ten , m it dem  W ort vernemen gebildeten 
R ed efigu ren  einen gan z besonderen G ebrauch m ach t. E r ver 
w en d et näm lich das W ort (vernemen, vernam, vernomen) an den 
sieben Stellen  nur als R e im w o rt, niem als am A n fa n g  o d e r in 
der M itte eines Verses, sondern  n u r am E n d e 1. E b e n so  verhält 
es sich m it der F orm  las an d en  beiden  b e z e ic h n te n  S te lle n ; 
beidem al steht las als R eim w o rt. W er dam it zusam m enhält, dafs 
das G ed ich t in geistloser W eise durchsetzt ist m it zahlreichen 
F lic k v e r s e n , dafs die B ild u n g  d e r V erse  vielfach dürftig  und 
un gelen k ist, und dafs das gan ze  W e rk  einen auffallenden M angel 
an selbstän digem  Stil und flüssiger Satzbildung verrät, w ird  schon 
den V e rd a c h t  schöpfen, dafs der D ich ter sich der m it dem  W ort 
vernemen gebildeten Satzfiguren hauptsächlich als stilistischer 
F lickp h rasen  bedien t, die ihm  zur Füllun g der V erse  an ihren 
für diesen D ich ter unbequem sten Stellen , näm lich am Schlufs, 
w o es a u f einen Reim  ankam , dienen sollten. D an eb en  w ill der 
A u to r  durch Einschiebung dieser Phrasen auch den E in d ru ck  der 
Zuverlässigkeit erw ecken , aber es scheint, dafs dieses B edürfnis 
sich erst dann bei ihm einstellt, w enn Stil und R eim  ihm  S ch w ie rig  
keit bereiten.

W ie es um den inneren W ert d ieser und ähn lich er P h ra sen  
steht, sei an  zw ei Beispielen d argeth an , und zw ar an  den  b eid en  
Stellen des G edich ts, w o solche R edew endu ngen  am  zahlreich sten  
auftreten. V .  247 ff. spricht er n ach  drei vo rb ereiten d en  V e rse n  
über die O rganisation der neuen Zunftverfassung. Z u n äch st, 
sagt e r , w urden 15 P erson en  (als en ger R a t) e rw ä h lt, so ich it 
reichte vernam. E r übernim m t also  scheinbar n ich t d ie  vo lle  
V eran tw ortu n g für die R ich tig k e it d er Z ah l. D a n n  g e h t er über 
zum  w eiten R a t, dessen M itglied erzah l er a u f 50 a n g ie b t, mit

1 F ü r dieses W ort hat er eine besondere Vorliebe. A ufser an den ge  
nannten 7 Stellen bedient er sich desselben noch an 15 anderen (V . 8, 25, 
3 8 , 1 0 2 , 1 4 7 , 177, 348, 355, 370, 395, 402, 405, 4 14 , 430, 442), darunter 
12 m al als Reim w ort. Dieser häufige G ebrauch hat auch hier seinen G rund 
hauptsächlich in der bequem en V erw endbarkeit des W ortes als R eim w ort.
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dem Zusatz sonder wain am V ersschlufs. H ier erklärt er also 
einen Irrtum für ausgeschlossen. Ist es d e n k b a r, dafs der V e r  
fasser , der spätestens zw ei Jahrzehnte n ach  den Ereignissen und 
am  O rt derselben schrieb, der die Ö rtlichkeiten und den H ergan g 
der R evolution  so gu t kannte, sich nicht ebenso sicher über die 
M itgliederzahl des engen als über die des w eiten Rats hätte 
unterrichten  kö n n en ? F ü r  die Z u sam m ensetzun g des weiten 
R a te s  beruft er sich freilich auf schriftliche V o rla g e : als ich ii  
las1. E r nennt als V ertreter der Zünfte nach ein ander die K ürschner, 
S ch m ied e , G iirte lm a ch e r, Sarw orter (H arnischm acher), M aler, 
sodann die K räm er, aber m it dem Zusatz (V . 2 6 7) as ich meine, 
ebenfalls am V ersschlufs. D am it bringt er dann wieder ein 
E lem ent der U nsicherheit au f gegenüber dem  durch die W orte 
als ich il las beim  L e se r  oder H örer erw eckten  G lauben an die 
Z u verlässigk eit seiner A n gab en . Es folgen  die Kannengiefser, 
die R iem en sch n eid er, dann die L oh gerb er mit dem Zusatz am 
V e rs s c h lu fs : der mich vergas, d. h. die ich  vergafs, als ob er sie 
übersehen hätte und nachtragen wollte. Schliefslich kom m en 
a b e r doch noch d ie  G oldschm iede hinterdrein. W ie man sieht, 
vertragen  diese kleinen Zusätze keine strenge P rüfun g auf präcisen 
Sinn im einzelnen und a u f logischen Zusam m enhang im all 
gem einen. Sie erscheinen als F lickstücke, m it denen der nötige 
R eim  herbeigeschafft oder ein vorhandener V ers zum  gereim ten 
D o p p elvers  erw eitert w erden  sollte.

A u ch  an der zw eiten  Stelle handelt es sich um  zahlenm äfsige 
A n g a b e n  und zw ar um die einzigen Zeitan gaben  in dem ganzen 
G e d ic h t, bei deren M itteilung der D ichter durch gewisse E in  
schiebun gen  den Schein besonderer V orsicht und Sorgfalt zu er 
w eck en  sucht. V. 3 r 1 f. will er b erich ten , wie lange der neue 
Zu n ftrat bestanden h a b e , und s a g t : ich wene, dafs er gew ählt 
w u rd e  i. J. 13 7 0  vierzein naicht na sent Johans dage, m it dem 
sich  anschliefsenden F lick v ers: ich wene, ich watr sage. Es

1 D afs der Verfasser ein Verzeichnis der M itglieder des weiten Rats 
eingesehen h a t , dürfte sich aus V . 268 erg eb en , w o er von den Riemen 
schneidern s a g t : so w ie s i  m it namen kom t herna. A ugenscheinlich hat er eine 
R atsliste m it den nach  Zünften geordneten N am en der M itglieder des weiten 
R a ts  im Sinn oder vor A u gen . Die Nam en der Riem enschneider erwähnt er 

übrigens nicht.
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sch ein t, als w olle er sich  g e g e n  einen m öglichen V o rw u r f der 
U n gen au igkeit der Z e ita n ga b e  verw ahren . U n d  allerdings w äre 
die A n g a b e  ungenau, w enn m an mit C a rd a u n s1 die »14 N äch te  
n ach  S. Joh.« auf den 8. Juli b ezö ge . D en n  der E in tritt des 
neuen R a ts  und der B egin n  der neuen V erfassu n g  fällt a u f den 
2. J u li2. E s erscheint aber fra g lic h , ob die Z e ita n g a b e  des 
V erfassers »vierzehn N ächte« ein en  bestim m ten, d. h. den  letzten 
T a g  der beiden W ochen, o d e r o b  sie den gesam ten  Zeitraum  
d er beiden W ochen n ach  dem  24. Juni b ezeichn en  soll. D ie 
letztere A uslegung dürfte so w o h l den T h atsach en  w ie d e r  A b  
sicht des Verfassers b esser entsprechen . D a  der E in tritt des 
neuen R ats und der n euen  V erfa ssu n g  sicher am  2. Juli statt 
fa n d , w ird  doch die W a h l, v o n  der der D ich ter s p rich t, schon 
v o rh e r vo llzo g e n  w orden  sein. D e r 2. Juli fällt a u f  den D ien stag  
der zw eiten  W och e n ach  S . Joh an n is, die W ah l des neuen R ats  
w ahrscheinlich  in die erste W o ch e . In  der W och e vo m  3 .— 10. 
Juli sind in den Stadtrechnungen  die A u sgab en  für den zur 
Feststellun g der neuen V erfassu n g  eingesetzten  D reifsigerausschufs, 
dessen B eratungen selbstredend v o r  dem 2. Juli stattgefunden 
h a b e n , bezahlt w o rd e n 3. W enn  der V erfasser d ie  »Kur« des 
neuen R ats in den Zeitraum  vo n  14  N ächten n ach  S. Johannis 
verlegte, so bezeichnete er dam it sow ohl den T a g  d er W a h l des 
R ats w ie den feierlichen E in tritt desselben und den verfassungs- 
m äfsigen  B eginn der neuen O rdn un g. A lles dies v o llz o g  sich  in  
den b eid en  W ochen nach S. Johannis.

D e r V erfasser hat offen bar n ich t die A b s ic h t , ein en  b e  
stim m ten T a g  zu b e ze ich n en , w eil er auch un m ittelbar d arau f 
die D a u er des Zunftrats zw ar r ic h tig , aber doch  n ur ann äh ernd 
angiebt. E r  s a g t : der R a t  bestan d  ein Jahr, m it dem  F lic k v e r s : 
dait snach ich sagen vur wair, und dazu fü n f M o n ate. D a  die 
N iederlage der W eber, die W eb ersch lach t, a u f den 20. N o ve m b e r 
1 3 7 1 fällt, so führt der A n fa n g  des vollen  sieben zehn m on atlich en

1 Chron. 12, S. 261 zu V . 3 17.
1 A . a. O . ; K nipping, D ie  K ö ln er Stadtrechnungen des M .-A . I ,  S. 14, 

2, S . 15 u. V ar. e.

3 K n ip p in g  2 S . 1 5 ; Gerardo de C a lig a  p r o  d iversis ex sp en sis  f a c t i s  
p e r  illo s  3 0  a d  fa cien d a m  ord ina cio nem  n o v a m  in te r  ip sos u ltim o  3 0  m .
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Zeitraum es a u f den 20. Juni 1370, was der A n g a b e  des Erzählers 
über die W ah l des n euen R ats w idersprechen w ürde. R echnet m an 
die siebzehn M o n ate  vo m  2. Juli, dem T a g e  des Am tsantritts des 
Zunftrats, so ko m m t m an a u f den 2. D ezem ber 1 3 7 1 , wo der Zunft 
rat bereits n icht m ehr existierte. Jedenfalls fällt aber die V e r  
n ich tu n g dieses R ates in den siebzehnten M on at nach seinem E in  
tritt, und m ehr hat der D ich ter augenscheinlich n icht sagen wollen. 
E r  hat A n fan g und E n d e  des neuen R a ts  nicht auf den T a g , 
sondern nur annähernd bestim m en w ollen. T ro tz  dieser A bsicht, 
g a r  nicht pein lich gen au  sein zu w o lle n , m ach t er d o ch , wie 
erw äh n t, in diesem  kurzen Abschnitte vo n  neun Versen drei 
Z u s ä tz e , darunter zw ei gan ze  V e r s e , die bei oberflächlicher B e  
trachtung als A u sd ru ck  der besonderen V o rsich t und G enauigkeit 
des D ichters gelten  könnten.

W ir w ürden der B esprechung und der K ritik  dieser Phrasen 
n ich t einen so w eiten  R au m  vergönnt haben, w enn sie nicht vo n  
C ardaun s und L o ren z als Bew eise gegen die A ugenzeugenschaft 
des Verfassers h eran gezo gen  worden w ären. W er das R eim w erk 
unter dem  G esichtsp un kt seiner litterarischen Stellung betrachtet, 
sieht so g le ic h , d afs es sich  bei diesen Phrasen um typische E r 
scheinungen handelt. E s sind Redefiguren, deren sich die Spiel 
m annsdichtung b e d ie n t1. D ie  Beteuerungen der W ahrheitsliebe 2 : 
wair is, dat ich sagen (V . 16), vur wair si uch dat gesaicht (V. 30) 
u . s. w . ; die erw ähn ten  zahlreichen H in w eise auf m ündlichen 
B e r ic h t3 ; die vorhin  besprochene A rt der Z e ita n g a b en 4 ; das 
un gew öhnlich  häufige H ervortreten  der Person  des D ich ters5 ; 
d ie A n red e an seine Z u h ö re r, die er zur R u h e  auffordert: nu 
doit mine beide ind swiget doch al stille ind vernempt minen Wille 
u . s. w. (V . 6 f f .)6, sind nichts als technische M ittel des Spiel 
m ann s und gehören  zum  H andw erk des Volksdichters. Sie 
d ienen led iglich  d a zu , dem  D ichter bequem e R eim w orte und

1 V g l. P . P ip er, D ie Spielm annsdichtung 1 , S . 62 ff., 69 ff.
2 Piper S . 63.
3 S . 63 zu 3.
4 S. 65.
5 S. 7 1 . In  nicht w eniger als 38 Versen von 480 erscheint in der 

»W eberschlacht« die Person des Dichters (ich, m ir, m ich).

6 S . 70.
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F lick v erse  zu liefern und d ie  P erso n  des D ichters in lebhafte 
B ezieh un g zur Z u h ö rersch aft zu  setzen. E in  objektiver W ert 
kom m t ihn en  n icht zu . E s  gen ü gt, zum B ew eise dafür a u f die 
m it zahlreich en  B eispielen  b e legten  A usführungen  Pipers über 
den C h arak ter der Spielm an nsdich tu ng zu v e rw e ise n 1. A nderer 
seits ist zu  betonen, dafs an gesichts der erw iesen erm afsen  guten 
K en n tn isse  des Verfassers d ie  vo rsteh en d e C h arak teristik  jener 
P h rasen  d er G lau bw ürdigkeit des sonstigen h istorischen  Inhaltes 
des L ied es keinen A b b ru ch  thun kan n . Jedenfalls a b er kön nen  
diese P h rasen  nicht dazu zw in gen , die A bfassungszeit d es G ed ich ts  
n äher an das Jahr 13 96  h eran zurücken . Es ist kein  G ru n d  v o r  
handen, einer späteren A b fa ssu n gsze it den V o rzu g  zu g e b en  vo r 
einer früheren, den E re ign issen  n äh er liegenden.

F ra g e n  wir nach P ersön lich keiten , die in dem  Z eiträum e von 
N o v. 1 3 7 1  b is 1396 als V erfasser des G edichts angeseh en  w erden 
k ö n n te n , so gew ähren  uns die C h ron iken  und U rk u n d en  nicht 
den gerin gsten  A nh altspu nkt für eine auch nur erw ähnensw erte 
V erm u tu n g. E s  liegt n a h e , im  K reise  der Stad tb eam ten , be 
sonders d er Stadtschreiber oder d er im  Stadtdien ste beschäftigten  
Sch reiber, den V erfasser zu suchen. Stadtschreiber sind bekan n t 
lich  au ch  in K ö ln  mit historischen W erken in P ro sa  und Versen 
h ervorgetreten . G ottfried H a g e n , dessen R eim chron ik  in ge  
w isser H in sicht das V orbild  für den  V erfasser der W eb ersch lach t 
w ar und handschriftlich nur zusam m en m it der W eb ersch la ch t 
vo llstän d ig  erhalten ist, w ar köln ischer Stadtsch reiber. A uch  
d er V erfasser des »neuen B u c h e s « , der überaus gesch ickten  
historischen D enkschrift zur R ech tfertigu n g d er V erfassun gs 
um w älzun g von  1396, w ar ein städtischer S c h re ib e r2. V o n  den

1 D ieser Charakter des L ied es als einer Spielm annsdichtung unterscheidet 
es wesentlich von der Dichtung des G ottfried  H agen aus dem  13 . Jahrhundert. 
Im  einzelnen kann hier nicht d arau f e in gegan gen  w erden. D e n  Ausführungen 
K elleters, W estdeutsche Ztschr. 13, S . 150 f f . , der S. 1 5 0 , 152, 167 H agens 
W erk  als »Memorial« bezeichnet, kann ich nicht b eip flich ten , w eil er den 
B egriff des »Memorials« viel zu w eit fafst. Cardauns a. a. O . S . 239 nennt 
die »W eberschlacht« unzutreffend ein kleines episches G edicht. R ich tig  hat 
Liliencron den litterarischen Charakter des G edichtes durch dessen E inreihung 
unter die historischen V olkslieder gew ürdigt.

2 D ie  H andschrift, in der die W eberschlach t samt der H agenschen 
C hron ik  in einer Abschrift aus dem A n fa n g  des 15. Jahrhunderts erhalten ist,
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Stadt- oder städ tisch en  Schreibern, an die in dem  bezeichneten 
Zeitraum  ge d a ch t w erden könnte, ist zu erw ähnen der Protonotar 
T hom as vo n  D a le n , d e r , nachweislich seit A n fan g 1370 als 
Proton otar th ätig , X384 zum  städtischen »Pfaffen« aufrückte und 
als so lcher noch nach der R evolution  vo n  3396 im A m t w a r 1. 
A u f  ihn als V erfasser deutet so w enig eine Spur wie auf seinen 
N a ch fo lger im Proton otariat Konstantin M orart de V irtute, der 
durch  seine M utter m it dem  Patriziat nahe verw a n d t w a r 2. N ur 
ein  einziger unter den übrigen Schreibern verd ien t unsere A u f 
m erksam keit unter dem  G esichtspunkte eines m öglich en  Zusam m en 
hanges mit unserem  L ie d e . Für diesen, den R entkam m erschreiber 
H einrich von  L in to rf, können w enigstens einige G ründe geltend 
gem acht w erd en , die seine Verfasserschaft in den Bereich der 
W ahrscheinlichkeit rü cken.

H einrich vo n  L in to rf oder de P r a to 3, seit 13 55  als N otar 
bekannt, seit 13 6 7  in der städtischen K a n zle i thätig, schrieb seit 
m indestens 1370  d ie  Stadtrechnungen, die erst vo n  diesem Jahre 
a n  erhalten s in d 4. V orh an den  sind von  ihnen aus dem 14. Jahr 
hundert aufser R entenregistern  und einem  Einnahm e- und A u s 
gabeverzeichn is der R evolution  von 1396 die Rechnungen der 
G esam teinnahm en vo n  13 7 0 — T393 und der G esam tausgaben 
v o n  13 7 0 — 1 3 8 1 s. D iese  R echnungen sind bis T387 fast allein 
v o n  Lintorfs H an d  geschrieben. A ufserdem  hat sich von ihm  
eine beträchtliche Z a h l vo n  N otariatsinstrum enten erhalten. D ieser 
Sto ff ist die ein zige G run dlage für die K en n tn is seiner Thätig- 
keit. W as die N otariatsinstrum ente für die V eränderung seiner 
Stellu ng im  Stadtdienst ergeben , wird später erwähnt werden.

entstam m t, soweit die Schriftzüge ein Urteil darüber zulassen, nicht aus der 
stadtkölnischen K an zle i. Ich  hatte in früheren Jahren Gelegenheit, die 
H andschrift persönlich einzusehen.

1 V g l. Stein, A kten  z. Gesch. d. Verf. u. V erw . K ö ln s  I , S . C X X I  ff.
2 V g l. A kten  1 S . C X X V I ;  Lau, E ntw icklung d. kom m . Verf. u. V erw . 

d . S t. K ö ln  S . 275.
3 Von der W iese. E s ist bemerkenswert, dafs sein N achfolger im Am t 

des Rentkam m erschreibers Jak. von der W esen (W iese) aus Siegburg ist. 
V ie lle ich t waren beide verw andt, wie denn gerade bei den Kölner Stadt 
schreibern enge Verwandtschaftsverhältnisse w iederholt Vorkommen.

4 V g l. A kten  I , S . C X X III  f.
5 V g l. die Übersicht bei K n ipp in g 1, S . I.
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W ir beschränken uns zu n äch st a u f die von ihm geführten Stadt 
rechn un gen, die nur in d en  A u sgabereg istern  zahlreichere direkte 
M itteilun gen  über andere D in g e  als solche von  rein finanzgeschicht 
lichem  Interesse enthalten und, w ie  erw ähnt, nur bis 138 1 reichen. 
M an  w ird  nun kaum  erw arten , in diesen R ech n u n gen  A nh alts, 
p un kte  für ein nicht streng sach lich es V erhältnis des R egistrators 
zu den vo n  ihm registrierten A u sgab ep o sten  o d e r den  darin 
verzeich n eten  T hatsachen  zu finden . D ie  E in träg e  sind  in der 
T h a t  durchw eg rein sachlich  geh alten , m eist sehr, o ft le id e r  allzu 
ku rz und trocken den A n la fs  d er A u sga b e  bezeich n en d . N u r an 
gan z w enigen Stellen w ird  diese T ro ck en h eit und E in fö rm igkeit 
durch einen persönlichen T o n  un terbrochen , und diese w enigen 
Stellen beziehen  sich a u f ein und dasselbe E reign is —  die W eb er 
schlacht.

D ie ser V o rg ä n g e , des K a m p fe s  m it den W e b ern , w ird  in 
den R ech n un gen  des H einrich  v o n  L in to rf an fü n f Stellen  g e  
dach t, n äm lich  am 17. D eze m b e r 1 3 7 1 , am 4., 18. und 25. F ebruar 
13 7 2  und am 23. N o vem ber 13 7 9 . D ie  ein schlägigen  Stellen 
sind fo lgen de: U nter 1 3 7 1  D eze m b e r 17 (K n ip pin g 2, S . 65): 
militibus de Misnia qui interfuei-unt bello ante monasterium s. Ma?-ie 
de Monte Carmeli 100 f l . ;  unter 13 7 2  Februar 4 (S. 72 ): Johanni 
Roistgin de vino bibito tetnpore glorioso in Arsburg p er Everar- 
dum de Cane 21 m. 8 s .;  unter F ebruar 18 (S. 73 ): relicte quon 
dam domitii Constantini de Liskirchen de dampnis sibi illatis tempore 
glorioso in domibus Suis ex parte dominorum nostrorum 5 0  m.; 
unter F eb ru a r 25 (S. 7 4 ): pro torsicis et candelis tempore glorioso 
ex defectu 26 m. 4 s .;  unter 13 7 9  N ovem ber 23 (S. 3 4 6 ): pro  
memoria fa c ti textorum, quando fuerun t devicti, ad pios usus con 
vertendas 1 1  m. D ie erste S te lle , die noch kein en  M on at nach 
dem  E reign is geschrieben ist, bezeich n et den  K a m p f  als ein 
bellum, ein A usdruck der auch sonst für die innerstädtischen 
F eh d en  in K ö ln  gebraucht w ir d 1. D ie  drei fo lgen den  N otierun gen  
aus dem  F ebruar des nächsten  Jahres aber nen nen  d ie  W eb er 
sch lach t ein tempus gloriosum. D ie  fünfte Stelle , die acht Jahre 
hinter dem  Ereignis lie g t, sp richt nur von  der B esiegu n g der

1 Z . B . im Schied von 1258, K eu tgen , Urk. z. städtischen Verfassungs- 
gesch . S .  168 ad 20.
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W eber und ko n n te  um  so w eniger G elegenheit bieten zu einem  
die S iegesfreude verraten d en  Z u sa tze , als sie über eine from m e 
Stiftung zu G u n sten  der Seelen der erschlagenen W eber referierte. 
Jene drei m ittleren  Stellen  heben sich durch den  auffallend per 
sönlich  gefafsten  A u sd ru ck  deutlich aus dem  Zusam m enhang der 
vo rh ergeh en d en  und n achfolgenden E in tragun gen  heraus. U n  
zw eifelhaft verraten  sie eine ganz persönliche T eilnahm e des 
Schreibers der R ech n u n gen  an den Ereignissen der W eberschlacht, 
u n d  dazu auch eine lebhaftere A uffassung des Ereignisses. A u ch  
e in  devoter D ien er des neuen R ats —  L in to rf h at nacheinander 
d er alten R egieru n g, dann dem Zunftrat und endlich  dem neuen 
G eschlechterrat als R entkam m erschreiber gedien t —  hätte das 
E reignis so sach lich  w ie an der ersten Stelle behandeln  und seinen 
A n te il an d em selben  im m er noch w eniger lebh aft zum A u sd ru ck  
brin gen  können, als m it der Bezeichnung des K am p fes als einer 
»glorreichen Zeit«. M an sieht, dafs L in to rf auch m it dem  H erzen a u f 
Seiten  der G esch lech ter stan d , und dafs er es nicht unterlassen 
kon nte, diese G esin n u n g auch an der Stelle  hervortreten  zu lassen, 
w o  sonst nur R aum  w ar für das sachlichste und trockenste 
R egistrier- und R ech en gesch äft.

Es giebt nun in denselben R echnungen n och  eine w eitere 
N ach rich t über L in to rf, die ein neues L ic h t a u f seine Persönlich 
k e it wirft. Seit w ir ihm  zuerst als dem  Schreiber der Stadt 
rech n un gen , als R en tk am m ern o tar, begegnen , näm lich  seit M ärz 
13 7 0 , dem  Beginn der erhaltenen R entkam m errechnungen, bezieht 
e r ein Jahresgehalt vo n  30 M ark, w elches ihm  regelm äfsig in 
zw ei halbjährlichen  T erm in en , zu Johannis (24. Juni) und W eih 
n ach ten  (25. D ezem ber), ausgezahlt w ird 1. V erm utlich w ar, wie 
in ähnlichen F ällen  so auch hier, die G ehaltssum m e und der 
M odus der Z ahlun g in einem  V ertrage  festgesetzt. D ieses G e  
h a lt  in der H ö h e  von 30 M ark bezieht er bis zum E nde des 
Jahres 13 7 5 . N eben  seinen O bliegenheiten  als städtischer R en t 
kam m ersch reib er versah  er auch ein N o tariat an der K ö ln er K u rie  
u n d  zw ar schon seit 13 5 5 . A ls N otar stand er aber auch in 
einem  am tlichen V erhältnis zur S ta d t2. N un ergiebt sich aus

1 K n ip p in g  2, S. 14, 33, 47 u. s. f.
2 A kten I, S . C X X I V . A u f diese T h ätigkeit als N otar im Stadtdienst
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den R echn un gen, dafs 13 7 5  und 13 76  in seiner Stellung als R en t 
kam m erschreiber und als N o tar V eränderungen  eintraten. Seit 
dem  Septem ber 13 75  n ennt er sich in  seinen N otariatsinstrum enten 
nicht m ehr N otar der K ö ln e r  K u r ie , sondern nur n och  N otar 
vo n  kaiserlich er A utorität. F ern e r ist 13 7 6  sein bisheriges Jahres 
geh alt als R entkam m erschreiber von  30 a u f 200 M ark erhöht 
w o rd e n , w elches er an den beiden  früheren T erm in e n  in halb  
jäh rlichen  R aten  von  100 M a rk  erhielt. D ie  letzte  E in tragun g 
über den B ezug seines b ish erigen  geringeren G eh altes  ist vom
16 . Januar 13 7 6 , die erste  m it der E rw ähn ung der G e h a lts  
erhöhung vom  25. Juni 13 7 6  b  A u ch  diese letztere N o tiz  hat 
er se lb s t, w enngleich m it an derer T in te  geschrieben. M erk 
w ürdiger aber ist die E in tra g u n g , in der beim  n äch sten  T erm in , 
d. h. beim  W eihnachtsterm in  13 7 6 , die A u szah lu n g des erhöhten 
G eh altes erw ähn t w ird. D ie  A u szah lu n g erfo lgte  häufig  erst 
e in ige Z eit nach dem  V erfallsterm in , diesm al erst am  1 1 .  F ebruar 
13 7 7 . Sie lautet (S. 2 58 ): Hcnrico de Lyntorp trufatori pro  
anno pro termino nativitatis Cristi [d. J. 1376] 100 m. A uch  
diesen P osten  hat er m it e igen er H and, aber w iederum  mit 
anderer T in te  gebucht. W as bedeutet der Z u satz trufator zu 
dem  N am en  des N otars und R entkam m erschreibers H einrich  
von  L in to rf?

D as W ort trufator ist rom an ischer H erkunft. E s hat zu 
näch st d ieselbe Bedeutung w ie w ahrscheinlich goliardus, m it dem  
wir es in K ö ln  einmal zusam m en genannt finden. Jak. G r im m 2 
w ies für goliardus auf proveng. galiar, gualiar: betrügen . Trufator 
ist abzuleiten  von trufa, in allen  rom anischen Sp rachen  truffa, 
trufa, truffe, trufe, truphe u. s. w . : Betrug, T äu sch u n g, dann W in d  
b eu tele i, A lb ern h eit, P o s s e 3. D em entsprech en d lautet auch  die

bezieht sich w ohl auch der E in trag der R echnung unter 1370 D ez. 4 :  H en rico  
de L y n to r p  de officiatoria  su a  p r o  term ino om n iu m  san cto ru m  s  m . 6  s., 
K n ip p in g  2, S . 30.

1 K n ip p in g  2, S . 231.
1 K le in e  Schriften 3, S. 46.
3 D iez , Etym . W tb. d. rom . Sprachen, 3. A u fl., 1 , S . 432 unt. truffa, 

truffare; G odefroy, D ict. de l ’ancienne lan gue Frang. B d. 8 unt. trufable, trufe, 
trufeor, trufer u. s. w . ; D u Can ge unt. trufator. E in  sprachlicher Zusam m enhang 
m it Troubadour, den ich in der F estschrift für M evissen (B eiträge z . G esch . vor 
nehm lich K öln s u. d. Rheinlande, 1895) S. 31 angenom m en habe, besteht nicht.
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Ü bersetzung in d eu tsch en  G lo ssa re n : trufare, truphare: täuschen, 
lügen, betrügen , lecken, schantriben, ghecken; irufator: T äu scher, 
Betrüger, G e c k , L ü g n e r 1. D iese ursprüngliche und allgem einere 
B edeu tu ng ko m m t für d ie  E rklärun g der B ezeichn un g des K ö ln er 
R entkam m ern otars natürlich nicht in F rage. A u f  eine speciellere 
B ed eu tu n g führt die Zusam m enstellung des W ortes mit anderen 
A u sdrü cken . In  F ran kreich  wird es w iederholt zusam m en ge  
n an n t mit menestrez, den fahrenden Sängern o d er um herziehenden 
M u sik e rn 2. Ä h n lich  findet man es in K ö ln  in  der M itte des 
1 5. Jahrhunderts neben goliardus. D ie  allgem eine M orgensprache 
des Rats verord n ete  d o rt , dafs die in der S tad t befindlichen 
M üssiggänger, L an d streich er und dergleichen G esin del aus w älschen, 
deutschen und anderen L ändern  sich eine A rbeit suchen und 
redlich ihr B rot verd ien en , sonst aber schim p flich  aus der Stadt 
ve rja gt w erden sollten. D ie  V erordn un g ist am  R ande mit der 
B ezeich n u n g: de goliardis et trufatoribus versehen, später noch 
m a ls: de goliardis3. E s w ird daraus deutlich, auf w elche K lasse 
v o n  fahrendem  V o lk  sich die V erordn un g b ezog. G oliarden oder 
V a g a n ten  w a ren , w ie b ekan n t, im 12. und 13. Jahrhundert 
fah rende K le rik e r, deren lateinische L ieder, die carm ina burana, 
n och  heute ihre W irk u n g  nicht verloren haben. A llm ählich 
sanken sie gan z unter die  fahrenden L eute herab und dichteten 
a uch  in der V o lk ssp rach e. Ü berall standen sie  in schlim m em  
R u f. In  den A k ten  der geistlichen B eh ö rd en , die im 13. Jahr 
hundert mit grofser Stren ge gegen das V agan ten w esen  einschritten,

1 D iefen b ach, Glossar, u. N ov. Glossar, unt. trufa, trufare, truphare, 
trufator. B ö ck in g , U lr. H utteni op. Suppl. 2, S. 532. Einzelne Stellen: 
M G . S S . 14, S . 435 zum J. c . 1336; 26, S. 6 16 ; Ficker, Geschichtsquellen 
d. Bistums Münsters 1, S . 49. Um 1480 kam in Erfurt der troffart tantcz  
auf, A . S ch ultz, Deutsches Leben i. 14. u. 15. Jahrh. S . 329 u. 492. In 
U trecht erscheint truwanterij im 14. Jahrh. als V erbrechen, welches an L e ib  
und G lied g e h t , Landstreicherei, Oude vaderl. Rechtsbronnen, D e middel- 
eeuw sche R echtsbr. d . st. U trecht, uitg. d. M üller F z . , Inleid. S . 133 u. 
G lossar S. 85. Ste llen  aus flämischen u. a. niederländischen Dichtern bei 
O udem ans, B ijd rage tot een m iddel- en oud nederl. W b . B d . 7 unt. trouwanten,

truw ant, trufe u . s. w .
2 G odefroy B d. 8, S. 97 unten: des m enestrez et des tru ffou rs, Bd. 5, 

S . 239: L e s  m en fon ges des losengiers et des m enestcreus et des truflceurs.

3 A kten  2, S . 353 §  26 mit N ote a.
H an sisch e  G e sch ich tsb lä tte r . X X V II . 11
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w erden die G oliarden zusam m en gestellt mit vagi scholares, j o  
culatores, bufones, histriones: fah ren d e  Schüler, Schauspieler, Jon g 
leu re, Possenreisser, H a n s w u rste 1. D e r frühere U n tersch ied  der 
A u sd rü ck e  v e rs c h w a n d 2. So trifft man auch sp äter trufator zu 
sam m en m it scolares vagi. Joh. B u sch  (13 9 9 — c. 1480) b erich tet 
in sein er W indesheim er C h r o n ik 3 vo n  den G ru n d sätzen  des 
R ekto rs der Zw oller Stadtschule für die A u fn ah m e vo n  S c h ü le rn : 
»F ahrenden Schülern und T ru fa to ren  verw eigerte  er d ie  Z u lassu n g 
und den Besuch der Sch ule. W enn er solche L e u te  durch 
from m e E rm ahnung u n d e in ig e  Strafe nicht bessern  kon nte, 
zw a n g  er s ie , ihn und die Sch ule  zu ve rla ssen , dam it n ich t die 
V erderbth eit solcher B u b en  den G uten  zum  Sch aden  gereiche« 
u. s. w . E r  liefs daher fo lg en d e  V erse  in gro fser S ch rift auf 
P ergam en t an den T h ü rp fo sten  der Schule a n s c h la g e n , die er 
auch zur A b sch recku n g der T ru fato ren  häufig öffentlich w ieder 
holte  :

Qui domicellari vult nec p ar esse scolari,
Ille domi maneat, et domicellus eat.

A u ch  in den Briefen der D u nkelm änn er, in denen das W o rt nicht 
selten vorkom m t, w erden ein m al dieselben Person en  als trufatores 
und bufones b eze ich n et4.

H ierm it ist eine B ed eu tu n g des W ortes g e w o n n e n , die eine 
E rk läru n g unserer Stelle erm öglicht. A u ch  im  ersten  Jah rgan g der 
K ö ln e r R echn un gen, zum  7. A u g u st 1370  5, erscheint das W o rt: 
pro expensis factis per dominos( 'j  Henricum Hardfevusi]  de custodia 
trufatorum 1  m 4 s., w o es im  Sinne vo n  »fahrendes V o lk , Possen- 
reifser, G aukler« gebrauch t sein m ag. Indessen ist es n ich t w ohl 
a n gän gig , das W ort an d er den H einrich  vo n  L in to r f  betreffenden 
Stelle  in einem  verächtlich en  Sinne zu deuten. D en n  die  A n  
nahm e m ufs als ausgeschlossen  g e lten , dafs L in to r f  sich  selbst 
in am tlichen A kten  m it einem  verächtlich en  B e iw o rt belegt

1 Piper 2, S . 273 ff.
2 G iesebrecht, Die V aganten  oder G oliarden u. ihre L ie d e r, A llgem . 

M onatsschrift f. W issenschaft u. Litteratur 1853, S . 39.
3 G escliichtsquellen d. Prov. Sachsen 19, S . 207.
4 B ö ck in g , Ulr. H utteni op. Suppl. ; v g l. d. B rie f n. 1 1 ,  S . 17 25 u -39 

u. 1833 m it 1813.
5 K n ip p in g  2, S . 18.
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haben könnte. D aru m  ist es w ahrscheinlich, dafs er das W ort, 
welches ja  v ie lfach  oder meistens einen bedenklichen K la n g  hatte, 
in halbironischem  oder hum oristischem  S in n e , wenn nicht gar 
aus B escheiden heit im  H in blick  a u f einen gröfseren  V o rg ä n g e r1, 
a u f sich an gew an d t hat, W ir fanden T ru fatoren  in Frankreich in 
G em ein sch aft mit fahrenden Sängern und M usikern, in K ö ln  und 
so n st m it Spielleuten und fahrenden Studenten; d er Trufator ist nicht 
n u r Possenreifser, Jongleur, sondern auch fahrender Sänger, Spiel 
m ann. Nur in d iesem  Sinne dürfte das W ort un ter den Um ständen, 
unter denen es hier erscheint, zu verstehen sein. D er R en t 
kam m erschreiber, der sich selbst in der Stadtrechnung einen 
T ru fato r nennt, h a t sich dam it verm utlich als einen Sänger, einen 
V o lksd ich ter b ezeich n en  wollen.

E s ist se lb stve rstä n d lich , dafs hierm it ein Beweis für die 
A utorschaft , des H einrich  von  L in to rf nicht geführt ist. D ie vo r 
stehenden E rö r te u n g e n  bezw ecken le d ig lic h , eine R eihe von  
B eobachtu ngen  m itzu te ile n , die a u f L in to rf als Verfasser hin  
zudeu ten  scheinen. F assen  wir sie ku rz zusam m en , so ergiebt 
sich  folgender T h a tb e s ta n d : D as L ied  vo n  der W eberschlacht ist 
vo n  einem K ö ln e r  in K ö ln  verfafst w orden und zw ar zwischen den 

Jah ren  13 7 1  und 13 9 6 . F ü r die A n n ah m e einer A bfassung in 
einem  bestim m ten, früheren oder späteren A bschn itte  dieses Z e it 
raum es enthält das L ie d  keinen A nhaltspunkt. D ie  Auffassung 
des Verfassers ist parteiisch , er steht durchaus au f Seiten der in 
d e r  W eberschlacht siegreichen und w ieder zur M acht gelangten 
G esch lechter. D a s L ie d  gehört nach seinem  litterarischen 
C h arak ter der Spielm an nsdichtung an. V o n  Personen in K ö ln , 
an  die bei der F ra g e  n ach  der A utorschaft zunächst gedacht 
w erden kann (Stad tsch reib er), findet sich beim  R entkam m er 
schreiber H einrich  von  L in to rf eine A uffassun g der N iederlage 
d e r  W e b e r, w elche mit der des L iedes übereinstim m t. L in to rf 
n en n t den K a m p f an ungew öhnlicher Stelle und in ungewöhnlich 
lebh after W eise eine »glorreiche Zeit«. D erselbe L in to rf spricht 
m ehrere Jahre sp äter, nachdem  sein G e h a lt erhöht und er ganz 
in  den städtischen D ienst eingetreten ist, vo n  sich  selbst als von 
einem  S än ger, einem  Spielm ann.

1 D en G ottfried  H agen.
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So d ie  T h atsach en . W er sie unbefangen w ürdigt, w ird  der 
V erm u tu n g , dafs L in to rf der V erfasser se i, die W ahrschein lich  
keit n ich t gaDZ absprechen. W ä re  in der T h a t  L in to rf der 
A utor, w ie  wir verm uten, so w ürde die A bfassun gszeit des L iedes 
in den Zeitraum  zw ischen 1 3 7 1 und den B egin n  des Jahres 1377 
fallen. D a n n  w äre es augenschein lich, dafs die G eh altserhöhun g 
und der Ü bertritt L in torfs in den ausschliefslichen  Stadtdienst 
in ursächlichem  Zusam m enhang stände m it der A b fa ssu n g  des 
G ed ich tes. Entw eder w äre d ie  D ich tu n g der D a n k  L in to rfs  für 
d ie  G ehaltserhöhung oder diese letzere  ein Zeichen  der E rken n t 
lichkeit der regierenden G esch lech ter, deren S ieg  L in to rf  in dem 
L ie d e  verherrlicht hatte.



KLEINERE MITTEILUNGEN.





I.

DER FLOTTENFÜHRER DER VERBÜNDETEN IN DER 
GRAFENFEHDE.

V O N

DIETRICH SCHÄFER.

In d e rS v e n s k H is to r is k T id s k r iftig , S. 2 1 3 — 220 (18 99 , H e ft3) 
untersucht E m il H ildebrand in einer »Mäns Svensson Som e och 
P ed er Skram « betitelten A bhandlung die F r a g e , wer Anführer 
der vereinigten schw edisch-dänisch-preufsischen F lo tte  gewesen sei, 
d ie  im Som m er 15 3 5  entscheidende E rfo lge gegen  die L ü b eck er 
errang. In  D ä n em a rk  un d D eutschland ist dieser Ruhm  stets 
P eter Skram  zugesprochen  w ord en , w ährend die Schweden ihn 
einem  der Ih rig e n , dem  M agnus Svensson Som e, vindicierten. 
D e r ersteren A u ffassu n g habe ich m ich selbst in meiner dänischen 
G esch ichte (IV , S. 288 ff.) angeschlossen. Em il H ildebrand findet, 
dafs m einer B ehan dlun g der F rage »ihre eigentüm liche Seite nicht 
fehle«. E ine H aup tquelle  für unser W issen über Peter Skram  
ist die B io g ra p h ie , die seine drei Jahre vo r ihm  gestorbene G e  
m ahlin E lseb e  K ra b b e  niedergeschrieben hat. Es w ird von  
H ildebran d (S. 2 17 ) g e tad elt, dafs ich N achrichten  dieser B io  
grap h ie  über die norw egische E xpedition  v o n  1532 ablehne, 
w ähren d ich sie nach H ildebrand für die Ereignisse von  1 5 3 5 
»ohne w eiteres anerkenne«. Er findet »dieses V erfahren  zw eifel 
los etw as in k o n se q u en t* 1. Selbst spricht er keine M einung

1 W enn  H ildebrand S . 217 sagt: »I fraga om 1535 ars sjötag tager 
herr Schäfer utan vidare för god fru Elsebes skildring, som dock enligt honom



—  i 6 8  —

darüber a u s , wer den O b erb efeh l geführt h a b e , bestreitet aber 
entschieden, dafs es P e ter Sk ram  gew esen  sei.

D a  H ildebrand das zu  G eb o te  stehende M a teria l, ich  w eifs 
n ic h t, aus w elchem  G ru n d e , n ur recht teilw eise h era n zieh t, so 
sei h ier n och  einm al untersucht, w as m an ü ber d ie  F ra g e  wissen 

kan n  *.
U n ter den A u fträ g e n , w elch e  O v e  L u n g e  u n d Iw a r  Juel, 

die G esan d ten  Christians III. an  G u sta f W asa, im  F e b ru a r 1535 
bei letzterem  zu erledigen h a t te n , befan d sich  au ch  d e r , um 
thunlichst raschen B eistand  m it e in er F lo tte  zu m ahn en . D er 
B e sc h e id , den G u staf W a sa  den  G esan dten  am  2 1 . F eb ru a r er 
teilte, lautete dahin, dafs er m it dem  ersten offenen W asser sein 
gröfstes K r a v e l und so v ie l K riegssch iffe , als nur m ö g lich  sei, 
n ach  der In sel G o tlan d  laufen  u n d dort a u f die p reufsisch e F lotte  
und die vo m  dänischen K ö n ig e  zu sendenden Schiffe w arten  
lassen  w e r d e 2. G leich ze itig  b eriet der K ö n ig  m it den G esandten  
u. a . , w ie er einen tüchtigen, rechtschaffenen M an n  als A d m ira l 
oder »Schiffer« für seine F lo tte  erlan gen  könnte, und diese sprachen 
ihm  von  einem  V erw an dten  des dänischen R eichsm arschalls  T y g e  
K r a b b e , P eter Skram m it N am en , und priesen diesen  M ann als 
so gew issen h aft, verständig und kriegserfahren  zur S e e , dafs es 
gan z aufsergew öhnlich  s e i 3. D e n  M itteilun gen, die der K ö n ig

(s. 190) är »notoriskt falsk« i flera p u n kter, och  nämner icke ens M ans 
S ven sso n *, so wird es dem L eser erscheinen, als hätte ic h  aus d en  M it 
teilungen der Biographie über die E reignisse von 1535 N achrichten  als notorisch 
falsch bezeichn et; das habe ich  aber nur in betreff der norw egischen H ergän ge
1 532 gethan.

1 Z u letzt geschah das 1891 durch A .  H am m arskjöld in seiner ausfü hr 
lichen Besprechung von Zetterstens G eschichte der schw edischen F lo tte  (Sven sk 
H ist. T id sk rift 1 1 ,  S. 340 fr.), doch ohne näheres E in geh en  a u f die Q u ellen , 
und 1893 von A xel Larsen in D an sk  H ist. T idskrift V I , 4 , S . 292— 3 1 7 . In  
einem N achtrage zu B . I V  der G eschichte D änem arks habe ich  bem erkt, dafs 
sich die Ergebnisse von Larsens A rb eit m it m einer A u ffassu n g decken.

2 K o n u n g Gustaf den Förstes R egistratur (H an d lin gar rörande Sveriges 
H istoria I)  X ,  S. 37.

3 E b d . X , S . 99: Ytterm ere giffue w ij ether tiilkenne, ath  then tiidh her 
O ffve L u n g e  och m. Iffver Juli vore hoss oss, snackade w ij m ed them  b land  
annet, hvar wij skulle fä  en god, räthsinnig karl tiil en am eral eller skiper 
fo r vor skipszflotta; thä gäffve  the oss tilkenne um en her T y k e s  m ä g h , be- 
nemnd Peder Schram , och prisede the honom  for en slig  alffverlig , förstän d ig
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darüber am 2 9 . M ä rz  an seinen B evollm ächtigten  in D änem ark, 
M ag. Christofer A n d erso n , m achte, fügte er h in zu : »Wir wissen 
aber n ich t, wie w eit m an ihnen in dieser S ache trauen darf, 
und w ie es m it P eter Skram  steh t« , und beauftragte M ag. 
C h risto fer, E rkun digun gen  einzuziehen und rascheste N achricht 
zu  geben. A u ch  A n fa n g  A p ril fehlt es der schw edischen F lotte 
n o c h  an B em an n ung und Führern. D e r K ö n ig  w endet sich 
am  2 . dieses M onats an die dänischen R eich sräte  in Schonen 
um  Bootsleute und um  zw ei oder drei tü c h tig e , verständige 
M änner, die m an als A d m iräle  gebrauchen kön n e, nebst anderem  
seegew phnten V o lk e , und wiederholt am 4. eine schon früher 
an  den Führer der schw edischen T ruppen  in Sch on en , Severin 
K iil, gerichtete A u fforderun g, Bootsleute zu senden und jem anden, 
den man als A d m ira l a u f dem grofsen K ra v e l brauchen können, 
erkundigt sich auch ab erm als, ob P eter Skram  gerühm t werde 
und so tüchtig sei, w ie m an s a g e 1.

A us der R egistratur erfahren wir w e ite r , dafs G ustaf W asa 
n och  am 2 3 . A p ril nach e in em . »Adm iral« für sein grofses 
K r a v e l suchte. E r  beauftragte E rich F lem in g , H auptm ann a u f 
R a s e b o rg  in F in la n d , diesen  Posten zu übern eh m en 2, ein A u f 
t r a g , der nicht zur A usführung gekom m en is t; Erich F lem in g

och krigxm an tiil sziösz, at thet var utöffver alle m otte. D er letzte Satz läfst 
auch eine andere als die im T e x t  gegebene Übersetzung zu: »Sie priesen ihn 
über alle Mafsen als einen gew issenhaften, verständigen und im Seekrieg er 
fahrenen Mann«. U m  eine wesentliche Änderung des Sinnes handelt es sich 
d abei aber nicht.

1 E bd. X ,  S . 10 7: Badtzm enn och 2 eller thre gode forstondige menn, 
them  man bruge künde for am eraler, med annet bewant sziöfarit fo lck ; X , 
S . i n  : Tesligis szom eder tiilscriffvit är til forrende um bätzm enn etc. och then 
w ij künde bruge for en am erall p ä  Store kraffvelen, anthen then Josep Falster 
e lle r  andre etc. Ytterm ere um then Peder Schram är berossat etc., ati granne- 
l ig a  bespane, um han är szä dugelig, szom ord aff g ä r. Offenbar werden die 
A u sd rü ck e A dm iral und »Schiffer« identisch gebraucht. »Schiffer« ist in 
d ieser Zeit allgem ein gleichbedeutend mit unserm K ap itän . W enn Hildebrand 
(S . 210) darauf h inw eist, dafs G ustaf W asa m it den dänischen Gesandten 
»nur gesprochen« habe, dafs in der offiziellen A n tw ort vom  2 1. Februar nicht 
e in  W ort von  der S ach e vorkom m e, so ist darauf zu bemerken, dafs sie hier 
g a r n icht Vorkommen konnte, w eil ausschliefslich die Punkte berührt werden, 
fü r w elche die Gesandten A ufträge m itgebracht hatten.

1 E bd. X , S . 125.



wurde bei den sch w ed isch en  L an d tru p p en  in Schonen verw endet. 
A m  29. A p ril an tw ortete  d er K ö n ig  a u f die M ahnung des däni 
schen  Statthalters a u f G o tla n d  H einrich  R o se n k ra n z , dafs die 
dän isch e F lo tte  schon d o rt lieg e  und a u f die schw edisch e w arte, 
m it der E rk lä ru n g , d afs seine Schiffe schon ü b e r drei W ochen 
o d e r ein en  M onat segelfertig  und w oh lgerüstet lägen  und nur 
n och  a u f das kürzlich  an geko m m en e K r ie g s v o lk  g e w a rte t hätten, 
das C h ristian  aus Jütland g e sch ick t h a b e 1, eine A n g a b e , die 
n icht allzuw ohl stim m t m it d en  oben erw ähnten A u fträ g en  vom 
2. und 4. A pril, B ootsleute  u n d  Schiffsführer zu besch affen , und 
m it der T h atsache, d afs das fra g lich e  K rie g sv o lk  schon um  den 
20. M ärz bei F alk en b erg  in  H a ila n d  gelandet w a r 2. D ie  M ahnung 
vo n  G o tla n d  m ag a b er A n la fs  gew o rd en  sein, die R ü stu n g ab- 
zuschliefsen. D en n  vo m  30. A p ril ist das Schiffsrecht datiert, 
das G u s ta f W asa  für seine F lo tte  festsetzte. D ieses Schiffsrecht 
ab er sagt a u sd rü ck lich , dafs d er K ö n ig  seinen »treuen M ann 
und A d m ira l M agnus S ven sso n  m it seiner Schiffsflotte gegen 
S c h w e d e n s , D änem arks und N orw egens F e in d e , die L übischen 
und ihre A n h än ger und H elfer, gesan dt habe« 3. M agnus Sven s 
son erscheint als Befehlsheber des schw edischen G esch w aders.

A u f  der bald d arau f ausgelaufenen F lo tte  befand sich nun 
a b er auch Peter Skram . A m  13 . Mai schickt der K ö n ig  a u f 
G ru n d  von N achrichten, die aus L u n d  gekom m en sind, den A b  
gefahrenen, w ahrscheinlich n och  in den Schären  L ie g e n d e n  ernste 
M ahnung n a ch , sich n icht allein  in den Sund zu w ag en , über 
haupt vorsichtig zu sein. U n d  diese M ahnung ist n ich t allein 
an M agnus Svensson g e r ic h te t , sondern an M agn us S ven sso n  
und P eter Skram . B ei einer überaus w ichtigen  F r a g e , in der 
es sich um  die G esam tleitun g d er schw edischen  F lo tte  han delt, 
spielt M agnus Svensson n ich t allein  die en tsch eid en d e R o lle , 
sondern neben ihm steht P e ter Skram . U n d  er steht n icht nur 
neben ih m , sondern in gew isser B ezieh u n g v o r  ihm . D en n  er 
erh ält in eben diesem  S ch reiben  n och  die  b eso n d ere  W eisung,
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1 E b d . x, S. 126.
2 V g l.  Paludan-M iiller, G revens F e id e  I , S . 406.
5 R egistratur X , S. 12 7 : vor tro m ann och am erall M äns Swensson med 

vor skipsflotta je.
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dafs er gu t n ach seh en  s o lle , w ie es au f den anderen Schiffen 
stehe, ob die an irgen d  etwas M angel le id e n 1. W elches sind 
diese anderen Schiffe ? Sind es die schw edischen aufser dem  
A dm iralssch iff, w ie L arsen  m ein t, so ist klar, dafs auch für sie 
n ich t M agnus S v e n sso n , sondern Peter Skram  der eigentliche 
F ü h re r ist. Ich  glaube aber n icht, dafs die Stelle so zu fassen 
is t ,  dafs schon unm ittelbar nach der A ussen dun g mit M ängeln 
a u f  den Schiffen gerech n et worden ist. D ie W eisung wird sich 
a u f die n ichtschw edischen  (dänischen, Schlesw ig - holsteinischen, 
p reu fsisch en , go tlä n d isch e n , norwegischen) Schiffe beziehen, mit 
denen man sich verein igen  soll. Dann b elegt sie a b e r , dafs 
hier Peter Skram  vom  K ö n ig e  ein O beraufsichtsrecht zugesprochen 
w ird  , an dem  M agnus Svensson keinen T e il hat, dafs nach des 
schw edischen K ö n ig s  eigener M einung dem  P eter Skram  eine 
O berführerschaft zustehen sollte. F a fst man die unmittelbar 
fo lg en d e n , in der N ote m it abgedruckten S ätze  ebenfalls als an 
P e ter Skram  allein  gerichtet auf, w ogegen  irgendw elche sprach 
lich e  Bedenken nicht bestehen, so erscheint P eter Skram  für die 
m ilitärische L eitu n g auch a u f der schw edischen F lo tte  entscheidend, 
d a  er F ürsorge tragen so ll, dafs das A dm iralschiff die beste 
M ann schaft erhält.

U n d diese A u ffa ssu n g  findet eine Stütze in dem  königlichen 
Schreiben vom  gleichen  D a tu m , das an M agnus Svensson allein 
gerichtet ist. E s  w ied erh o lt unter echt gu stafscher Einschärfung 
gen ügenden  M ifstrauens gegen die V erbün deten  (»Man sieht 
niem andem  w eiter, als bis an die Zähne!«) die an beide Führer 
gegeben en  W e isu n g en , erw ähnt aber der »anderen Schiffe« und 
d e r besten M annschaft für das A dm iralschiff n icht. D er M ahnung,

1 E bd. X  S. 146: T esligis atthj Peder Skram  szee veil tiil, huru thet 
s h är tiil p ä  the annen skiip, um the pä ingen deel haffva nagon brist. A r 
o ch  szä vor v illie  och b egären , athj vele v in leg gia  ider tiil ath forsterckia 
id er i sziön med thet mesta sziöfart folck, j bekom m a kunnen bade batzmenn, 
bysseskytter. O ch  ther szä fierre kom m er, atj skole enterterne beszokia 
fienderne, thä m ä j la g at szä, ath haffua thet beste och utleste krigzfolck p a  
am eralen , the ther vitta u m gä bade med skyttet och huad szom tiil tagz 
sk all. A u ch  bei Paludan-M üller, A ktstykker til N ordens Historie i Greve- 
feidens T id  I ,  S . 403. D ie  A ntw ort, die der Ü berbringer dieser Briefe,Schreiber 
Johann , zurückbringt und die über M angel an Proviant k la g t , ist ebenfalls 
vo n  M agnus Svensson und Peter Skram gem einsam  gegeben, ebd. X , S . 164.



—  1 7 2  —

nicht zu früh an zu greifen , fü gt es hinzu: »Denn es lieg t aufser- 
orden tlich  viel d a ra n , d afs D u D ich  ordentlich  v o rs ie h st, dafs 
unsere Schiffe nicht v o rg e b ra ch t w erd en , ehe die alle  (näm lich 
die gesam te  verbündete Seem ach t) zu einer F lo tte  verein igt s in d ; 
n ach h er hoffen w ir zu dem  allm äch tigen  G o tt, d a fs  ihr sie wohl 
bestehen  werdet« 1. W elchen  S in n  kann denn ein e so lch e  M ahnung 
haben  , w en n  nicht neben dem  »Adm iral« n och  ein e P ersö n lich  
k e it vorhanden  w a r, die einen w eitgreifen d en , ja  m afsgebenden  
E influfs a u f die O peration en  zu üben bestim m t w a r , d ie  daran 
d enken konnte, die Schiffe a llen falls  auch ohne u n d  g e g e n  M äns 
Svensson »vorzubringen«. U n d  das kann niem and anders ge  
w esen sein als P eter Skram . G u s ta f W asas e igen e Ä u fseru n g en  
führen zu  der A n n ah m e, d afs d iesem  M anne eine A r t  strategisch er 
O berleitun g zugestanden w a r ; M agnus Sven sson  hat daneben 
als verw alten d er A d m ira l der schw edisch en  Sch iffe  im m er noch 
R a u m .

D ie  vereinigte F lo tte  erran g im Juni g län zen d e E rfo lge . Sie 
trieb die eine H älfte d er städtischen  F lo tte  zu rü ck  in den Sund, 
eroberte oder vernichtete d ie  an d ere  H älfte bei S v en d b o rg , nahm  
städtische H andelsschiffe und gew an n  dem  d änisch en  K ö n ig e  
L an gelan d  und L aalan d , F a lster und M öen w ieder. A m  7. A u gu st 
dankte G u sta f W asa, der erst w en ige  T a g e  zu vo r sichere K u n d e  
vo n  den G eschicken der F lo tte  seit ihrer A b fa h rt vo n  G o tla n d  
erhalten h a tte , für diese T h a te n . D as D a n k sch reib e n  ist an 
M agn us Svensson und P e ter S k ram  g e rich te t21 G le ich ze itig  
san dte der K ö n ig  aber an M agn u s Svensson ein  beso n d eres, viel 
län geres S ch re ib e n , das v o ll M ifstrauen ist g e g e n  die B u n d e s  
gen ossen. E r  wittert dän isch e  A n sch läge  g e g e n  d ie  sch ö n en  
schw edisch en  S ch iffe , m ahnt Sven sson  d rin g en d , a ch t zu  geben , 
d afs er jed erzeit mit den F ah rzeu gen  w ohl d a v o n  ko m m en  kön ne, 
u n d  schliefst unm ittelbar daran den R a t , d o ch  zu versu ch en , 
P e ter Skram  los zu w e r d e n ; es könne s e in , d a fs  d erselb e  von  
je tz t  ab  S ch w eden  n icht vo n  N utzen  sein w e r d e 3. A u c h  hier

1 E b d . X ,  S. 147: T h y  lig g er alssom  storste m agt u p p ä , attu szeer tig  
w ijslig a  fore , ath w ar skeep icke bliffve fo rb ra g te , fo r än the kom m a a ll j 
een flo tta; szedan hoppes oss tiil then alzm egtigiste  gu d h , atj v e il b estä  them

1 R e g . X , S. 238.

3 E b d .:  O ch tycktis oss rad w ara , att tu kün de faa sk ilia  w iid t tig
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erscheint P eter Sk ram  w ieder in einer Stellung au f der schw edi 
schen F lo tte , w elch e  die freie V erfügung des nom inellen A dm irals 
hindert.

W ir h aben  n och  eine w eitere urkundliche N achricht, dafs 
P eter Skram  am S eekriege  im Som m er 1535 in hervorragender 
S tellu n g teilnahm . D ie  dänischen R egister bew ahren ein kö n ig  
lich es Zeugnis, aus dem  h e rv o rg e h t, dafs au f dem  schwedischen 
A dm iralschiffe ein A u f  la u f . geschah, dafs derselbe sich gegen den 
a u f seinem B ette  liegen den  Peter Skram  r ic h te te , dafs man ihn 
erschlagen w o llte , dafs er nur mit M ühe und gegen das V e r  
sprechen, den A ngreifern  zu R echt zu stehen, sein L eben retten 
ko n n te , und dafs dann von den untersuchenden schw edischen 
H erren (M agnus Sven sson  ist nicht dabei) festgestellt wurde, dafs 
d ie  Schw eden a u f  d e m  A d m i r a l s s c h i f f  u n d  s o n s t  in  d e r  
F l o t t e  erklärten , d afs P eter Skram  sich gegen  sie alle als ein 
ehrlicher M ann gehalten h a b e , und dafs sie ihm nichts anderes 
vorw erfen  k ö n n ten , als dafs er sie gehindert habe, L aaland und 
M öen  zu p lü n d ern 1. D ie  N achricht b e le g t, dafs Peter Skram  
den Seezug a u f dem  schw edischen A dm iralsschiffe mitm achte, 
d afs er aber n icht nur m it der M annschaft dieses einen Schiffes, 
sondern der gan zen  F lo tte  zu thun h a tte , dafs seine Stellung 
ihm  genügende A u to rität verlieh , die P lünderung von  L aalan d  
und M öen zu hindern.

H ildebrand (S. 220) m eint, Peter Skram  sei H auptm ann 
der L an dskn ech te auf dem  schw edischen Adm iralschiffe gew esen. 
D ie  L an dtruppen  (K n e c h te , R eiter zur S e e ) , die auf keinem 
K riegssch iffe  fehlten, hatten  ja  jederzeit ihren besonderen Führer. 
A b e r  wie hätte  eine solche Stellung, die der des »Schiffers« nach 
s ta n d , A nlafs geben k ö n n e n , ihn stets neben M agnus Svenson 
zu nennen, ihn in B eziehun g zu bringen zu der gesam ten schw edi 
sch en  F lo tte , n icht blofs zum Adm iralsschiff, ihn mit O bliegen 
h eiten  zu b etrau en , die über die des M agnus Svensson hinaus 
re ichten ? W ie  hätte sie ihn befähigen k ö n n e n , die Plünderung 
g a n ze r  gro fser In seln  zu hindern, an der die gesam te Bem annung

then Peder Skram ; kann sk ee, hann bliffver oss fö g e  godh eller tiil nytte

herepter.
1 D anske M agazin I II , 5, S. 115 .
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der F lo tte , B ootsleute und K n e c h te , ein Interesse h atte?  Ich 
halte diese A n n ah m e H ild eb ra n d s gegenüber den Q uellen  für 

ga n z unzulässig.
Sie ist auch un verein bar m it dem , w as w ir über P eter Skram s 

S tellu n g im  w eiteren V erlau fe  des K rieges w issen. E in e  dänische 
F lo tte , d ie  diesen N am en  v e rd ie n t, entstand erst durch  die E r 
o berun g der lübischen Schiffe im  Sven d borgsu n d . W as früher 
als dänisch es G esch w ader in d e r verbündeten F lo tte  th ä tig  war, 
setzte  sich  zusam m en aus k le in en  F a h rz e u g e n , die Schlesw ig- 
H olstein  und der d än isch -n orw egische A d e l geliefert hatten . Ü ber 
diese erw eiterte dänische F lo tte  a b er w ar P eter Sk ram  zw eifellos 
kom m andierender A d m ira l. A ls  » K g l. M aj. zu  D ä n em a rk  A d  
m iral« w ird  er aufserordentlich oft erw ähn t; sein A d m ira lsch iff 
w ar das grö fste  der eroberten  lübischen Schiffe, der L ö w e  *. D a  
ge ge n  erscheint es fra g lich , o b  M agnus Sven sson  jem a ls  allein 
den  vo llen  O berbefehl über die schw edisch en  Schiffe fü h r te ; von 
den  ersten  N ovem bertagen  an w ird  in den B riefen  G u s ta f W asas 
E rich  F lem in g  teils vor, teils neben ihm g e n a n n t2.

A ls  v ö llig  unerwiesen m ufs die B ehauptung bezeich n et werden, 
dafs P eter Skram  »nur ein U nterbefehlshaber des schw edischen 
A dm irals«  gew esen se i, die H am m arskjöld  (Sven sk H ist. T id sk . 
i i , S. 340) aufstellt.

W elch e  Stellung nahm  denn nun aber der M an n  e in ? A us 
dem  urkundlichen und A k ten m a teria l lä fst sich nur so vie l ersehen, 
dafs er a u f der F lo tte  eine bed eu tu n gsvo lle  T h ä tig k e it  entfaltete, 
d afs seine Stellung die des vorn ehm sten  schw edisch en  Schiffs 
führers überragte, und dafs er in der zweiten H älfte  des K rieg e s, 
m indestens vom  N ovem ber, w ahrscheinlich schon vom  Juli 1535 
an, A d m ira l der dänischen F lo tte  w ar und zu gle ich  B efugnisse 
für die preufsischen Schiffe ausübte. D a fs  er eine ähn lich e 
Stellung schon im Som m er in der verbü ndeten  F lo tte  inne hatte,

1 D anskeSam linger, u dgivet a f Bruun, O . N ielsen o g S m ith , I , 2, S . 299fr.; 
D anske M agazin III , 5, S. 264 fr., 272 fr., 279, 310, 322 fr.; 6, S . 100. V g l. 
Paludan-M üller, Grevens Feide I, S . 434. D anske M agazin I II , 5, S. 267, 275 
erscheint auch die preufsische F lotte  v ö llig  unter dänischer V erw altu n g.

2 R egistratur X , S. 288, 291, 328, 375 . D ie  Stellen , an denen M agnus 
Svensson allein  als Admiral genannt wird ( V , S. 192, 2 21, 225, 2 4 1, 247) be 
w eisen nichts gegen das D argelegte.
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wird nach diesen N ach rich ten  w ahrscheinlich ; als sicher erhellt 
es aus ihnen n icht.

D a  treten  nun die N achrichten e in , die uns Frau Elsebe 
h interlassen h a t 1.

Sie erzählt z u n ä ch st, dafs ihr G em ahl am  2. April von  
H e ls in g b o rg , w o 10 W o ch en  früher die H o ch zeit gewesen sei, 
a u f  A n w eisun g K ö n ig  Christians nach Stockh olm  abgereist sei. 
D e r  Zusatz zur D atieru n g erhöht die G lau bw ü rd igk eit ihrer A n  
g a b e  , und auch H ildebran d  nimmt sie unbeanstandet an. Es 
ist dam it festgelegt, dafs sich Peter Skram  au f den W eg gem acht 
h a t , ehe G u sta f W a sa  a u f seine oben erw ähnten E rkundigungen 
über ihn A uskun ft hatte erhalten k ö n n e n , nur auf Grund jenes 
G esp rächs m it O v e  L u n g e  und Iw ar Juel und des vom  K ö n ig e  
C hristian  d arau f hin erteilten Auftrags. D afs er ohne dessen 
M itw issen und B illigun g diesen Schritt thun k o n n te , ist doch 
beim  Schw iegersohn  des R eichsm arschalls gan z ausgeschlossen. 
T h a t  er es a b er aufgefordert vom  K ö n ig  Christian, so ist dam it 
a u ch  e rw ie se n , dafs d ieser in ihm den F ü h rer der zu bildenden 
F lo tte  s a h , deren g rö fste  und beste Schiffe die schw edischen 
w aren, besonders das gro fse  K ravel, das allein A dm iralschiff der 
vereinigten  F lo tte  sein konnte. W enn nun F rau  E lsebe weiter 
berichtet, dafs P eter Skram  auf K ö n ig  C h ristian s Begehr »K ön ig 
G ustafs oberster A d m ira l über seine K riegssch iffe«  w u rd e , so 
drückt das das geschaffene V erhältnis ja  am  E n d e nicht ganz 
rich tig  aus, aber es lä fst sich auf G rund der sonst zugänglichen 
N ach rich ten  auch  n icht einfach ablehnen. D a fs  G ustaf W asa 
d en  au f seine V eran lassu n g herbeigekom m enen D änen auf der 
schw edisch en  F lo tte  n icht vö llig  frei schalten und walten liefs, 
ist bei seiner A rt m ehr als selbstverständlich. A b er nichts hindert 
un s anzunehm en, dafs die E insetzung des M agnus Svensson zum 
A d m ira l d er schw edischen Schiffe dem Bedürfnis der Ü berw achung 
g e n ü g e n  sollte, ohne dam it P eter Skram  einen leitenden Einflufs 
u n m ö g lich  zu m achen.

W ä re  es anders g e w e sen , w äre P eter S k r a m , wie Hammar- 
sk jö ld  w ill, n ur ein U nterbefehlshaber, oder, w ie H ildebrand an 
nim m t, nur H au p tm an n  der L an dskn ech te a u f dem  schwedischen

1 H o lger R ördam , Monumenta historiae D anicae I , 2, S. 26 ff.
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A dm iralschiff gew esen, so h ä tte  er, der nach seines K ö n ig s  M einung 
geeign et e rsch ien , die sch w ed isch e  und die verein igte  F lo tte  zu 
fü h ren , d o ch  zw eifellos n ach  dem  Zusam m entreffen d er Schiffe 
bei G o tla n d  den B efehl des d änisch en  G esch w a d ers übernehm en 
m üssen. D as ist aber n icht geschehen . D a s d ä n isch e  G eschw ader 
hatte und behielt, w ie w ir aus dem  preufsischen  B e r ic h t1 wissen, 
ein eigenes A dm iralschiff, den  »H am burger B e r g « , während 
Peter Skram  fortgesetzt a u f d em  schw edisch en  Adm iralschiff 
blieb.

F rau  E lsebe erzäh lt w e it e r , dafs P eter Skram  dem  K ö n ig e  
bei der A usrüstun g sein er Sch iffe  geholfen habe. H ildebrand 
(S. 2 18 ) lehnt das a b ,  w eil K ö n ig  G ustaf schon am  24. M ärz 
gesch rieb en  h a b e , sein e Schiffe seien segelfertig und w arteten 
nur n o ch  a u f V o lk . A b e r eben dieses V o lk  m ufste d o ch  zusam m en  
geb rach t, angem ustert und a u f die Schiffe verte ilt w e r d e n ! N och 
beim  A u slau fen  geb rach  es an M annschaft, u n d  als m an wenige 
T a g e  u n d W och en  in See w a r , stellte sich der P ro v ia n t als un 
b ra u ch b ar h e ra u s2 ! Sollte d a  der R a t eines sachverständigen 
M ann es nicht erwünscht gew esen  sein?

U n d  nun widerspricht d a s , w as F rau  E lsebe w eiter über
ihres M annes Thaten  zu b erich ten  weifs, in keinem  wesentlichen 
P unkte d e m , was der o ffiz ielle  schwedische G eschichtsschreiber 
G u staf W asas, E rich J öran sso n  T e g e l, erzählt. B eide stim m en
darin ü berein , dafs in  d em  G efecht gegen  die aus dem  Sunde
hervorgekom m ene städtisch  - gräflich e  F lo tte  am  9. Juni (das 
Datum  hat nur F rau  E ls e b e ; es ist aber durchaus glaubw ürdig) 
eigentlich  nur das sch w edisch e  A dm iralschiff und n o c h  ein sch w ed i 
sches S ch iff (K am perm an n en ) am  K am pfe b ete ilig t w aren, w ovo n  
der preufsische B erich t nichts m eldet, d afs d as schw edisch e 
A d m ira lsch iff nur durch den V erlu st seines F o ck m a ste s  u n d  der 
H aup tsegel verhindert w u rd e , seinen S ieg  v ö llig  auszunutzen. 
B eide erw ähnen, und das w eifs auch der p reu fsisch e  B erich t, dafs 
dieses Sch iff der beste S egler d er gan zen  F lo t t e ,  ü b erh au p t der 
O stsee  gew esen  sei. A u f  diesem  Schiffe a b er w ar P e ter S*kram

1 N orsk H istoriskT idsskrift3, S. 449, 4 5 5 . V g l.  noch  D an sk  H ist. T idsskr. 
V I ,  4, S . 287 ff., wo Larsen im Zusam m enhänge über G u sta fW asas B em ühungen 
berichtet, dänische Flottenführer zu erhalten.

2 R egistratur X , S. 146, 147, 164.
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und nach a lle m , w as w ir sicher w issen , keinesw egs in einer 
Stellung u n te r , sondern  w ahrscheinlich für den K a m p f über 
M agnus Svensson. T e g e l selbst nennt auch an dieser Stelle den 
N am en  des M agn us Sven sson  nicht 1 W enn er vorher, und zwar, 
w ie es scheint, au f G rund urkundlicher N achricht, sagt, dafs die 
F ü h re r M agnus Svensson, P eter Skram , H einrich  Schönebeck und 
Johann Pein sich am  26. M ai zusam m engeschw oren hätten , so 
w iderspricht das in keiner W eise der A n n ah m e einer strategischen 
O berleitung der F lo tte  durch einen der G en an n ten , und das kann, 
w ie  die N achrichten  liegen, nur Peter Skram gew esen  sein. D ie eben  
falls von F rau  E lseb e und T e g e l berichtete W egnahm e eines grofsen 
L ü b eck er K auffah rers durch das schw edische A dm iralschiff schreibt 
T e g e l allerdings M agnus Svensson zu ; da es sich hier aber um 
eine Prise handelt, bei der die N ationalität des beutem achenden 
Schiffes in F ra g e  kom m t, kann auch diese N achricht T egels nicht 
angeführt w erd en , um die A nnahm e einer O berleitung Skram s 
zurückzuw eisen. F ü r dieselbe aber spricht w ieder eine N achricht, 
die allerdings nur F rau  E lsebe h a t , die aber nicht abgelehnt 
w erden kann. N ach  ihr soll tags vo r dem  erw ähnten G efecht, 
a lso  am 8. Juni, vo n  K ö n ig  Christian an P eter Skram  die W eisung 
gekom m en sein , die F lo tte  in den kleinen B elt zu führen, wo 
sie durch die jü n gsten  Ereignisse auf Fünen notw endig geworden 
w ar. D as ist geschehen  und hätte ohne eine solche W eisung 
g a r nicht geschehen  k ö n n e n ; ohne sie w äre die von G otland 
kom m ende F lo tte  n ach  G u staf W asas W unsch und M einung in 
den  Sund g e se g e lt, w ohin ja  auch der zum  W eichen gebrachte 
G eg n e r sich zu rü ckgezogen  hatte L

D afs F ra u  Elsebe vier statt drei holländischer Schiffe durch 
d ie  vereinigte F lo tte  pressen lä fs t2, dafs sie die Vorstellung hat, 
d ie  H olländer seien dam als Feinde der V erbündeten gew esen, 
s in d  kleine Irrtü m er, die ihre G laubw ürdigkeit in diesen D ingen 
n ich t beeinträchtigen können. Sie giebt andererseits w ertvolle 
u n d  g a r  nicht abzulehnende Einzelheiten über die A usrüster der 
dänischen S ch iffe , die schwerlich auf einen anderen als Peter

1 V g l. E rich  Jöransson (T e g e l), H er Gustafs je. Historia IX, S. 61 ff.
1 Entsprechend ist auch meine A ngabe in G eschichte von Dänemark 4 , 

S . 289 zu berichtigen.
H an sisch e  G e sc h ic h tsb lä tte r . X X V II . t —
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Skram  selbst zurückgehen. Jedenfalls kann m an sie n icht m it T eg e l 
w iderlegen. D enn  d ieser lä fst (II, S. 70) L an d sk ro n a  den 9. O ktober 
durch d ie  Sch w eden  erobern  u n d  diese den V ersu ch  der L ü b eck er 
im N o v e m b e r , K o p en h a gen  zu  verp rovian tieren , zurückschlagen, 
w ähren d L an dskron a überh aup t n icht erobert w u rd e  u n d v o n  den 
G e fe ch te n  gegen  die lü b isch e E n tsatzflotte  d ie  S ch w e d en  sich 
ab sich tlich  zurü ckhielten 1.

D ie  F rage  liegt also so, d afs F rau  E lsebes N a ch rich ten  über 
Stellu n g und T h ätigkeit ihres M annes im Seek rieg e  des Jahres 
15 3 5  durch die übrigen Q u ellen  eher bestätigt als w iderlegt 
w erd en . D aneben besteht d o ch  die M öglichkeit, d a fs  das G leiche 
vo n  E lsebes N achrichten  über die n orw egisch e E x p e d itio n  von 
1532  n ich t gesagt w erd en  kan n , und so ist es th atsäch lich . Ich 
sehe n ich t, dafs man m eine D arste llu n g m it G run d einer In  
kon sequen z beschuldigen k a n n , und g la u b e , d a fs , w enn auch 
im  ein zeln en  m anches unklar b le ib t, nach w ie vo r daran  fest 
geh alten  werden m ufs, d afs in der G rafenfehde in den H änden 
P eter Skram s eine O b erle itu n g d er verbündeten F lo tte  lag.

1 Larsen in Dansk H ist. T idsskr. V I, 4, S. 3 1 7 ;  N orsk H ist. Tidsskr. 
3, S . 458.



II.

DIE MERCHANT ADVENTURERS IN UTRECHT 
(1 4 6 4 -1 4 6 7 ).

V O N

WALTHER STEIN.

In der G esch ich te  des H andels der M erchan t A dventurers 
m it den N ied erlan d en  am  A usgan ge des M ittelalters ist eine 
E p iso d e  bisher beinahe übersehen w orden. Sie ist dabei für die 
hansische F o rsch u n g  n icht nur beachtensw ert, w eil sie Ä hnlichkeit 
besitzt mit etw as früheren Ereignissen der hansischen G eschichte, 
sondern sie hat auch in einigen hansischen A rch iven  urkundliche 
Spuren hinterlassen. D a h e r darf w oh l in diesen Blättern die 
E rin n eru n g an sie w ieder aufgefrischt w erden.

D ie  B esch rä n k u n gen , denen infolge des Aufschw unges der 
T u ch w eb erei in E n g la n d  und der E rfo lge  ihrer Fabrikate a u f 
d em  K o n tin en t der H a n d el mit englischen L a k e n  in Brügge, dem 
Stap elp latz  der flandrischen T uchin dustrie , unterworfen wurde, 
h atten  die M erchant A dventurers v e ra n la fst, seit dem A nfänge 
d e s  15 . Jahrhunderts den Schw erpunkt ihrer T h ätig ke it nach 
A n tw erp e n  zu verlegen . 1407 gab ihnen H einrich  IV . eine 
O rgan isatio n , durch w elche die M erchant A dventurers in Flandern, 
B r a b a n t , H o lla n d , Seeland und überhaupt a u f dem K ontinent 
g eein t und zusam m engehalten  werden sollten. In  demselben Jahre 
g elan gten  sie in  den B esitz eines eigenen H auses in Antw erpen *.

1 V g l. Schanz, Englische H andelspolitik 1 , S. 33^ f.
12*
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A b er auch in A n tw erp en  w ar ihre Stellung bedroht, seitdem  die 
an den M ündungen v o n  S c h e ld e , M aas und R h ein  gelegenen 
G ebiete  unter der H errsch aft Burgunds verein igt w aren . Denn 
auch in B raban t und H o lla n d  ertrug die au fb lü h en d e T uchindustrie 
im m er unw illiger die gefäh rliche englische K o n k u rre n z . W ieder 
holt hat H erzo g  Philipp zum  Sch utz der In d u strie  sein er Länder 
V erb o te  der englischen L a k e n  ausgehen lassen. A u s  d en  Jahren 
1 4 3 4 , 1446 und 1447 sind so lch e  E rlasse  b ekan n t. E rst im 
Jahre 1452 gestattete er w ied e r den V e rk a u f der englischen 
L a k e n  in A n tw e rp e n , b is e in e  a llgem ein e V ero rd n u n g diesen 
G egen stan d  geregelt h ab en  w ü rd e 1 .

Im  nächsten Jah rzehn t k a m  es aber w ieder zu heftigen Zer 
w ürfnissen. N ach d em  1 4 5 7  ein  neunjähriger Stillstand zw ischen 
B u rgu n d  und E n gla n d  zu Stande g e k o m m e n 2 und die V erträge 
ü b er den  H a n d elsverk eh r zw isch en  beiden L än d ern  zuletzt bis 
zum  1. N o vem ber 14 6 3  verlän gert w orden w aren , erneuerte 
E d u ard  I V . am 26. O kto b er die G ültigkeit des Interkursus auf 
ein  w eiteres J a h r, bis zum  1. N ovem ber 1464. Im  D ezem ber 
erteilte er einer burgundischen G esandtschaft G ele it in E n glan d  3. 
In zw isch en  hatte nun das P a rla m en t, w elches vom  E n d e  A pril 
b is ü b e r die M itte Juni 1463 ta g te 4, eine R eih e  von handels 
p o litisch en  Verordnungen erlassen, welche den B ruch  mit B urgund 
zu r F o lg e  haben mufsten. Ih re  T en denz w ar w ieder sehr ent 
sch ied en  auf die Bekäm pfung des frem den W ettb ew erb es und 
die  F örderung der einheim ischen Industrie gerich tet. D a s  P a rla  
m ent verbot allen Frem den  den  E xp o rt vo n  W o lle  und W ollfellen  
nach dem  24. Juni. W o lle  u. s. w . darf nur n ach  dem  Stapel 
in C alais verschifft w erd en , un d  die S tap elkau fleu te  in  C alais 
sollen die W olle nur gegen  bar verkaufen. D ie  E n g lä n d e r dürfen 
vo m  24. Juni ab keine frem den Schiffe befrach ten . F e rn e r w urde 
die E infuhr einer gan zen  R eih e  fertiger A rtik e l u n te r sa g t: w ollene 
M ützen  und L a k e n , T a u e , B ä n d e r, B orten, Seid en w aren , Sättel, 
S te ig b ü g e l, Sp o ren , S ch lö sse r, H ä m m e r, B e u te l, H a n d sch u h e,

1 Schanz i ,  S. 443 f.
2 V g l. H . U.-B. 8, N r. 620 E inleitung.
3.R ym er, Foedera 11 , S . 507 f., 5 11  f.
4 R am say, Lancaster and Y o rk  2, S . 2 9 7 ff.
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Schuhe und andere L ed e rw a ren , M esser, D o lch e, Scheren, Spiel 
karten u. a. m e h r 1 . E s liegt au f der H a n d , dafs durch diese 
V erordnungen in erster L in ie  Industrie und H andw erk in den 
gege n ü b erlieg e n d en , burgundischen L än d ern  getroffen werden 
m ufsten.

Im  H erbst des nächsten  Jahres, noch v o r  A b la u f der letzten 
V erlän geru n g  des In terku rsu s, schritt H e rz o g  Philipp zu Ver- 
geltungsm afsregeln. A m  26. O ktober 14 6 4  verfü gte er auf die 
V orstellung der b ra b a n tisch en , flandrischen und holländischen 
S tä d te , dafs englische W ollenlaken und W ollengarne aus allen 
seinen L än d ern  verban n t sein sollten. W o m an sie fin det, soll 
m an sie verbren n en . N iem an d d arf sie einführen, verkaufen, ve r 
treiben  , gegen  andere W aren eintauschen. A u f  der U m geh un g 
dieser V erordn un g steht der Verlust der L ak en  und eine G eld- 
bufse von 50 Pfund P ar. Frem de w erden vo n  diesen Strafen 
n ach  A b la u f vo n  40 T a g e n  seit V eröffentlichung des Erlasses 
getroffen. D en E inheim ischen, w elche englische W ollenlaken und 
-garne besitzen, ist eine einm onatliche F rist gew ährt zur A usfuhr 
d er L aken  aus den burgundischen Ländern. D iese Verordnung, 
d ie  übrigens eine w örtliche W iederholung des älteren Verbots 
von  14 3 4  w a r 2, w urde in der T h at in den burgundischen L ändern  
durchgeführt 3. A m  1. M ärz des folgenden Jahres liefs der V e r  
treter des R entm eisters v o n  Seeland - Bew ester Schelde alle eng 
lischen L ak en  in M iddelburg inventarisieren u n d v e rfü g te , dafs 
d ie  L aken  V on 20 E llen  und darüber aufs Stadthaus gebracht, 
versiegelt und im M ai oder bei nächster G elegenheit über See 
versch ifft w erden so llte n , w ährend die L a k e n  unter 20 Ellen in 
M iddelburg und A rn em u iden  verkauft w erden durften L D as

1 R otuli Parliam . 5, S . 501 ff.'; Statutes o f the R ealm e 2, S. 392 ff.
2 V g l. den E rlafs von 1464 bei G achard, Collection  d. doc. inedits 2, 

S . 176  ff. (V eräch ter, Inventaire d. anciens chartes 2C. aux arch. de la  ville  
d ’ A nvers, N r. 4 7 2 , v . L im burg Brouwer, Bourgoensche Charters S . 133) mit 
Schanz 2 , S . 637. D ie  W iederholung ist so m echanisch, dafs die Stelle des 
Erlasses von 14 3 4 , des ältesten, die b esag t, dafs die englischen Laken und 
G arne aus den nichtflandrischen Gebieten Burgunds noch der tyt nye gebannen 
geweest en hebben (Schanz S. 659), in dem Erlafs von 1464 wörtlich wieder 
h o lt wird (G achard S . 180).

3 S. M ertens en Torfs, Geschiedenis van A ntw erpen 3, S. 207.
4 Stoppelaar, Invent. v. h. oud archief d. st. M iddelburg Nr. 392.
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englische Parlam ent vo m  2 1 . Januar 1465 bean tw ortete  den Er- 
lafs Philipps d a m it, dafs es die E infuhr jeg lich er P ro d u k te  und 
M anufakturen  aus den  L ä n d e rn  des H e r z o g s , aufser L ebens 
m itteln , n ach  dem  2 1 . F eb ru a r bei Strafe  des V erlu stes der 
W aren  v e r b o t 1. In dem  es die hansischen K a u f  leute w ie von 
seinen übrigen so auch vo n  dieser gegen  B u rg u n d  gerichteten 
V ero rd n u n g  ausdrücklich  a u sn a h m , w ollte es E n g la n d  aus den 
han sisch en  G ebieten die Z u fu hren  s ich e rn , die je tz t  aus den 
burgundischen L än dern  w egfie len . A n d ere  B e w e ggrü n d e  für diese 
B egün stigun g der H a n se  k ö n n e n  in diesem  Z u sa m m en h än ge  un- 
erörtert bleiben.

D am it w ar nun d er H a n d el der M erchan t A d ve n tu rers  in 
B urgun d und nam entlich  in  A n tw erp en  lahm  gelegt. W en n  sie 
ihre H an d elsth ätigkeit n ich t einstellen  w o llten , m ufsten  sie sich 
n ach  einem  anderen A ufen thaltsorte  um sehen. H ie rb e i stiefsen 
sie a u f ähnliche S ch w ierigkeiten  wie vo r vierzeh n  Jahren die 
H a n s e , als sie sich zum  A b b ru ch  des V erkeh rs m it F landern 
gezw u n gen  sah. Seit dem  Zusam m enschlufs der an d er K üste  
und an  den M ündungen der grofsen  Ström e geleg en en  L a n d  
sch aften  unter der H errsch aft der burgundischen D yn astie  konnte 
a u ch  die H anse nicht m ehr w ie früher das eine dieser G ebiete  
g e g e n  das andere handelspolitisch ausspielen , indem  sie z. B. 
den  Stapel von B rügge vorübergehend nach D o rd re ch t verlegte. 
E in  A b zu g  aus Flandern w ar je tz t gle ich bedeu ten d  m it dem  V e r  
lassen aller burgundischen L ä n d er. D am als b lieb  der H an se  am 
E n de nichts übrig als die V erleg u n g  des b rü gg isch en  K on tors 
n ach  D even ter und vo n  dort n ach  U trech t. D en selb en  A u sw eg  
beschritten jetzt die E n glän d er. In Burgund o h n e A rbeitsfeld , 
w andten sie sich n ach  U trech t.

A n  ihrer Spitze stand als G ouvern eu r k e in  gerin gerer als 
W illiam  C a x to n , dessen R u h m  es i s t , sp äter zuerst d ie  B uch  
druckerkunst in E n gland  ein geführt zu h ab en  und E n g la n d s erster 
B uch dru cker gewesen zu  s e in 2. E d u a rd  I V . h a tte  am  15 . Juni

1 Statutes o f the R ealm e 2, S. 403 ff.
V g l. w. B lades, T h e  biography and typ o grap h y  o f  W illia m  Caxton, 

E n glands first printer, 1877. D ie zw eite A u sg a b e , 1 8 8 1 , war m ir nicht zu 
gän glich .
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1463 den erst im  vergan gen en  Jahre zum  G ouvern eu r der en g 
lischen K a u fle u te  in B raban t, Flandern, H ennegau, H olland und 
Seeland ernannten W illiam  O bray von diesem  Posten  enthoben 
Schon  w äh ren d des gröfsten  Teiles der A m tsdauer O brays hatte 
C a x to n  die G esch äfte  des G ouverneurs g e fü h rt2. E r w urde 
O b ra y s  N achfolger. K u rz  vor Erlafs des erw ähnten burgundischen 
L a k e n ve rb o ts , am  20. O k to b er, bevollm ächtigte  E duard neben 
dem  R ich ard W h itehill den William C a x to n  zu  Verhandlungen 
m it B u rgu n d 3, die n ach  L a g e  der D in g e  aussichtslos waren. 
Caxton führte jetzt die M erchant A dven tufers n ach  Utrecht.

U trecht h at die G elegen h eit, die englische K aufm ann s 
genossenschaft in seine Mauern zu ziehen und so den H andel 
m it englischem  T u c h  in U trecht zu konzentrieren, gewifs ebenso 
gern  ergriffen , w ie es früher das brü ggisch e K o n to r der H an se 
unter vorteilhaften B edingungen für dessen Aufenthalt und 
V erkeh r aufgenom m en h a tte 4. Einen M on at nach Philipps 
V e ro rd n u n g , am  24. N o vem b er, gew ährte es dem G ouverneur 
W illiam  C axton  und den K aufleu ten  v o n  der englischen N ation 
für ihre Personen und W aren G eleit in der Stadt auf die D auer 
eines Jahres. U m  den  rechten N utzen aus dieser A nsiedlung 
der englischen K a u fle u te  zu zieh en , versprach es zugleich allen  
anderen K au fleu ten , die zum H andelsverkehr m it den E ngländern 
nach U trech t käm en , G eleit für L e ib  und G u t au f dieselbe Z e it5. 
D ie  K u n d e  vo n  dem  W egzu g der E n glä n d er n ach  U trech t ve r 
breitete sich b a ld  in der N achbarschaft. Schon  am 8. D ezem ber 
w ünschte Z ü tfe n , dafs U trecht allen Z ü tfe n e rn , und nam entlich 
dem  O tto K e y e ,  G eleit erteile für ihren V erkeh r mit den E n g  
lä n d e rn , d ie , w ie m an h ö re, nach U trech t kom m en w ü rd e n 6.

1 Verächter , Inventaire N r. 465. V g l. das Archivinventar der M erchant 
Adventurers von 1547 bei Schanz 2 ,  S. 578 §  34 mit dem Datum : 146 2; 
B lades S. 19.

2 Blades S . 19.
3 R ym er S . 536.
4 H . U .-B . 8, N r. 209.
5 Stadtarchiv Utrecht, Buurspraakboek 1463— 1473  f°h  3 1 •
6 C o d. dipl. Neederland. 1 ,  Nr. 65; dem nächst H . U.-B. B d. 9. A m  

19. D ez. erhielten die Zütfener in Utrecht das gewünschte Geleit. S t.-A . 
U trecht, Buurspraakboek a. a. O . Zütfens G egenurkunde mit dem G eleits 
versprechen für die Utrechter K a u f leute von dem selben "läge bei Burman,
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N ach  ihrer Ü bersiedelu ng in die Stadt baten die englisch en  K a u f 
leute den R a t um G ew ä h ru n g  eines freien M arktes für den  V er 
k a u f ihrer L a k e n  und anderen  W aren . A m  2 7. D ezem b er be 
w illigte  der R a t  das G esu ch . D e r  M arkt sollte fast sechs W ochen 
w ähren , vo m  6. Januar bis zum  15 . F ebruar. A lle  B esu ch er des 
M arktes erhielten für d ie  D au er desselben G ele it für ihre Personen 
u n d G ü te r , auch für Sch aden  und S c h u ld e n , m it A usnahm e 
dessen  w as w ährend des M arktes g e s c h a h 1. A n  dem selben  T ag e  
ergin gen  schriftliche V erk ü n d ig u n g en  dieses für den  H a n d el mit 
den  E ngländern e in gerich teten  M arktes an die N achbarstädte. 
In  K ö ln  und K äm p en  h a b en  sich solche E in ladun gsschreiben  
erhalten 2.

Ü b e r die F req u en z dieses M arktes ist nichts Sicheres b e  
k a n n t3. E s  sch ein t, d afs er n icht ohne A n zieh u n g skraft war. 
D en n  n ach dem  am 3. F eb ru a r 1465 zw ei gen uesische K a u fle u te  
G ele it b is zum 10. O k to b er in U trech t erhalten h a tte n , wurde 
am  20. F eb ru ar der gan zen  gen uesischen  N atio n  G eleit gew ährt 
in gle ich er W eise w ie den englischen K a u fle u te n 4. V ielleicht 
w ar es auch der gute E rfo lg  des ersten M a rk te s , der die en g  
lischen K a u fleu te  bew og, schon v o r  A b la u f desselben den U trech ter 
R a t  um die Bew illigung eines w eiteren freien M arktes zu ersuchen. 
D e r R a t  g in g darauf ein und bestim m te am 6. F e b r u a r 5 die

Utrechtsche jaarboeken 2. S. 457 f . ;  M üller F z . , R egesten v . h . arch. d. st. 
Utrecht N r. 895.

1 S t.-A . Utrecht, D es raads d agelyks boek 1460— 69 fo l. 108.
2 S t.-A . K ö ln , A bt. H anse, O r. m . S.; S t.-A . K ä m p e n , L ib . Diversorum  

B — E  fol. 49, Or. m. S. E n tw u rf im S t.-A . Utrecht m it K o rrektu ren ; daselbst 
eine inhaltlich  übereinstimmende E in tragun g im Buurspraakboek 1463— 1473 
fol. 32 zum  31. D ez. 1464. D em nächst H . U.-B. B d . 9.

3 In  Zusamm enhang mit dem  Erscheinen der englischen K a u fle u te  in 
U trecht steht vermutlich ein R atsbeschlufs Utrechts vom  5. Januar 1 4 6 5 , der 
dem  Lam bert D w ynclant und dem Peter Thonis m it ihrer B e g le itu n g  G eleit 
a u f ein Jahr und sechs W ochen g e w ä h rt, um binnen onser stat die lakene te 
scheren, te ruwen, te ramen, te parsen ende anders te doen, dat den lakenen 
toebehoert, tot nutscap ende oerber des coepmans: S t.-A . U trech t, Buurspraak- 
b uek fol. 33.

4 D ie  beiden genannten genuesischen K a u fle u te  w aren A u gu styn  de 
Lo rete  und Jan Spyngel (S p in ellii): S t.-A . U trecht, B uurspraakboek fo l. 36; 
D es raads dagelyks boek 1460— 1469 fol. 1 1 7 .

5 D azu  berichtet die R ech n un g des Stadtkäm m erers Jonge Jacob  von
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Dauer des neuen M arktes auf die Zeit vom  2 1. A pril bis zum 
1. Juni. U n m itte lb a r v o r  Beginn dieses M arktes, am 20. A pril, 
wurde das G ele it für seine Besucher in d er früheren Form  w ieder 
h o l t 1 . A n  den zw eiten  M arkt schlofs sich bald  ein dritter. 
M itte  Juni gew ährte  ihn U trecht vom  20. Juni bis zum 20. Juli 
m it dem  üblichen G eleit für die B e su ch e r2. E n dlich  w iederholte 
un d  verlängerte die Stadt am 12. O ktober den Engländern und 
ihrem  G ouverneur C axto n  sam t allen K a u fle u te n , die m it ihnen 
H andel treiben w o llten , Schutz und G eleit vo m  24. N ovem ber 
ab  auf ein w eiteres Jahr 3. Ü ber neue M ärkte im  folgenden Jahre 
findet sich keine N achricht. A u f einen M ifserfolg der vorjährigen 
braucht daraus noch nicht geschlossen zu w erden. D ie E n gländer 
hatten mit jen en  M ärkten  die A ufm erksam keit der benach 
barten Territorien  au f ihre neue N iederlassung gezogen  und blieben 
in  U trecht. W ir sind freilich nicht hinreichend darüber unter 
richtet, in w elchem  U m fan g die englische N iederlassung in U trecht 
d ie  fremden K a u fleu te  angezogen hat. N ur soviel geht aus 
den U trech ter A kten  h erv o r, dafs dam als einzelne K au fleu te  
aus B rau n sch w eig , Brem en und K ö ln  nach U trecht kam en, 
w o sie G eleit erhielten 4. A uch  darauf kan n  hingewiesen werden,

Am erongen von 1465/66: In den eersten gegeven Jan Vranhenson van 3 dagen, 
dat hi na onser vrouwen dach te lichtmisse (F ebr. 2) uutgeweest had mitten 
brieven van der Enghelscher marcten ruerende, maect 3 Ib. —  Item een, he et 
Lubbert, oec 3 dagen na lichtmissen mitten brieven van der Engelscher merct 
ruerende uutgeweest, maect 3 Ib.: St.-A. Utrecht.

1 St.-A . Utrecht, Buurspraakboek fol. 37 u. 40.
1 D ie  S. 184 A nm . 5 erwähnte Stadtrechnung Utrechts notiert zum

19. A ugust: Item des manendaechs nae onser vrouwen dach assumpcio gesehene! 
bij betveel der oversten den Enghelschen heren 4 statkannen wijns, houdende 
tesamen 6 taeck, die taeck 4 Ehilippus, maect 3 Ib.

3 A . a. O . fo l. 43 u. 4 7 ; Des raads dagelyks b oek  fol. 117  u. 125.
4 Hans K oevoet von Braunschweig erhält G eleit 1465 O kt., 1466 Jan., 

1467 A p r il;  G herit Stedincg von Bremen 1466 F e b r.; Herrn. Ghertsoen von 
K ö ln  1466 F eb r.: S t.-A . U trecht, Buurspraakboek fo l. 48 u. s. w. —  Dafs 
den englischen L a k en  vorübergehend Vergünstigungen in B ezug auf die städti 
schen Accisen gew ährt wurden, dürfte aus folgenden Einträgen der Rechnung 
des ersten Käm m erers Jac. Pot von 1464/65 hervorgehen: Item gecort bij den 
oversten Gijsbert TLoet van den testen wantsijs voir sijnen scade, van dat hi] 
van der Engelscher lakene den sijs niet krijgen en mochte, alst behoert hadde
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dafs der deutsche K a u fm a n n  in  B rü gge im Januar 14 6 6  auf 
G rund vo n  Beschlüssen d er letzten  H am bu rger T a g fa h rt  alle 
han sischen  K au fleu te  zur R ä u m u n g  ihrer verbo ten en  L ä g e r  nicht 
allein in A n tw erpen , M echeln , A m sterdam  und M id d elb u rg  sondern 
auch in U trech t und zur Ü bersied elu n g nach B rü g g e  au ffo rd erte '.

B em erkensw ert is t , dafs zu A n fa n g  des Jahres 14 6 6  der 
H e rzo g  v o n  E xeter in U trech t erschien, w o ihm  und sein em  Ge 
fo lge  vo n  25 Personen das G e le it  m eh rfa ch , zu letzt b is zum
17 . Septem ber, verlängert w u r d e 2. Bereits hatten  V erh an d lu n gen  
zw isch en  England und B u rg u n d  stattgefu n den , um  den  kom  
m erziellen F rieden w ied er herzustellen . E duard  b evollm äch tigte  
im  M ärz eine G esan d tsch aft zu U nterhandlungen m it den  B ur 
gundern  über einen H a n d elsve rtra g  und zum  even t. W iderruf 
d er P arlam en tsbesch lüsse  vo n  14 63  und 1 4 6 5 3. D a m it ver 
b an d en  sich die P län e für eine H eirat K a rls  vo n  Charolais, 
P h ilip p s Sohn und T h ro n erb en , m it E duards Sch w ester M argareta 
u n d  E d u ard s B ruders G e o rg  m it K a rls  T o ch te r  M aria . A b e r in 
diesen  V erh a n d lu n g en , d ie  im  A p ril und M ai in B rü gg e  geführt 
w u r d e n 4 und an denen auch C a x to n  teilgenom m en h a t 5, ge lan gte  
m an n och  nicht zum  Z iel. N u r K a rl g a b  bereits im O ktober 
seinem  zukünftigen S ch w ager ein e E reun dschaftserklärung völlig 
im  S in ne seiner späteren P o lit ik 6. D ie E n glän d er in U trech t 
sahen  sich dadurch ve ra n lafst, das im N o vem b er ablaufende 
G ele it aberm als verlängern  zu la sse n , w as am  3 1 . O k to b er ge 

na der gewoenten van den wantsijse IJS Ib. IJ s. Item gegeven Gijsbert 
Godertssoen ende Peter Go eil bij beveel der overster von hoeren scade, van dat 
sij hoir stijcgelt van der Engelscher laken niet en hebben mögen boven na 
uutwijsinghe hoerre brieve, daijr sij die ampten of gecoft hadden, Ib.: S t.-A .
U trecht. V g l.  unten S. 187.

1 V o n  der R opp, H .R . 5, N r. 744 §  2.
2 S t.-A . Utrecht, Buurspraakboek fo l. 51.
3 R ym er S . 562 f.

4 N otizen über Ausgaben B rü gges für die en glisch en  G esan dten  im A pril 
bei G illiodts- van Severen, Inventaire d. arch. de la  v ille  d e  B ruges 5 , S . 462. 
V g l. R am say a. a. O . S. 318.

5 A m  27. Mai schrieb Caxton aus B rü gge an den M ayor vo n  L ondon  
und die M erchant Adventurers in L o n d o n : B lades S. 148.

6 R ym er S. 576; R am say S . 322.
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sch ah 1. A n  diesem  T a g e  erhielten sie auch ein besonderes 
Privileg für ihren  V erk e h r und A ufenthalt in U trecht. U trech t 
nimmt darin  zunächst den  G ouverneur C axton  und die gän ze  
en glisch e N a tio n  sam t ihren W aren in seinen S ch u tz, gew ährt 
ihnen w ieder au f ein Jahr die Erlaubnis zu freiem K a u f und 
V e r k a u f, A ufen thalt und A b z u g , und dehnt diesen Schutz auch 
a u f alle Besucher U trech ts aus, die mit den Engländern H andel 
treiben w ollen. E s  verbietet die B eschlagn ahm e der Personen 
oder der W aren der E n glä n d er, wenn Stiftseingesessene oder 
andere P erson en  durch englische R äu ber o d er K riegsleute in 
vergan gen er Z e it besch äd ig t worden sind oder w ährend der D auer 
dieses G eleits noch beschädigt werden. E in w eiterer A rtike l er 
kennt die O rgan isation  und die beschränkte G erichtsbarkeit der 
englischen G en ossen sch aft an. D ie E n glän d er dürfen sich ve r 
sam m eln , so oft sie w o lle n , und ihre Beratungen halten, ferner 
V erordnungen für alle englischen K a u f  leute und deren W aren 
erlassen, die U n gehorsam en  bestrafen und durch ihren G ouverneur 
alle  S treitigkeiten , die zwischen ihnen en tsteh en , entscheiden 
lassen. N ur die F ä lle , die an L eib  und G lied  gehen, behält 
U trech t sich vor. A n d e re  Bestim m ungen betreffen den H andels 
ve rk eh r, z. B . die A n stellu n g eigener A rbeiter zum  Ö ffnen und 
W iederzubinden d er P ack en  und eigener M akler, die vom  G o u ver 
neur und den D eputierten  der E n gländer ernannt und diesen 
durch einen E id  verpflichtet werden. E n d lich  wird den E n g  
ländern a u fer leg t, dafs von  jedem  in U trech t verkauften L aken  
d er K ä u fer und der V erkäufer je  einen O rt vom  Stüber der 
Stadt als A cc ise  geben  so llen 2. L e id e r fehlt das ergänzende 
M a te ria l, a u f G rund dessen mit H ilfe dieser N achricht über die 
A cciseab gab en  die Z a h l der von den E ngländern verkauften 
L a k e n  berech n et w erden k ö n n te 3.

1 S t.-A . U trecht a. a. O . fol. 66.
2 St.-A . U trecht, Copyeboek D  fol. 27 f., g ed ru ckt: Burman, Utrechtsche 

jaarboeken 2 ,  S . 493— 495; statt Captorn im D ruck  ist Caxtoin zu lesen. 
V e r z .: M üller F z ., R egesten v. h. arch. d. st. U trecht N r. 906.

3 V g l. oben S . 185 Anm . 4. D ie R echnung des ersten Kämmerers Jacob 
P ot von 1465/66 notiert: Item so yan die Waell Claesson dat slrijcampt ge- 
coft heeft op seker loen van den lakenen van strijcken te hcbben ende dan daern- 
boven den Engelschen vrijheyt gegeven is bij den rade, dat Jan voirseid tot
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Zu A n fa n g  des n äch sten  Jah res w urden d ie  V erh an d lu n gen  
zw ischen E n glan d  und B u rg u n d  fo rtg e s e tz t1 . E in e  en glisch e 
G esan dtsch aft erhielt am  9. Jan u ar V o llm ach t zu U n terhandlu ngen  
über die beid erseitigen  Stre itpu n kte  und B esch w erd en  u n d zum 
A b sch lu fs  eines F rieden s- u n d  H a n d elsvertrages m it B u r g u n d 2. 
D o ch  w ar ein so lcher b e i L e b z e ite n  Philipps n ich t zu erreichen. 
E rst dessen T o d  am 15 . Juni m achte die B a h n  frei fü r  eine 
burgundisch-englische A llia n z. Sch on  am  1 5 . Juli erneuerte 
H e rz o g  K a r l seine E rk läru n g  v o m  O kto b er des vo rige n  Jahres. 
Im  Septem ber bevo llm äch tigte  E d u a rd  G esan dte  w egen  der Ehe 
zw ischen K a r l und M a rg a re ta  u n d  w egen des H and elsvertrages. 
D a  der A bschlufs sich v e r z ö g e r t e 3, m ufsten die E n glän d er in 
U trech t nochm als um  V e r lä n g e ru n g  ihres im  N o ve m b e r ablaufen  
den G eleits bitten, w elch e  U tre ch t am  2. N o vem b er dem  Caxton 
und der englischen N a tio n  w iederum  a u f die D a u er eines Jahres 
g e w ä h r te 4. E s ist die letzte  N ach rich t in den U trech te r A kten  
ü b e r den  A ufenthalt der M erch an t A dven turers in U tr e c h t5.

afterdeell compt, so is hem voir dien scade van aesen jair bij den oversten 
gegeven 30 Ib.: S t.-A . Utrecht.

1 A m  5. Jan. 1467 erhielt auch der H erzog von E xeter w ieder Geleit 
m it seinem G efolge in Utrecht. A m  10. Juli wurde ein D iener des H erzogs, 
R oebrech t Jaeckson, aus Utrecht verw iesen, w eil er einen englischen K a u f 
mann geschlagen und verwundet hatte: St.-A . Utrecht, B uurspraakboek fo l. 
70, 74, 84.

2 Rym er S. 576.
3 In dem späteren Inventar der M erchant Adventurers, S ch an z 2 , S . 578 

§  40 , wird ein G eleitsbrief H erzog Philip ps für die M erchant A d v . vom
20. N ov. 1467 erwähnt. D arin  steckt ein F eh ler , denn P h ilip p  w ar damals 
bereits gestorben.

4 S t.-A . U trecht, Buurspraakboek fo l. 8 9; D es raads d agelyk s boek 
fo l. 168.

5 Auch Blades S . 25 f. erw ähnt die G eleitserteilung an Caxton  in U trecht 
in d . J. 1464, 1465 und 1467, aber nur als für ihn, seine D ien er und W aren  aus 
gestellt. D as entspricht n icht den Thatsachen. E r m eint ferner, dieses G e 
le it  sei ihm gewährt worden b ei G elegen h eit von  B esu ch en , die er in seiner 
E igenschaft als Gouverneur den in den verschiedenen Städten residierenden 
englischen K aufleuten  habe abstatten müssen. D ieser E rk lä ru n g  b ed arf es 
nicht. D ie  Masse der englischen K a u fle u te  befand sich in diesen Jahren 
dauernd in Utrecht und bei ihnen h ielt sich auch w o h l m eistens der G o u ver 
neur auf. D ieser w ar gew ifs w egen der V erhan dlun gen  zw ischen B urgun d und 
E n glan d  o ft von U trecht abwesend. D afs aber sein e igen tlich er A ufenthaltsort
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Endlich kam  am  24. N ovem ber ein dreifsigjäh riger H and elsver 
trag zw ischen B u rgu n d  und E n gland zu stande, der dem H an d els  
verkeh r zw isch en  beiden  L än dern  vorläufig w ieder Freiheit und 
Sicherheit verschaffte und den beiderseitigen  U nterthanen den 
G en u fs aller R ech te  zu sich erte, deren sie sich zu irgend einer 
Z e it w ährend der letzten  fünfzig Jahre erfreut hatten. D ie  Fürsten 
ratifizierten den V e rtra g  im  Januar und F eb ru ar 1 4 6 8 1 . F ü r 
weitere V erhand lungen  über die englischen und burgundischen 
Erlasse bezüglich  des Stapels in Calais u n d  des V erbotes der 
englischen L a k e n  in den  burgundischen L ä n d ern  wurde ein neuer 
T a g  angesetzt, der, w iederholt hinausgeschoben, nicht zu stande 
gekom m en zu sein scheint. A m  3. Juli fan d  die H ochzeit K a rls  
und M argaretas in B rü gg e  statt. D am als w aren die M erchant 
A dventurers verm utlich  längst wieder n ach  B urgund zurückgekehrt.

in diesen Jahren B rügge gew esen sei, wie Blades angiebt, ist, soweit ich sehe, 
nirgends bezeugt und auch nicht wahrscheinlich.

1 Rym er S . 590 f f . ; Ram say S. 328.



III .

DIE ÄLTESTE VEREINBARUNG DER SCHMIEDE-ÄMTER 
DER WENDISCHEN STÄDTE.

M I T G E T E I L T  V O N

ERNST DRAGENDORFF.

A u f  die A m ts-R ecesse  der w endischen Städte, die im  Inter 
e sse  eines einzelnen G ew erb es, sei es von  den R äten , sei es von 
d en  betreffen d en  Ä m tern  verein bart worden s in d , und ihre B e  
d e u tu n g  für die hansische G esch ichte ist schon w iederholt hin  
gew iesen  w o r d e n 1. W ie die von  L ü b e c k , H a m b u rg , R ostock, 
W is m a r , Stralsund und G reifsw ald  im Jahre 13 2 1  für ihre B ö tt 
c h e r  getroffenen V erein barun gen  den ersten Sch ritt bezeichnen, 
d en  die  w endischen Städte n ach  der im  K a m p f gegen  das von  
K ö n ig  E rich  M enved  geführte  deutsche Fürstentum  erfolgten 
S p re n g u n g  ihres Bundes w ied er gem einsam  thun, so dokum entieren 
d ie  R e cesse  der in sp äterer Z e it regelm äfsig w iederkehrenden 
V ersam m lu n gen  der versch ied en en  Ä m ter d ie  e n g e  Zusam m en 
geh ö rig k e it je n e r , den K e rn  des H ansebundes bildenden  Städte 
im m er w ied er; und n och  in ih rer n ach hansischen  Zeit w erden 
d ieselben  durch die zw ischen  ihren  Ä m tern  fo rtb esteh en d en  B e  
ziehu ngen  an die gem einsam e gro fse  V erg a n g en h e it erinnert.

A u s der Z eit, da diese B ezieh u n gen  erst im  W erd en  be 
griffen s in d , sind uns nur w en ige U rk u n d en  erhalten  und un 

1 V g l.  R üdiger in d. Ztschr. d. V . f. H am b. G esch ich te B d. 6, S . 526 ff. 
S tieda in d. Hans. Geschichtsbl. 1886, S . 101 ff. H o fm eister, das. 1889
S . 201 ff.
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mittelbar an die b ereits  erw ähnte Böttcher-O rdnung von 1 3 2 1 
schlossen sich  b ish er die um ein M enschenalter jüngeren G esetze 
für G rap en giefser und H andw erksgesellen  vo n  13 5 4  März 2 und 
für G rapen- und K an n en g ie fser vo n  13 6 1 *.

N unm ehr tritt zw isch en  beide ein w eiteres Stück des R ostocker 
U rku ndenfun des vom  6. M ai 18 9 9 , das Vereinbarungen der 
Schm iede von L ü b e c k , R o sto ck , W ism ar, Stralsund, Greifsw ald, 
H am burg und Stad e e n th ä lt2. L eider trägt das c. 23 cm . breite 
und c. 21 cm . hoh e Pergam entblatt keine Z eitan gabe, doch läfst 
die Schrift d a ra u f sch lie fsen , dafs es nicht viel jünger sein 
kann als die B öttcherordn un g von 13 2 1, und jedenfalls der ersten 
H älfte des 14. Jahrhunderts angehört. H ervorzuheben ist folgen 
des: w ährend V erein baru n gen  dieser A r t ,  die ohne M itw irkung 
d er städtischen O brigkeiten  vo n  den Ä m tern  getroffen worden 
sind, bisher n icht vo r dem  15. Jahrhundert nachw eisbar w a r e n 3, 
erscheinen die uns hier vorliegenden B eschlüsse ohne Erw ähnung 
einer solchen M itw irkun g als beu rk u n d et4 und besiege lts durch 
die Schm iede zu L ü b eck .

V o n  den 5 P a ragra p h en , deren In h a lt, w ie aus dem E in  
gän ge  der U rku n de hervorzugehen scheint, von  den Teilnehm ern 
beschw oren w u rd e , beziehen sich vier a u f d ie  Behandlung der 
G e s e lle n , die ja  überhaupt in den A m tsrecessen  eine hervor 
ragende R olle  s p ie lt ; §  4 stellt das R e ch t der Schm iede fest, 
dafs ohne ihre Zustim m ung keiner ihres H an d w erks das B ürger 
recht in ihren Städten  erlange.

O m nibus, ad  quos presens scriptum pervenerit, universi fabri 
in civ itate  L u b icen si constituti salutem  in omnium Salvatore. 
N e  rerum gestarum  m em oria processu tem poris evanescat et 
pereat, solet eas subscriptio testium et scripture testimonium co n  

1 Hanserecesse I, I, N r. 188, 257.
2 Beschlüsse der Schmiedeämter von L ü b eck , H am burg, Rostock, Stral 

sund, W ism ar und Lüneburg vom  23. M ai 1 4 9 4 !. bei W ehrmann, Zunftrollen 

S . 446 f.
3 H ofm eister a. a. O . S. 202.
4 universi fabri in civitate Lubicensi constituti.
5 D as angehängte schildförm ige S iegel trägt die Umschrift: -j-S. 

F A B R O R [V M ] IN  L V B E K E .
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firmare. N overint igitur u n iv e rs i, quod arbitrati sum us cum 
civitatibus subscriptis et n obiscu m  iuran tibus, scilicet R ozstok, 
W ism a ria , S tralesu nd, G r ip e s w o ld , H am bu rg et Stadis, ta lite ra :

[1] Si aliquis n ob is fam ulus furtive abierit ve l discesserit 
con tra  licenciam  sui dom ini, q u o d  in civitatibus sup radictis  illum 
nullus recipere debeat in suum  servicium  v e l la b orem . Set si 
aliquis fam ulum  receperit et ei a  c iv itate, de q u a  a b i it ; intimatum 
fuerit et postm odum  ille eundem  fam ulum  co n tra  n ostram  iusticiam  
tem erarie tenere p resu m p serit, ille dabit om n ibus fabris unam 
lagen am  servisie et transm ittet fam ulum  suis dom in is dubio quo 
libet am putato.

[2] Ceterum  iuris n ostri e s t: si aliquis fam ulus irato modo 
exiret servicium  sui dom ini et alius suus vic in u s ipsum  assum p 
serit, quod  ille dom inus om ni a[m ]biguitate rem ota dabit omnibus 
fabris unam  lagen am  servisie in dilate.

[3] In su p e r: si aliquis fam ulus tribus vic ib u s m andatum  vel 
statutum  nostrum  fre ge rit, ille num quam  recip ietur in civitatibus 
prenotatis, nisi apud nos p oterit deservire vel proborum  virorum  
peticionibus obtinere.

[4] Juris eciam  nostri e s t , quod nostri dom ini consules 
nullum  ex  nostro officio recipiunt c iv e m , nisi cum  n ostra  sit 
p lenius voluntate.

[5] Item  tale ius h a b em u s: Si aliquis fam u lus s e  locaverit 
duobus dom inis, ille, qui prim o eum  con duxit, o b tin e b it, set pre 
cium  dim idium  dabit suo d o m in o , cui ultim o se  lo cav it.

N e per consequens in prem issis nullum  dubium  o ria tu r, set 
ut in violabiliter observetur, presentem  paginam  n ostri sigilli m uni 
m ine roboram us.

a) Im  M sk r . keine A bsätze.
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EIN KRÄMER-INVENTAR VOM JAHRE 1566.

M IT G E T E I L T  V O N

KARL KOPPMANN.

In einem G erichtsprotokoll des R ostocker A rchivs befindet 
sich ein In ven tar über den N achlafs eines verstorbenen K räm ers, 
w ie es scheint eines L an dfahrers aus L ü b eck , vo m  3 1 . Jan. 15 6 6 . 
E s  ist insofern lehrreich, als es uns nicht nur die m annigfaltigen 
A rtik e l des K ram h an d els aufführt, über die w ir auch anderw eitig, 
insbesondere durch die Kräm errollen  unserer Städte, gute K u n d e 
besitzen , sondern auch die Quantität, in der die einzelnen vo r 
handen sind, und vie lfach  auch die Preise derselben angiebt.

D ie Ü b e rs ich t, die ich dem In ven tar vo ran ste lle , b ezw eckt 
hauptsächlich, die versch iedenen  H auptrichtungen des K ram handels 
zu  veranschaulichen. Zum  Vergleich, beziehen tlich  zur Ergänzung, 
h ab e  ich ein w en iger um fangreiches In ven tar eines anderen 
K räm e rs  vom  Jahre 1 5 6 1  herangezogen.

a e n i s  3 1 1 .  3 1 7 .  330. 1 t t '  i ß ' -  p e p e r  3 1 2 .  gestotten 260.

A . F ettw aren : 

s e p e ,  w itte, pund 2 ß : 320.

B. G etreid e: 

r o g g e n  33 3. 1 S c h e ffe l: 7 ß .  
h e r s e 3 3 T .  1 T o n n e : 7 ß  L ü b . 
r i s  322.

C . G ew ürze.

a n n i s c o n f e c t  251.  
c a r d e m o m e  3 18 . 
c u b e b e n  31 6.  
e n g e v e r  256. 
e n g e v e r p u d e r  262. 
g a r t k o m e  3 1 3 .  
m a n  d e l e n  332.  
m u s k a t e n b l o m e n  257.  
n e g e l k e n  255.  stotte 263.

33°-
H an sisch e  G e sch ich tsb lä tte r . X X V II .

v e e n d e l p e p e r  (d .h .?) 309.
13
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p e p e r k o m e  310.
s a f f e r a n  259. 
s u c k e r :

c a r n a r i e n s u c k e r  306. 
h o t s u c k e r  253.  
s t r o u s u c k e r  254. 
s u c k e r k a n d  252.
T h o m a s  307. 
a r w e t e n s u c k e r ,  g ew o rp en , 

250. 
z e d e w e r  258.

D . M in era lien : 

S p a n s g r o n  315.  
s w e v e l  264.

E . Z eu ge  von W olle, L e in en , 
Seide, H aar, 

a  r r a s c  h : R a s c h , W o llen zeu g, 
ursprünglich aus A rras. M a n  
unterscheidet: Z eu grasch , aus 
la n g er W olle mit K ä m m e n  g e  
w ebt, und Tuch- oder K räm - 
p e lr a s c h , aus k u rzer W o lle  
durch K räm p elv erfertig t. N em - 
n ich  1 ,  Sp. 85 9;  S ch ed el 2, 
S. 3 1 2 — 3 1 6  ; T h o n  2, S. 1 5 7 6  
b is 7 7 ;  M nd. W b . 1 , S. 1 2 9 :  
arrasch ;H an s. G esch tsb l. 18 7 4 , 
S. j 6 o .

— , gan tze  stucke, 74.
— , sw art, 77.
— , grau w , 79.
— , rot, 80.
— , b lauw , 76.
— , lich tgel, 82.
— , gro n , 81.
— , liffarvet, 78.

a r r a s c h ,  tannet, 75.
— , fiolenbrun, 83. 84.
156  t : N o ch  1 sw art h ei errresch 

v o r 9*1* fl. N o ch  40 eie roden 
arresch, de eie 5 ß  L u b . N och 
11  eie g o ltg e l a rresch , de eie 
$ ß  L u b . N o ch  in v e r  stucken 
28 eie sw arten  arresch , de eie 
5 ß  L u b . N o ch  4 e ie  und 
1 quarter sw art a r r e s c h , de 
eie 5 ß  L u b . N o ch  5*/» eie 
rot arresch, d e  eie 5 ß  Lub. 
N o ch  7 1/* e ie  brun arresch in 
5 stuven.

(a 11 a s c  h :) g e k ö p e r te s , glattes 
und g län zen d es S e id en zeu g , 
das aus u n ged reh ten  F ä d en  
gew ebt w ird : N e m n ich  1,
Sp. 5 1 ;  S ch ed e l 1 , S . 58 — 5 9 ; 
T h o n  1 , S . 6 2 — 6 4 .

1 5 6 1 :  N o ch  1 o 1 / 2  e ie  b law  at- 
lasch, de e ie  9 ß  L u b . Noch 
4  eie brun a tla sch , de eie 9ß  
L u b . N o ch  6 e ie  m y n  1 quarter 
brun atlasch , de e ie  9 ß  Lub. 
N o ch  8 e ie  g o ltg e l atlasch, 
de eie 9 ß  L u b . 

b o m s i n : B a u m s e id e , starkes
Z e u g  aus w o llen em  und baum  
w ollenem  G a rn . N em nich  1, 
Sp. 8 1 ;  S ch ed e l 1 ,  S. 99; 
T h o n  1 ,  S . 1 0 0;  M n d . Wb. 
1 , S. 3 8 4 :  bom sin.

— , eile  4V2 ß :  1 0 1 .  5./?: 103. 
— , sw art, 9 6 . stu cke  va n  6 fl: 97. 
— , fin k a len  (d. h .?), 102.
— , N o re n b e rg e r 3 s e g e le r , 100. 
— , S w ick o u e r, 99.
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1 5 6 1 :  N o ch  22 e ie  bom efsin , 
de eie 4 ß  L u b . 

c a m p e s :  C am p es, A rt vo n  ge 
köpertem  T u c h r a s c h , aus 
Frankreich. Sch edel 1, S. 222;  
T h o n  2, S. 207g.

— , eile 6 § :  210 . 
d  a  m m a s k : D am ast, gezogenes, 

mit Figuren durchw irktes Zeug. 
Man h a t : Seidendam ast,
Lein en dam ast oder B ildzeug 
undW ollendam ast oder F lorett, 
letztgenannten w eifs oder far 
big. N em nich 1 , Sp. 209—  
2 1 0 ;  Schedel 1 , S. 3 0 0 — 3 0 1; 
T h o n  1, S. 2 7 5 — 278;  Mnd. 
W b. 1, S. 4 7 8 :  dam ask.

— , swart, 43.
— , rot, 46.
— , rot u. gel, 47.
— , brun in gel, 4S.
— , gron in gel, 49.
— , bunt, 50.
— , tanneten, 44.
— , fiolenbrun, 4 5 .
1 5 6 1 :  N o ch  7 quartere swart 

dam m asch und 3 quarter gro- 
nen d a m a s ch , jeder quarter 
vo r x orth. 

d w e l k :  Zw illich, auch D rillich 
oder D re ll, gekö p erte  L ein e  
w a n d , aus F lach s oder H an f 
m it vier Sch äften  gewebt, 
w eifs zu B e tt- , T isch- und 
H andtüchern, gefärbt zu Ü ber 
zügen. N em n ich  1, Sp. 1302 ; 
Schedel 2, S. 8 4 9 — 8 50 ; T hon 
2, S. 2 1 3 1 — 3 2 ;  M nd. Wb.

1 , S. 6 1 2 :  d w e lk ; S. 5 7 9:  
drell(e).

— , askevarfet, 125.
— , einsegelt, 122.
— , G eller, 1 2 1 .
— , K em p er, 120.
— , L ip s e r , 2segelt, 118.  119.

125-
1561  : N o ch  12 e le m y n  1 quartere 

dw elk, de eie 3 ß  Lub. 
f r e n d e ,  unbekannte A rt Zeug 

(Sam m et ?).
— , fine dicke, eile 4 ß :  209. 
h a r d o k :  H aartuch, ausschliefs- 

lich oder m it Einschufs von 
W ollen- oder Leinengarn  aus 
Pferdehaaren  gewebtes Zeug. 
N em nich 1, Sp. 396;  Schedel 
1, S. 5 1 3 ;  T h o n  1 , S. 638 —  
63 9;  M nd. W b. 2 , S. 207:  
hardok.

— , stuck 4 -ß 4 ß  L u b .: 219.  
c a m e r d o k :  K am m ertuch, fein  

ste L e in e w a n d , ursprünglich 
aus C am brai. Nem nich 1, 
Sp. 493— 4 9 4 ; Schedel 1, 
S. 6 1 4 ;  T h o n  1, S. 866— 867 ; 
M nd. W b. 2, S. 422:  kamer- 
dok.

— , stuck 8 f l . : 346. 
k a m m e l o t :  K a m e lo t, aus-

schliefslich aus Ziegenhaaren 
oder aus Ziegenhaaren und 
W olle oder ausschliefslich aus 
W olle  gew ebtes Zeug. N em  
nich 1, Sp. 4 8 9 — 490; Schedel 
1, S. 608— 6 1 1 ;  T hon  1, 
S. 8 5 9 — 8 6 1.

1 3*
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k a m m e l o t ,  sw art, 66.
— , rot, 64.
— , goltgel, 62. 63.
— , lichttannet, 65.
— , dustertannet, 67.
1 5 6 1 :  n och  1 hei dok sw art 

kam m eluth 5 fl. N o ch  12  eie 
kam m eluth, de eie i o ^ L u b .  
N o ch  6 eie brun kam m eluth, 
de eie fl. N o ch  9 eie 
und 1 quarter g o ltge le  kam - 
m elut, de eie 14./? L u b . N o ch
7 eie und 1 quarter g ro ff g o lt 
gel kam m eluth, de eie 1 m r. 
Sund. N och  8 eie m yn  
quartere brundannet, de e ie  
19  ß  L u b . N och  7 eie m yn 
*U quarter gron kam m eluth, 
de eie 14  ß  L u b . N o c h  30 
eie b ru n , graw  und ascher- 
fervet in dre stu ven , de eie
8 ß  L ub .

k a r t e k :  nicht mehr bekan n te 
A rt vo n  W ollenzeug. M nd. 
W b. 2, S. 4 3 2:  karteke.

— , sw art, 5 1 . 58.
— , rot, 54. 58.
— , gron, 56.
— , ask everw ed , 57.
— , liffarved , 53.
— , tannet, 52. 58.
— , fiolenbrun, 55.
1 5 6 1  : N o ch  in tw en stucken 49 

eie cartheken, de eie 9 ß  L u b . 
N o ch  19V2 eie cartheke gel 
und gron  in twen stucken, de 
e ê 9 ß  L ub. N o ch  7 eie gel 
k arteke, de eie 9 ß  L u b . N o ch

20 eie m yn 1 quarter roden 
cartheke in 3 stu ven , de eie 
9 ß  L u b . N o ch  3 elc myn 
1 quarter gro n . N o ch  in dren 
stuven 4 eie und 1 quartere 
cartheken. 

k  o g  e 1 e r , n icht m ehr bekannte 
A rt von  L ein ew an d . Mnd. 
W b. 2, S. 5 1 3 ;  H ans. G eschsbl. 
18 74 , S. 16 2 — 163.

— , rot, 104.
— , blag, 106.
l i n n e w a n t ,  l o w e n t :  L ein e  

w and, G ew eb e  von  F la ch s  oder 
H a n f, auch vo n  dem  A bfall 
beider, H ed e  o d e r W erg . Nem- 
nich 1 ,  Sp. 6 3 5 ;  S ch ed el 1, 
S. 704— 7 2 0 ; T h o n  2, S. 1097 
bis 1 1 3 4 ;  M n d . W b . 1, S. 700:  
lin(n)ew an t; S. 7 5 7 :  luwant. 

— , e in bret, 1 1 7 .  —  tw ebreth, 
eile 8 ß : 275. 276.

— , eile 7 ß :  2 1 5 .  8 ß :  213.
9 ß : 270. 10  ß \  21 7 .  269.
12 ß\ 216.  —  sm ale eile 267.  
344. —  b re d e e lle  6 ß :  274. 277.  
7 ^ : 2 7 2 .  8 ß :  2 7 1 .  11 ß :  273.  

— , bolten 36 ß : 2 1 1 .  25 sm ale
eilen 344.

— , laken 1 f l . : 21 8.  g ro ff 1 f l . : 
268. w itt i J/2 fl.: 267.  V g l. 
sam back, tafe llaken .

— , d o ssyn  3V2 f l .:  212.
— , geb lek t, 3 4 4 .
— , vo rb lo m et, 105.
— , flessen, 282. 3 4 4. ungeferw ed 

343. sw art 288— 290.
— , heden 3 4 4 . sw art 288.
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l i n n e w a n t ,  l o w e n t ,  Bres- 
louer, sw art, 1 1 7 .

— , M arkes, 343.
— , P archener, 283. g ro ff 284. 
— , R ostker, eile 4 ß ,  285.
1 5 6 1  : Item  28^2 brede eie bret 

low ent in dren stucken, 3 eie 
vo r 1 daler w erdert. N och 
40 brede eie, 4 eie vo r 1 daler. 
Noch 24 b red e  eie, 4 eie vor 
1 daler. N o ch  10 brede eie,
4 eie vo r 1 daler. N och 
22*/2 brede e ie ,  4 eie vor 
1 fl. N och  9 brede eie und 
1 bret qw artere, 4 eie ock  vor 
1 fl. N o ch  i 6 x/2 brede eie, 
jeder eie vo r 5 ß  L u b . N och 
22 brede eie, de eie vo r 4 I/2 ß  
L u b . N o ch  9 zß  sm ale eie, 
de eie vo r 7 ß  L u b . N och 
6 eie tw ebret lo w e n t, de eie 
vo r */2 fl.

m a c h e i e r  6 1 :  n icht m ehr be 
kannte A rt vo n  grobem  W ollen  
zeug. M nd. W b. 3 ,  S. 2 : 
macheier.

— , hei, 59.
— , upgesneden, 60.
1 5 6 1 :  N o ch  3 hele m acheyer, 

1 gel, 1 liffervet und 1 swart, 
de lifferw ede 5 fl. m yn  1 ort, 
de swarte 4 1/2 fl .,  de gele
5 fl. m yn 1 ort. N och  18 
eie sw art m a ch eier, de eie 
4 ß  L u b . N o ch  23 eie bunten 
m ach eier, de eie 4 ß  L ub. 
N och  9V2 eie gelen m acheyer, 
de eie 4 ß  L u b . N och 1 1  eie

m yn 1 quarter w it und rot, 
de eie 3 ß  L u b . N och 9 eie 
swarten m acheyer, de eie 4 ß  
L ub. N o ch  7 T/i2 eie brun 
m a ch e ye r, de eie 4 ß  L u b . 
N och  6 eie und 1 quarter 
gron m a ch e y e r, de eie 4 ß  
L ub. N o ch  4 eie und 1 quar 
ter blaw  m acheier, de eie 3 ß  
L ub.

p a r c h e n :  P a rch en t, dichtes, 
geköpertes, au f der einen Seite 
ra u h es, aus Baum w olle oder 
mit E inschufs von Baum w olle 
aus L ein en garn  gewebtes Zeug. 
N em nich 1 , Sp. 7 2 ; Schedel
1, S. 81 —  82 ; T hon 1, S. 83; 
M nd. W b. 3, S. 303 : parchem .

— , witt, 89.
— , swart, 90. 9 1.
— , graw , 90.
— , rot, 92.
— , rot u. vorblom et, 95.
— , A u sp u rg er, 90.
— , L an sb arger, 89.
— , M eielanske, 9 1. M eilaner 94. 
p l a t h d o k  348:  unbekannte A rt 

von  L ein ew an d , 
s a g e n :  S aye  oder Soy, leichtes 

aber d au erh aftes, aus feiner 
W olle  gew ebtes Z e u g , das 
m ittels des K alan ders und der 
Presse a u f der rechten Seite 
glän zend gem acht wird und 
zu U n terfutter u. dgl. dient. 
N em nich  t ,  Sp. 940; Sghedel
2, S. 4 3 9;  T h o n  2, S. 1 7 9 4 ; 

M n d.W b. 4, S. 9: sage. Saye aus
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L ille : H ans. G esch sb l. 18 7 4 , 
S. 159  A n m . 2. 

halfsagen 68. 69. sw art 70. 
R ise lsa ge n  7 1 . sw art 73 . tannet 

72.
s a m b a c k :  unbekannte A rt von 

L ein ew an d .
— , dossin 3*/2 fl.: 2 14 . stucke 

5 A-: 249.
1 5 6 1  : N och  1 51/2 eie fsam b ack, 

4 eie vo r 1 daler. 
s a  m m i t : S a m m t, Se id en zeu g , 

das m ittels dreier S ch em el 
ge w e b t w ird, von  denen zw ei 
zur B ild u n g  des B o d e n s , der 
dritte  zur H erstellung der 
w eich en  O berfläche dienen. 
M an unterscheidet nach der 
Zahl der Fäden (P ohlfäden, 
p o ils), die jed e r Z ahn  erhält 
(3. 4 , 6, 8), 1 zl„, 2, 3 und 4 
dräthigen  (h aarigen , velours 
ä  . . . poils) und n ach  der B e  
arbeitungsw eise ungerissenen 
(velours ras) und gerissenen 
(velours coupe), auch geschor- 
n en Sam m t (velours plein). 
N em n ich  3, Sp. 4 6 7 ;  Sch edel 
2 ,  S. 4T5— 4 x 8 ;  T h o n  2, 
S. 1 6 7 3 — 74 ; K . u. M . Seu bert 
2 ,  S. 25. D ie  B e ze ich n u n g : 
revo cirt ist mir u n verstän d  
lich ; velours renforce ist 
nach N em n ich  »ein leich ter 
S am m et vo n  der gerin gsten  
Q u alität« .
, eile  x t/2 ß :  206. 7 w itte : 
2 ° 5- 2 ß :  203. 21/* ß :

204. 4 ß :  207. 209. 5 ß:
208.

— , gem ein, 36.
— , verw ed, 38.
— , h a lf revo cirt, 37.
 ; gan s refocirt, 39.
1 5 6 1 :  N o ch  15  eie m y n  1 quar 

tere sw art s a m m it, de eie 
2 gülden. N o ch  4 eie und 
1 h a lf quarter rot sam mit, 
de eie 2^2 fl. 

s a r d o k :  S a rtu ch , n ich t m ehr 
bekanntes grobes starkes, aus 
L ein w and und W o lle  gew ebtes 
Zeug. M nd. W b . 4 ,  S. 26. 
H ans. G esch sbl. 18 7 4 , S .160 —  
162.

— , w itt, 87.
— , swart, 86. 93.
— , rot, 88.
— , brun, 85.
1 5 6 1 :  N o ch  1 hei sw art fsar- 

d o k  vo r 3 fl. N o ch  17^ 2 
eie sw arten  M e yg ela n sch en  
fs a r d o k , de eie 3 ß  L u b . 
N o ch  1 h elen  fsard o k  in 
dren stuven v o r  3 fl. N och  
9 t/2 eie g ro n en  sa rd o k , de 
eie 3 ß  L u b . 

s c  h i r d o k : S ch ier o d er Schleier, 
zarte und d ü n n e L ein w an d , 
früher so w o h l zu  Schleiern, 
w ie auch  d a zu  b e n u tzt, F lü ssig  
keiten  m ittels Seihens zu 
rein igen  (schiren ). N em nich 
x, Sp. 965 ; S ch e d e l 2, S. 4 6 1 ;  
T h o n  2 ,  S . 1 7 0 3 — 4 ;  M nd. 
W b . 4, S. 10 2 — 103 : schirdok.



s c h i r d o k ,  stu cke  6 f l .:  345. 
t a f e l l a k e n  2 8 1 :  zu T isch  

tüchern bestim m te L ein ew an d. 
M nd. W b . 4 ,  S. 5 0 4 :  tafe l 
laken , T isch tu ch .

— , stucke 3 fl. 8 ß :  279.  
t i c h e n s t u c k e  280: Z iechen, 

Züchen oder B ettzüchen ,rauten  
weise au f L ein ew an d a rt ge 
w ebtes L ein en ze u g  zu B ettüber 
zügen. N em n ich  1, Sp . 1292;  
Sch edel 2, S . 848 ; T h o n  2, 
S. 1 1 1 5  — 16.

1 5 6 1  : In t erste de 6 hele tiken- 
stu ck e , gew erd ert dat stucke 
up 3 fl. ringer T/2 ort. N och 
in drien tikenstucken  sint 47 
e ie ; de eie 3 ß  L u b .

(t i r 1 e t e y :) T ireta in e, ein fran 
zösisches Z e u g , mit leinener 
oder hänfener K e tte  und Ein  
trag von  W o lle  oder gan z aus 
W o lle  g e w e b t: N em nich  1,
Sp. 1 1 5 3 ;  S ch ed el 2, S. 6 9 1—  
6 92;  T h o n  2, S. 1 9 1 7 ;  Mnd. 
W b. 4, S. 5 4 8:  tirl(e)tey. 

1 5 6 1  : N o ch  20 eie tirleteye, de 
eie 4 ß  L u b . N o ch  in twen 
stucken tirleteye sunt 3 1 eie. 
N och  in eyn em  stubeken sunt 
6 eie tirletey. 

t r i p :  T rip  oder T rip p , W ollen 
zeug m it leinener oder hän 
fener K e tte  und sam m etartiger 
O berfläche aus W olle. Nem- 
nich 1, Sp. 1 1 8 1 ;  Schedel 2, 
S. 7 0 1 ;  T h o n  2 , S. 1 9 2 7 ;  
M nd. W b . 4, S. 6 1 2 — 6 1 3 :  trip.

t r i p ,  sw art, 127.
1 5 6 1 :  N o ch  17  eie tripel und 

1 q u a rter, de eie 8 ß  L u b . 
N o ch  5 eie m yn 1 quarter 
g ro ff tripele, de eie 1 ort. 

t z e t e n i n : n icht mehr bekannte 
A rt vo n  W ollenzeug. M nd. 
W b. 4, S. 1 9 9 :  set(t)enin (mit 
dubbelden  cetenin gevodert). 

— , dubbelt, 12 8 . 129.
— , tannet, 128.
1 5 6 1 :  N och  1 d o k  goltgel fse- 

tenin vo r 3 fl. N och achte 
apene stucke fseten in , un ge 
rn eten , sunder mit bende 
thohope gebunden und v o r 
segelt. N o ch  1 /̂2 eie gron 
fseten in , de eie 3 T/2 ß  L u b . 

t z e t e r : Schetter oder Schetter- 
leinw and, durch Leim , G um m i 
u. dgl. gesteifte L einew and. 
N em nich 1, Sp. 954;  Schedel 
2, S . 4 5 1 — 4 5 2 ;  T h o n  2, 
S. 1 1 1 4  ; M n d. W b. 4, S. 195 : 
seter.

— , stucke i 3/4 A.: 132.  
t z i n d e l  126 : Zindelatlas, A rt von  

A tlas. N em nich 1, Sp. 1 2 8 2 ;  
M nd. W b. 4 , S. 21 0:  sindel. 

t z i n d e l d o r t :  Zindel- oder
F u tterta ft, die leichteste A rt 
von T a ft  (einem  dünnen, leich  
ten und glatten Seidenzeug, 
das so w o h l in der K ette , w ie  
im  E in sch lag  aus ungezw irnter 
Seide  leinw andartig gew ebt 
wird). Schedel 2, S. 832, 653 —  
655.  T h o n  2, S. 1752,  18 8 5 —
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i8 8 6 ). N em nich  x, Sp . 9 54 , 

12 74 , 128 2, 3 3 3— 3 3 4 ; M n d - 
W b. 4, S . 2 x 0 : sindeldort. 

t z i n d e l d o r t ,  swart, 40.
— , a sk everw ed , 42.
— , tan n et, 4 1.
v o d e r d o k :  n ach  Sch edel 1, 

S. 4 49  werden B o y , F lan e ll, 
S o y  und andere ähnliche leich te 
G ew eb e, die zum  U n terfu tter 
gebraucht werden, F u ttertu ch  
gen an n t; hier aber w ird  F u tter  
leinen oder S an galletten , lose 
gew eb te  L e in w a n d , gem ein t 
se in : N em n ich  1 ,  S p . 3 3 2 , 
9 2 8 ;  S ch ed el 1, S. 4 2 1 ;  T h o n  
2 , S. 16 8 0 ; M nd. W b . 5, 
S . 292 : voderd ok.

— , 286. brede eile 291.

F . Utensilien der N äherei, 
Stickerei und Putzm acherei. 

a) G arn , Zw irn, Baum w olle, Seide, 
g a r n :  M nd. W b. 2, S. X4.
— , F lam es, 13T.  punt 12 ß\  178.  
f a f e r s g a r n ,  b lag, x3o. 
t w e r n :  M nd. 4, S. 6 4 1.
— , w itten, punt */= A .: 180.
— , sw arten, punt 9 ß:  181 .  
b o m w u l l e  266. 3x4.  
s i d e :  M nd. W b. 4, S. 204.
— , lose, punt 2114 fl.: 1 4 5 . 

n e i e s i d e  164. 
s t i c k s i d e ,  swarte. 149.
— , verw ed e, 147.

b) K n ö p fe , Steck- und H e ft 
nadeln.

k n o p e : M n d . W b .  2 ,8 .5 0 4 — 505.

k n o p e ,  w itte, dossin 1 ß :  243. 
— , k ö rte , 159.  dossin  t8  $>:

158.
— , dossin 6 ß : 161 .
— , lange, dossin 7 ß\ 160.
— , geetzede, 26. 
n a t e l e n :  M n d. W b . 3, S. 161 —

162.
— , kn o p ed e, 34. 
s e n k e l :  M nd. W b. 4, S. 190. 
— , in briefförm igen P äck ch en  

(breve), dossin  26 ß : 156. 
k a p p e n s e n k e l ,  dossin  3 ß :

167.

c) B änder und B orden , 

b a n t :  M nd. W b . 1, S. 1 5 0 — 1 5 1 .  
— , siden, 14 4 . punt 6 fl.: 143. 
h a s e n b a n t ,  stu ck  5 ß \  176.

4 stucke (?) r f l . : r 7 7. 
b e n d e , witte, 3 5. 
b o n n i t t e s b e n d e ,  dossin  6 ß  : 

154-
— , fine, dossin  X2 ß\ 155.  
h o t b e n d e ,  d o ssin  18  ß :  152.  
b o r d e n :  M n d. W b . 1, S. 3 9 1. 
— , bo lo ch erd e  s id e n , e ile  4 ß  

L u b .: 133.
— , sw arte k a rm esin , eile  \ \ ß \

192.
g o r d e l b o r d e n ,  sw a rte  kar- 

m esine, eile  14  ß\  1 91 .  
h e m d e b o r d e n ,  n ie, 190.
— , brede, m it sw a rter sid e  dorch- 

neiet, 18 9.

d) P o sa m en tier-A rb eiten , 

p o s e  m e n t e :  M n d. W b . 3,
S. 308.
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p o s e m e n t e ,  dossin  6 ß :  200.
202. 8 ß :  t6 8 . i o  ß :  185.
12 ß :  1 7 5 .  eile 8 §>: 184.

1 ß:  179-
— , bunte, dossin 6 ß \  169. 
g o r d e l p o s e m e n t ,  eile 3 fy:

196.
s p i g i l i e :  M nd. W b .4, S. 323'—  

324-
— , swarte, 150.
— , sw a rte , up  sam m ittes pose 

menten art, punt 30 /?F 1.: 148. 
— , verw ede, 14 6 . 
f r e n s e n  143.
q u e s t e  2 9 9 : M nd. W b . 3,

S . 405. 
h e m d e q u e s t e  244. 
k l e d e r q u e s t e  299.
— , Stück 2 ß :  328.
— , fine, vorguld et, stucke 6 ^ : 2 3 .  
t r o s a t  (d. h. ?).
— , 2 stuck v o r 18 ß : 182. 
v o i s o n  (d. h .?).
— , Spangeske, stuck 8 ß :  183. 
w o b b e  (d. h . ?).
— , bunte, eile 6 3): 201.

e) Fed ern , 

v e d d e r e n :  M nd.AVb. 5, S. 216. 
217 .

— , dossin 6 f l . : 226. 9 f l . : 225.
1^/2 dossin v o r 18 ß : 231.

— , fine grote, dossin  10 f l . : 224. 
— , sw a rte , stucke 5 ß :  230.

7 ß'- 229.
— , fine sw arte , stu ck  i 2 ß :  228. 
b o r r e t v e d d e r e n ,  fine, dossin 

5 fl.: 227.

G . F ertig e  G egen stän de aus 
W olle  oder Leinen.

a) D e ck e n  und Ü berzüge, 

d e k  e n , grote, 1.
— , m iddel, 2.
— , klene, 3.
— , B runsw ikesche, 7. 303.
— , E rffersche, 5.
— , Sch allun sche, 6. 302. Stück 

6 ß -  340.
1 5 6 1 :  N o ch  6 Sallunsche deken  

und 1 E rverdesch e deken und 
1 B ru n sw ik esch e , de Sallun 
sche dat stucke 3 ß  L u b . und 
de E rverd esch e  20 L u b ./ i und 
de B runsw iker 10 L u b . ß.  

w e g e n d e k e n ,N o re n b e rg e sc h e ,4 . 
b u r e n :  M nd. W b. 1, S. 454. 
— , m it 8 s tr ip e n , Stendels u.

R epp in sche, 278. 
k u s s e n b u r e n ,  gesticket, S tück (?)

4 1/2 A -: 236. 
s t o l k u s s e n b u r e n ,  Brunsw i 

kesch e, 10.

b) H em den, H and- und T asch en  
tücher.

h e m d e :  M nd. W b. 2, S. 238. 
— , stucke 6 ß :  235.  20 vo r

10 d aler: 232. 10 vor 10 daler: 

233-
v o d e r h e m d e :  Stück */2 daler: 

24.
d w e l e n :  M nd. W b. 1, S. 640—  

6 4 1.
— , dossin  3 1/-» A -: 233. 
n e s e d o k e :  M nd. W b. 3, S. 177.  
— , stucke 3 ß'- 240.



c) Socken, Strüm pfe, B einkleider, 

s o c k e  141  : M n d .W b . 4, S. 283. 
— , linnen, par 1 ß :  239. 
h a s e n :  M nd. W b. 2, S. 3 0 5 —

306.
— , P a a r 8 ß  L u b .:  25.
— , linnen, par 3 ß :  246.
— , sw arte linnen 4 ß :  247.
— , hele, utherfin, r i .
— , arm etens (d. h.?), 1 2 . 13 . 
m a n s h a s e n ,  halve, 19 .
1 5 6 1 :  N o ch  2 par m anshasen , 

dat p ar 34 ß  L u b . N o ch  r6 
p ar h a lve  m anshasen, dat p ar 
xo ß .

f r o w e n h a s e n :  17 a.
1 5 6 1 :  N o ch  6 par frow enhasen, 

d a t p ar 7 ß  L u b . 
k i n d e  r h a s e n  1 4 t .  
b u x e n :  M n d.W b. 1, S .4 10 — 4 r r . 
— , p ar 6 ß \  248.

d) T ücher, K ragen , Q uad er, 
Erm el.

d o k e r :  M nd. W b. 1, S. 534. 
— , van  p lath d o k e, gereten , als 

se eine frouw e drecht, 348. 
f r o w e n d o k e  van  cam erdoke, 

afgesn eden, 347. 
k r a g e n :  M nd. W b. 2, S. 5 5 4 —  

555-
— , kam m elottesk e , stuck vo r 

r d a le r : 220. 
k i n d e r k r a g e n ,  2 dossin  vo r 

1 d a le r : 237,  

s t u k e k r a g e n :  vg l. M nd. W b.

s t u k e k r a g e n ,  stucke 1 1/2 ß  
L u b .:  238. 

q u a r  d e r : M nd. W b . 3, S. 402—  

4° 3-
— , '/2 dossin  r fl. : 249. 
m o u w e n b u d e l :  vg l. M nd. Wb.

3, S. 1 2 9 :  m ouw e.
— , m iddel, 157.

e) H üllen, H a u b en , N achtm ützen, 

h ü l l e n :  M nd. W b , 2, S. 330. 
— , swarte, stucke 2 ß : 19 9 .
— , rode, stucke 5 _/?: 198. 
h u v e n :  M nd. W b. 2, S. 345. 
— , stucke t ß :  245. 
m ü s s e n :  M nd. W b . 3, S. T42. 
n a c h t m u s s e n ,  3 v o r  12 ß :  

221.

H. M ützen und H üte, 

b o n n i t t e n :  M n d . W b. r,
S. 386.

— , dossin 5 f l . : 1 ro . 1 1 3 .  6 f l . :
109. 7 fl.: 107,  1 1 5 .  xo fl.:
m .  1 1  f l . :  10 8. 12 f l.:  112.  

( f r o w e n b o n n i t t e : )
1 5 6 1 :  N o ch  4  bru ne fro w en  

bonnitte th o h o p e  v o r  1 fl. 
k i n d e r b o n n i t t e ,  stu ck  3 ß  :

116. d o ssin  3 fl. : 1 1 4 .  
( l a p p e n b o n n i t t e : )
1 5 6 1 :  N o ch  17  o ld e  lappen- 

ban n ittes u n d  4 drunkerde, 
d at stu cke  v a n  d en  drunkerden  
'/2 daler.

( d r u n k e r d e ) :  s .la p p en b o n n itte . 
h o d e :  M n d. W b . 2, S. 30 7—



—  2 0 3  —

h o d e ,  siden, stucke i f l.:  196. 
— , ru geB ru n sw ik esch e v a n  tzage- 

garne, 194. 
r u t e r h o d e ,  B runsw ikesche, 

dossin 8 d a ler: 195.  
f r o u e n h o t ,  F la m e sch , 4 ß :

197.

I. Pantoffeln, 

t u f f e l e n  : M nd. W b. 4, S. 627.  
f r o u e n t u f f e l e n ,  sam m et, 14. 

iS-
k i n d e r t u f f e l e n , sam m et, 16. 

i 7-

K . H and schuhe, 

h a n s k e n  t 4 2 :  M nd. W b. 2, 
S. 19 9 — 200.

— , witte, dossin 18 ß : 136.
— , gel und w it, dossin  22 ß\

138-
— , fine, dossin 2 fl.: t3 4 .
— , fine, gesteken, dossin 2 daler: 

135-
— , geknuttede, 140.
— , gefoderde, B runsw ikesche u.

W estw erdesche, 137.
— , gesm erde, 139.

L . W affen, 

fusthem er: M nd. W b. 5, S. 568. 
— , 3 Stü ck  12 ß :  339. 
p o k e :  M nd. W b. 3 ,  S. 3 58—  

359-
— , 3 Stü ck  2 f l.:  338.
— , fin, dussin 4 fl.: 337.
— , iseren, dussin 12 fl.: 336.

m e s s e :  M n d . W b. 3, S. 80.
— , K o llen sch e, 188.

M . Sch iefsbed arf: 

f u r s t e n e ,  ungeslipet, 341. 
p u l v e r  3 1 9 :  vgl. M nd. W b. 3, 

S. 386.
p u l v e r  f l  a s k e n ,  klene, 300. 
— , dat stucke r fl.: 370. */*

d a le r: 1 7 t .  
p a t r o n e n k o k e r ;  Stück 6 ß : 

173-

N . Schreibm aterialien, 

s c h  r i f t a f e l e n ,  scheveren, 169. 
b l a c k p u l v e r  261:  M nd. W b .

1, S. 350. 
b l a c k h o r n e  295:  M nd. W b.

1, S. 350. 
p a p p i  r : vg l. M nd. W b. 3, S. 362. 
— , rifs r fl.:  222.
— , G raboues, 304.
— , W estw erdes, rifs 2 ß  L u b . :

3° 5-
w a s  308:  M nd. W b. 5> S. 609. 
— , gron, punt 10 f i  L u b .: 265.

O . Spielgeräte, 

b a l l e :  M nd. W b. 1, S. 144- 
— , klene, 100 tho 14 ß -  323- 
— , grote, ro o  tho 18 ß '.  3 2 4- 
k a s e b a l l e :  M nd. W b. 2, S. 432. 
— , grote, 292.
k a r t e n :  M n d . W b. 2, S. 429- 
— , bunte, dossin 12 ß\  163. 
— , sw arte, dossin ß \  162. 
s p e i e  g e l t :  vgl. Mnd. W b. 4,

S. 3 1 2 — 313-
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s p e l e g e l t ,  punt 18  ß  : 16 5 . 

w o r p e l :  342.

P . V erschieden e G eräte , 

b o r s t e n :  M nd. W b. 1, S. 400. 
— , dutsin 6 ß\  326.
— , slichte, dutsin 4 ß :  3 2 7. 
k o p b o r s t e n  293. 
b r i l l e n :  s. ogenbrillen. 
b  u ss e n (d. h. ?) : vgl. M nd. W b .

1, S. 460.
— , körte, 187.
f  1 a s k  e n : v g l.M n d . W . 5, S. 266.
—  (w o rau s?), dussin rU d a ler : 

334-
—  (w oraus?), Stück 5 ß :  3 3 5 . 
— , iseren , g e e tz e d e , stu ck

d a le r : 142.  
p u l v e r f l a s k e n :  s. M.  
g o l t f e i l e  (d. h .? ): M nd. W b.

2, S. 132.
— , dossin  4 ß :  223. 
g r e m p e l  (d. h.?).
— , nie, 20.
— , olde, 21. 
k o r s e n e r g r e m p e l  22. 
h a k e n :  M nd. W b. 2 , S. 1 7 5 .  
— , vortinnede, 33. 
k e m m e : v g l.M n d .W b . 2, S. 422. 
— , elpenbein, punt 40 ß :  16 6 . 
r o s z k e m m e  297. 
k o p b o r s t e n :  s. borsten, 
k o r s e n e r g r e m p e l :  s. grem p el. 
k r a s s e n  (d. h.?) 294.

k u s s e n b l a d e ,  L ed erb ezü ge  
der Stuh lpolster: M nd. W b. 2, 
S. 606.

— , stucke 3 ^ : 9 .
— , mit bilden, 8. 
o g e n b r i l l e n :  '/2 dossin  6 ß :  

3°-
p i p e n ,  F lö te n ? : M nd. W b. 3,

S. 33°- 
— , grote, S tü ck  4 ß :  325.  
p o c h  e i e n  (d. h .?).
— , 10 par 1^/2 f l .:  2 7. 
r o s z k e m m e :  s. kem m e. 
s c h a l e n  (d. h .? ): vg l. M nd.

W b. 4- S. 40- 
— , led d ige, 298. 
s c h o h o r n e  31 .  296. 
s l o t e :  s. w eskerslote. 
s n o r :  s. ten eken snor. 
s t u n d e n g l a s e  2 9 :  M n d . W b.

4, S. 4 5 0 — 4 5 1 .  
s u e l r e m e n  ( d . h . ? )  1 8 6 :  vgl.

M nd. W b. 4, S . 4 8 1 (suwele). 
s w  a m : M nd. W b . 4, S . 484. 
— , ein v o r 6 ß : 3 2 1 .  
t e n e k e n s n o r  2 4 2 :  K o ra llen  

oder -P erlen sch n u r fü r K in d er 
zur verm ein tlich en  E rleichte  
rung des Z a h n e n s , 

v  a t e : M n d. W b . 5, S. 2 1 3 — 214. 
— , vo rm a ld e , 2 v o r  8 ß :  329. 
w e s k e r s l o t e  28:  M antelsack- 

S ch lö sse r; s. M nd. W b. 5,
5. 6 9 4 :  w esch er.

A n n o  66 den 3 1 . Januarii d o su lvest h e b e n  d ie  creditorn  van 
L ü b e c k  seligen Joachim  va m  L o o  sein e h in d e rge late n e  gu d er dorch 
erlo vin ge  der richteheren in ven teren  und b e sch riv en  lath en . E rstlich :



1. 4 grothe deken.
2. 12 m iddel deken.
3. 6 klene d eken .
4. T w e  N o ren bergesch e wegen- 

deken.
5. 5 Erffersche deken.
6. 4 dossin und 5 stucke Schal- 

lunsche deken .
7. 3 B runsw ikesche deken .
8. 10 ku ssen blade m ith bilden.
9. 4 hussenblade, dath  stucke 

tho 3 ß .
10. 1 o B ru n sw ickeske stolkussen- 

buren.
1 1 .  8 par utherfin hele  hasen.
12. 7 par arm etens.
13 . 8 par arm etens hasen.
14 . i4parfrouen tuffelen sam m et.
15 . 3 par frouentuffelen sam met.
16. 4 par kindertuffelen sam met.
17 . 1 par kindertuffelen sammet. 
17 a . 5 dossin frouenhasen.
18. 9 dossin halve m anshasen.
19. E in  par h a lver m anshasen.
20. 54 par nie grem pel.
2 1. 20 par olde grem pel.
22. Ein p ar korsenergrem pel 

4 ß -
23. 3 fine k led erq u este , vor- 

guldeth, stucke 6 ß .
24. E in  voderh em d e */2 daler.
25. 6 par hasen 8 ß  L ub .
26. V o r geetzed e  knope 2 fl.
27. 10 par pochelen  i'/ z  fl.
28. 17 w eskerslote  i '/i  fl.
29. 17  stundenglase.
30. */* dossin ogenbrillen  6 /].
3 1. E in  dossin  schohorne.

32. 15 w ockenblede.
33. 16 par vortinnede haken.
34. V o r  kn opede natelen 3 J/2 fl.
35. W itte  bende vor r/2 fl.

36. 5 3 x/2 eile gem eine sam mit 
in dren stucken.

37. 23 eile und 1 quarter halff 
revo cirt sam mit.

38. 15 eile m inus 1 quarter 
verved e sam m it.

39. 23 und 1 quarter ganfs re- 
focirt sam m it.

Zindeldort.

40. 9 eile sw art zindeldort.
4 1. 2o '/ j  eile tannet zindeldort.
42. 7 eile askevervede zindel 

dort.

Dam m ask.

43. 2o'/a a lle  swarten dam m ask.
44. 13  eile tanneten dam m ask.
45. 4 eile fiolenbrun dam m ask.
46. 17  eile roden dam m ask.
47. 6 eile rot und gel dam m ask.
48. 2 eile und 1 quarter brun 

in gel dam m ask.
49. 3^2 eile gron in gel dam  

m ask.
50. 21/s eile bunt dam m ask.

K artek .

5 1 . 33 eile swarten kartek.
52. 32 eile tannet varve.
5 3 . 37 (eile) liffarvede kartek.
54. 44 eile rot kartek.
55. 21 eile fiolenbrun kartek.

205 —
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56 . 11  eile gron kartek.
57 . 50 ’ /» eile a sk erverved en  

kartek.
58. 2 7 1/.* eile kartek, rot, tannet 

u n d  swart.

M acheier.

59. 5 stucke hele m acheier und
60. 5 stu cke  12 eile up gesn ed en  

m acheier. • N och
6 1 . 10 eile m acheier.

K am m elot.

62. E in  ganfs stucke g o ltge len  
kam m elot. N och

6 3 . 29V2 eile goltgelen  kam lo t.
6 4 . 14*/» eile rot kam lot.
6 5 . E in  stucke und 1 eile licht- 

tannet kam lot.
66. E in stucke und 21 eile 

sw art kam lot.
6 7. 8 eile dustertannet kam lot.

Sagen.

68. 73 eile  halftzagen.
69. 23 stucke hele h alftzagen .
70. 5 eile  sw arten h alftzagen .
7 1 . 1 1  stucke R iselsagen.
72. 16 e ie  tanneten R ise lsagen . 
73’ 14  e ie  swarten R iselsagen.

Arrask.

74- 5 gan tze  stucke arrask.
75- 125 eile tanneten arrask. 
76. 44 eile  blauw  arrask.
77- 13 9  eile swart arrask.
78. 26 eile  liffarvet arrask.
79- 29x/2 eile grauw  arrask.

80. 42 eile  rot arrask.
8 1. 25 eile gron arrask.
82. 23*/» eile lich t g e l arrask.
83. 59 eile fiolenbrun arrask.
84. 7 eile fio len brun  arrask.

Sard o ch .

85. 21 eile brunen sardoch.
86. 34 eile sw arten  sardoch.
87. 42 eile w itten  sard o ch .
88. 7 '/z eile roden sardoch.
89. 8 stucke w itte parchen 

L an fsbar(ger).
90. 6 stucke sw arte  A uspurger, 

darunder 2 graw e.
9 1. 2 stucke sw arte  M eielanske.
92. 5 halve stucke rot parchen.
93. E in  stucke sw art sardoch.
94. 14  eile M e ila n er parchen. 
9 5 ’ I 7 1/2 e^e roden und vor-

blom eden parchen.

B o m sin .

96. 22 eile sw arten  bom sin.
97. E in  stucke sw art bom sin 

van 6 fl.
98. 4 stu cke  N oren berger 

bom sin.

In  b la g  pappir.

99. 2 o , /2elleSw ickouer bom sin.
100. i 3 I/4 N oren berger 3segeler.
101.  2oJU eile  bom sin, de eile 

41/2 ß -
102. 11  eile fin kalen  bom sin.
103. 10 e ile  m in us 1 quarter 

bom sin  th o  5 ß .
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104- E in stucke rot ko geler.
10 5. 2 stu cke  vo rb lo m et linne- 

w ant.
106. i 6 i /2 (eile) b lag  kogeler.

10 7. 20 stucke bonnitten, dossin 
tho 7 fl.

108. 11  stucke bonn itten , dossin 
vor 1 1 fl.

109. 11 stucke b on n itten , dossin 
vo r 6 fl.

11 0.  E in d o ss in b o n n itte n v o r5 fl. 
m .  15 stucke bonn itte, dossin

vo r 10 fl.
1 1 2 .  21 bonn itten , dossin 12 fl.
1 1 3 .  4 b o n n itten , dossin vor

S fl.
1 1 4 .  E in  dossin  kinderbonnitte 

v o r 3 fl.
1 1 5 .  8 bonnitte, dossin  vo r 7 fl.
116.  '/2 dossin kinderbonnitte, 

stuck 3 ß .

1 1 7 .  31 eile sw art Bresloues 
louent, einbretli.

1 1 8.  E in  stucke 2segelt Lipser 
dw elke.

1 1 9.  21 eile 2segelt L ipser 
d w elk .

120. E in  stucke K e m p e r dwelk.
1 2 1 .  E in  stucke G eller dw elk.
122.  7*/= eile einsegelt dw elk.
123.  18 eile G eller dw elk.
124.  18V4 eile G eller dwelk.
125.  2 2'/2 eile askerverfet 2- 

segelt L ip s e r  dw elk.

126. 3 13  eile tzindel.

127.  5 q u arter sw arten trip.

128. 12 eile tannet dubbelt 
tzetenin.

129. 3 eile dubbelt tzetenin
130. E in  punt b lag  fafers garne.
1 31 .  E in  punth Flam es garne.
132. 3 tze te r , dat stucke 2 fl. 

m in */4.
13 3 . 14  eile bolocheide siden 

borden , de eile 4 ß  L u b .

134. 21/* dossin fine hansken, 
doss. 2 fl.

I 35- 25 P ar fine gesteken hans 
ken , doss. 2 daler.

136. E in  dossin witte hansken, 
doss. 18  ß.

137.  i x/a dossin gefoderde hans 
ken  , Brunsw ikesche und 
W  estw erdesche.

138. 1 dossin 10 par hansken, 
g e l und w it, dossin vo r 
22 ß.

139. 1 p ar gesm erde hansken.
140 E in  dossin geknuttede hans 

ken.
141 .  E in  dossin socke und kinder- 

hasen.
142. E in  dossin hansken und 

socke.
143. 4 punt und 4 lot siden 

b an d  und frensen, dat 
punt 6 fl.

14 4 . 5 lot siden bant.
145- 3 punt und 1 verendel 

lose s id e , dat punt 2 fl. 
1 orth.

146. 1 punt 2 lot verved e 
spigilie.
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147.  */a punt .yervede stick- 
side und 1 veren d el.

148. 1 punt 9 lot sw arte spigilie 
up sam m ittes posem enten  
art, dat (punt) 30 ß  F le .

14 9 . 5 punt 1 veren del sw arte 
stickside.

150. 26 lot swarte spigilie.
1 5 1 .  i '/ j  punt n eieside, dat 

punt 4 daler.
152.  4 dossin h o tb e n d e , dat 

doss. 18 ß .
15 3 . 2 dossin w itte h otben de.
15 4. 5 dossin bonn ittesben de, 

doss. 6 ß .
155.  E in  dossin finer bon n ittes 

bende, dat dossin 12  /f.
156.  3 b reve  sen kel, ein dosin  

26 ß .
1 5 7 .  i 1/̂  dossin m iddel m ouen- 

budel.
15 8 . 17 dossin körte kn op , doss.

18 §).
1 59.  E in  dossin körte knope.
16 0 . 7 dossin lange kn o p e, d a t 

doss. 7 C.
1 61 .  2 dossin knope, do ssin  6 ß .
162 . 5 dossin sw ar(t)e karten, 

doss. 14 ß.
i 6 3- 31/2 dossin bunte karten, 

doss. 12 ß .
164. 21 lot neieside.
163.  E in  punt spelegelt 18 ß .
16 6. E in  punt elpenbein kem m e 

v o r 40 ß .
1 67 .  E in  dossin kappensenkeiß# .
168 . 10 dossin eile posem ente, 

doss. 8 ß .

169. 8 dossin 4 eile bunte pose 
m ente, doss. 6 ß .

170.  3 pulverflasken  vo r 1 fl.
1 7 1 .  3 pulverflasken , dat stuck 

'/= daler.
172.  2 iseren g e etzed e  flasken, 

d at stu ck  T/2 d aler.
173.  E in  p atro n e n k o k er 6 ß .
174.  i 1 /2 dossin  sch everen  schrif- 

tafelen, m iddel.
1 75.  3 ‘ /2 dossin posem ent, dossin 

12 ß .
176.  13 stucke hasenbant, stuck 

5 ß -
1 7 7 .  4 stucke h asen ban t 1 fl.
178.  E in punt F lam es garn e \ z ß .
I 79- 33 e^e p o se m e n t, de eile

1 ß -
180. 3 punt w itte tw ern e, punt 

*/* fl.
1 81 .  E in  pun t sw a rte n  tw erne 

9 ß -
182. 2 stu ck tro sat v o r  18  ß.
18 3 . 7 S p an gesk e  v o iso n  (?) stuck 

8 ß .
18 4. 27 eile p o sem en t, eile 8
18 5. 9 dossin  2 eile  posem ent, 

dossin 10  ß .
186. z/i dossin  suelrem en.
187.  3 kö rte  bussen .
188. V o r  K o lle n s c h e  m esse  12 

daler.
189. 5 eile  b re d e  hem deborden  

m it sw a rte r side dorchneiet.
190. N o ch  5 eile  n ie  hem de- 

b o rd e.
1 9 1 . 13 eile sw a rte  karm esine 

go rd elb o rd en , e ile  14  ß .
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192.  8 eile m inus t/4 swarte 
karm esin b o r d e n , de eile

14 ß -
19 3 . 17 eile w ullen gordelpose- 

m ent, de eile 6 S).
194. 1 r rüge B ru n sw igeske  hode 

van tza gega rn e.
195. 2 9 ß ru n sw ik e sk e  ruterhode, 

doss. 8 daler.
196. 3 siden h o d e , stucke 1 fl.
197.  Ein F lam esch e n  frouenhot 

4 ß -
198. 5 rode hüllen, stucke 5 ß .
19 9 . 6 sw arte hüllen, stucke 2 ß .
200. 2 dossin 11 eile posem ent, 

doss. 6 ß .
201. 11  eile bun te w o b b e , de 

eile 6 S).
202. 2 ‘ /2 dossin eine eile pose 

ment, dossin 6 ß .

203. 16 eile sam m it, de eile  2 ß .
204. 1 o eile sam m it, de eile 2
205. 10 eile m inus */4 sam m it, 

eile 7 w itte.
206. 16  eile und x/4 sammit, 

eile i '1/» ß -
207. s eile sam m it, eile 4  ß .
208. 4 eile minus *U sam mit, 

eile 5 ß .
209. 2 eile fine d icke  frende (?), 

eile 4 ß .
2 10 . 10 eile carn p es, eile 6 $>.

21 1 .  23 bolten  lo u en d es, den 
bolten 36 /

212.  4 dossin  lo u e n t, dossin

31/2 fl-
213.  40 eile louen t, de eile 8 fi.

H an sisch e  G e sc h ic h tsb lä tte r . X X V II .

214. Ein  dossin sam back vo r

31/* A-
215- 40 eile louent, eile 7 ß .
216. 20 eile louent, de eile 12 ß .
217. 24 eile louent, de eile 10 ß .
218. 2 laken  lo u en d es, stuck

1 f l .

219. 10 stucke h a rd o ch , stuck
4 ß  4 ß  Lub.

220. 10 kam elotteske kragen,
stuck v o r  1 daler.

221. 3 nachtm ussen vor 12 ß .
222. 1 rifs pappir 1 f l .

223. 4 dossin goltfelle , dossin

4 ß -
224. E in  dossin fine grothe

ved d eren  vo r 10 f l .

225. 15 ved d eren , dossin 9 f l .

226. 1 '/= dossin vedderen, dossin
6 f l .

227. 1^/2 dossin fine borret-
vedderen , dossin 5 f l .

228. 3 fine swarte vedderen,
stucke 12 ß .

229. 20 sw arte vedderen, stucke

7 ß -
230. 9 sw arte vedderen, stucke

5 ß -
23I. i x/2 dossin  vedderen vo r

M 00

232. 20 hem de vo r 10 daler.

233- 10 dw elen, dossin 3 */4 fl-

234- 10 hem de, 10 daler.

235- 4 hem de, stucke 6 ß .
236. 17 kussenburen, gesticket,

tho 4 x/2 f l .

14
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237- 2 dossin kin d erkragen  vo r 265. 28 lo t gron  was, pun t 10 ß .

1 daler. 266. E in  punt bom w ulle.

238. 18 s tu k e k ra g en , stucke
i 1/* ß  L ub. 267. 5 la k en  u n d 5 sm ale eile

239- 19  par linnen so ck e , par w itt lo u e n t, laken  i 1/* fl.

1 ß - 268. 2 laken  g ro ff linnenw ant,

240. 4 nesedoke, stucke 3 ß . laken  1 fl.

241. 4 kragen vo r 8 ß . 269. 20 eile louen t, de eile 10 ß .
242. V o r  tenekensnor i 1/̂  fl- 270. i i ' / j  e ile  lo u e n t, de eile

243- 12 dossin w itte  kn o p e, 9 ß -
dossin 1 ß . 271. 47 b re d e  eile linnenw ant,

244- V o r  hem dequeste */2 daler. de eile 8 ß .

245- 14  huven, stucke 1 ß . 272. 32 bred  eile linnenw ant
246. 36 par linnen hasen , 3 ß . tho 7 ß .
247- 10 par swarte lin n en  hasen , 273' 12 brede eile, die eile 11 ß .

4 ß - 274. 10 bred  e ile , d e  eile tho
248. 3 par buxen, p ar 6 ß . 6 ß .
249- */2 dossin quarder 1 fl. 275- 18 eile tw e b re t, de eile 

8 ß .
250. 2t /2 punt gew o rp en  ar- 276. 8 eile tw ebret, de eile 8 ß .

w eten  sucker. 277. 13 bred eile, de eile 6 ß .
251- E in  punt 4 lo t annis- 

co n fect.
278. 3 buren mit 8 stripen 

Steudels u n d  R epp in sche.
252. 2*/4 suckerkande. 279. Ein  stucke tafe laken  tho

2 S3- 1 1 /4 hotsucker. 3 A- 8- ß .
254. t ,L punt strousucker. 280. 2 tichenstucke.
255- x I/2 punt nekelken. 281. 4 eile tafe laken .
256. 4 punt engever. 282. 1 1 9  b re d e  eile  Hessen louent.
257- 9 lo t m uskatenblom en. 283. 166 eile  P a rch in er lowent.
258. */2 punt zedew er. 284. 2 2 e ile  g ro ff Parchen er
259- 4 lot safferan. low en t.
260. E in  punt 2 lo t gestotten 285. 24 R o stk e r, de eile  th o4  ß .

peper. 286. 12 3  eile  vo d e rd o k .
261. i o ' / i  punt b lackp ulver. 287. 28 eile  g r o ff  sw art linew ant.
262. E in  punt 2 lot engever- 

puder.
288. 14 1  e ile  sw a rt h ed en  und 

Hessen.
263. 5 lot stotte n egelken. 289. 92 eile  flessen  sw art line 
264. 1 4 1/2 punt sw evel. w an t.



290. 12 eile sw art flessen.
291. 44 brede eile  voderd ok.

292. 46 grote  kaseballe.

293- 5 dossin kopborsten.
294. 14 krassen.

295- 1 dossin b lackhorne.
296. 4 dossin schohorne.
297. 15 rofskam m e.
298. 2 dutsin led d ige  schalen.
299. Ein  klederquast.
300. E ine k len e pulverflaske.
3 0 1. 3 dutsin und 2 B runsw ikeske

kussenblade.
302. 2 dussin  Schallunsche

deken.

303- E in  B runsw ikesche deken.

3° 4- 6 rifs G raboues pappir.

3° S ' 5 ris W estw erdes poppir,
r tho 2 ß  L u b .

306. 8 tt  can arien  sucker.

3° 7- 10 tt  T h o m as.
308. 8 punt w asses.

3° 9- 1 7 1/., t l  veen d elpep er (?).
3 10 . 13 U  p eperkom e.

3 1 1 - 3 t l  annis.
312. i 1/* tt  peper.

3I 3- 8 t l  gartkom e.

31 4. 2 t l  bom w ulle.

3I 5- 2 t l  m inus */4 Spans
gron.

3!Ö. rl2 t l  cubeben.

317- 9 t l  annis.

318. 8 lo t cardem om e.

3X9- 1 vetken  p u lver van  12 it.
320. 8 tt  w itte  sepe 1 t l  2 ß .
321 . Ein  sw am  vo r 6 ß .
322. 80 tt  ris, dat 100.

323. 225 klene balle , dat 100 
tho 14  ß .

324. 300 grote  b a lle , dat 100 
tho 18 ß .

325. 3 dutsin  grote pipen, 1 tho 

4 J3 .
326. 8 dutsin und 4 borsten, 

d a t dutsin tho 6 ß .
327.  2 dutsin  slichte borsten , 

dutsin tho 4 ß .
328. 2 klederqueste, 1 tho 2 ß .
329. 2 vorm ald e vate vo r 8 ß .
330. 20 U  annis, 1 tho 2 ß .
33 t .  2 tonne herse, die tunne

tho 7 ß  Lub.
332. 24 tt  mandelen.
333- 7 tonne roggen , den schepel 

10 ß .
334. E in  dutsin flasken tho r/4 

daler.
335. 4 flasken, 1 tho 5 ß .
336. E in  dutsin iseren poke tho 

r 2 fl.
337. E in  dutsin fin pok, dutsin 

tho 4 fl.
338. 3 p oke tho 2 fl.
339. 3 fusthem er thohope r 2 ß .
340. 2 Schallunske deken, 1 tho

6 ß .
3 4 1. 700 furstene, dat 100 . . ., 

ungeslipet.
342. 485 w orpel, dat h u n d e rt. . .
343. 22 bolten  M arkes 22 laken 

ungefer(w ede) flessen, dat 
laken  . . . .

3 44. 13 bolten  heden und flessen 
louent, in ider 25 sm ale eile, 
und 193 geblekt.



345- E in stucke sch ird o k  th o  348. 4 d o ker van  plathdoke
6 fl. gereten , als se eine frouwe

346. E in  stuck cam erdok th o  drecht.
8 fl. 349. 2 stu ck und 1 ferndel

3 47. 18 frow endoke van  cam er- 1 stu ck  sa m b a ck , tho 5 fl.
doke, afgesneden, 2 t h o . . . .
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ACHTUNDZWANZIGSTER JAHRESBERICHT.

E R S T A T T E T  

V O M  V O R S T A N D E .

Im verflossen en  Jahre hat unser V erein  durch das in seinem 
neunzigsten L eb en sjah re  erfolgte A b leb e n  des Staatsarchivärs 
D r . W e h r m a n n  in L ü b eck  einen überaus schweren Verlust 
erlitten. A u s unserer M itte ist mit ihm einer der M änner g e  
schieden , die sich schon um die G rün du ng unseres Vereins die 
gröfsten  V erdienste  erw orben haben. V ie le  Jahre hindurch hat 
er dem V o rstan d e angehört und an dessen Arbeiten stets den 
regsten A n teil genom m en. Den von uns veröffentlichten Ge- 
schichtsblätt'ern hat er eine grofse Zahl vo n  A ufsätzen  überw iesen, 
in  denen er n am entlich  die G eschichte seiner V aterstadt behandelte 
und für sie durch klare und lebendige Schilderungen auch in 
w eiteren K reisen  ein allgem eines Interesse zu erw ecken verstand. 
A u f  den B esu ch  unserer Jahresversam m lungen hat er erst in den 
letzten Jahren zu seinem  grofsen L eidw esen  verzichten müssen. 
So oft er früher a u f ihnen erschien, w ard er von  allen A nw esenden 
m it lebh after F reu d e  begrüfst, denn jeder, der mit ihm verkehrte, 
verdan kte ihm  eine F ü lle  neuer A nregun gen  und erfreute sich 
an  seinem stets heitern und frohen Sinn. D em  A ndenken an 
diesen vo n  uns allen  hoch  verehrten M ann ist der erste in unserer 
heutigen V ersam m lu n g zu haltende V o rtra g  gew idm et. A ufser 
ihm  sind durch den T o d  aus unserm V erein  gesch ied en : in Essen 
K o n su l W aldthausen , in H am burg die K a u fleu te  C. W . R ichers 
und S. R . W a rb u rg , in K ö ln  K om m erzien rat H euser, Baurat
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Statz und O berlan d esgerich tsp räsid en t D r. Stru ckm ann , in  Münster 
G ra f  vo n  L an d sb erg-V elen  u n d D irek to r P la ssm an n , in  Stralsund 
B ürgerm eister B ran d en bu rg. D em  V erein e  b e ig etreten  sind : in 
A lfe ld  B ergw erkd irek to r H e in e , in B erlin  R e ch tsa n w a lt  Crome 
und Professor D r. K rü n er, in D ü sse ld o rf G e n era lse k re tä r D r. Beumer 
und d ie  B ibliothek des K ö n ig lich e n  G ym nasium s, in E in b e c k  Bürger 
m eister T ro je  und K a u fm a n n  H . M. F in d el, in  K ö ln  Referendar 
B rü ckm an n , K aufm an n  R o b . H euser und B a u m e iste r F . Statz, in 
L ü b e c k  O berlehrer D r. O h n eso rg e. D a  neun M itg lie d er ihren Aus 
tritt an gezeigt haben, so zäh lt unser V erein  zur Z e it 407 Mitglieder.

V o n  den S tä d te n , d ie  ehem als ze itw e ilig  d er H anse an 
g e h ö rte n , hat U n n a  in  W estfa len  ihren  B eitritt zu  unserem 
V erein  erklärt und ihm  zu r B estreitu n g sein er A usgaben  einen 
Jahresbeitrag b ew illigt.

D ie  vo n  uns h e ra u sgegeb en en  litterarisch en  A rbeiten  sind 
im verflossenen Jahre a u f  d as eifrigste g e fö rd e rt w orden.

. V o n  der dritten  A b te ilu n g  der H a n s e r e c e s s e ,  deren Be 
arbeitu ng H err P ro fesso r D r. S ch äfer in H e id e lb e rg  übernom m en 
h a t , ist v o r  ku rzem  d er sech ste  B a n d , der die Jahre 1 5 1 0  bis 
1 5 1 6  um fafst, zur A u sg a b e  ge lan gt. E s n äh ert sich  diese Arbeit, 
d ie  bis zum  Jahre 1 5 30 reichen  soll, also ihrem  b a ld ig en  Abschlüsse.

D a s  H a n s i s c h e  U r k u n d e n b u c h ,  b earb eitet vo n  den 
H erren  D r. K u n ze  in G re ifsw ald  und D r. Stein  in G ie fsen  unter 
L e itu n g  vo n  Professor Dr. H öh lbau m  in G ie fse n ', h a t die Fort 
sch ritte  gem acht, die im  letzten  Jah resberich t in A u ssich t gestellt 
w urden. Z w ei B ände b efin den  sich  seit dem  S o m m er vorigen 
Jahres zu  gleicher Z eit u n ter d er Presse. W en n  der D ru ck  noch 
nicht zum  A b sch lu fs gek o m m en  is t, so ist d ies aus dem  sehr 
stark angeschw ollenen U m fa n g  der B än d e zu e rk lä ren . D er Satz 
ist indessen schon so w eit vo rg e sch ritten , d a fs  d er D ru ck  des 
fünften B andes, der, vo n  H errn  Dr. K a rl K u n z e  bearbeitet, den 
Zeitraum  von  1392 bis 1 4 1 4  um fafst, bis zum  S p ätso m m er d. J. 
been d et sein wird, w ähren d d er des achten  B a n d e s, in dem  Herr 
D r. W alth er Stein den überreich en  S to ff für die Jahre 1451  bis 
r4Ö3 (M itte) vorgelegt hat, für den T e x t  selbst bereits abgeschlossen  
ist und m it der E in le itu n g und den R e g is tern  etw a in zwei 
M on aten  zum  Ziel ge lan gen  w ird.

E ben so  haben die I n v e n t a r e  d e r  h a n s i s c h e n  A r c h i v e
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d e s  1 6. J a h r h u n d e r t s  wiederum erhebliche Fortschritte g e  
m acht, obw oh l dem  B earbeiter des K ö l n e r  I n v e n t a r s ,  P ro  
fessor D r. H ö h lb a u m , für diese A u fga b e  stets nur ein T e il der 
U niversitätsferien  zur V erfügu n g steht. Im K ö ln er Stadtarchiv 
hat er eine grofse M en ge noch v ö llig  ungeordneter hansischer 
A kten  für den Zeitraum  von 1572 bis 1592 genauer bestim m t 
und in ihren historischen Zusam m enhang e in g e fü g t; nur ein kleiner 
R est ist noch zu b e w ä ltig e n ; die städtischen B riefbücher und 
R atsprotokolle  sind vo llstän d ig  ausgeschöpft. W ie er im vo ra n  
gegan gen en  Jahre H an seatica  aus V en lo , in n och  gröfserer Zahl 
aus K oesfe ld , M ünster, W aren d orf und Soest zur E rgänzung hatte 
heranziehen k ö n n e n , so hat er jetzt die Sam m lungen für den 
zweiten B an d des In ven tars durch die hansischen A kten  der 
Stadtarchive vo n  E m m erich  und W e s e l, die im Staatsarchiv in 
D ü sseldorf depon iert sind, in glücklicher W eise verm ehren können. 
D as Z iel wird sich dem nach erreichen lassen, das K öln er Inventar 
zu einem  In ven tar der A kten  des kölnisch-w estfälischen Q uartiers 
der H anse zu erw eitern. Einige archivalisch e Studien und die 
D urcharbeitung der w eit zerstreuten L itteratu r stehen noch aus, 
indessen hofft der B earbeiter an die Feststellung des M anuskripts 
für den D ru ck  im  nächsten  W inter gehen zu können. Die H erren 
Stadtarchivar P ro fesso r D r. H ansen in K ö ln  und O berbibliothekar 
Professor D r. H a u p t in G iefsen  haben die V orarbeiten  in dankens 
w e r te rw e is e  gefördert. V o n  der B een digun g dieses zweiten Bandes 
h ä n g t, wie schon  früher bem erkt is t , die Schlufsredaktion des 
B r a u n s c h w e i g e r  I n v e n t a r s  ab. A u ch  an sie kann in a b  
sehbarer Z eit h eran getreten  werden.

V on den H a n s i s c h e n  G e s c h i c h t s q u e l l e n ,  die in den 
V erlag  der F irm a  P a fs  &  G arleb  in Berlin  übergegangen sind, 
erschien v o r kurzem  der erste B and einer neuen Folge. E r ent 
hält die G esch ich te  und U rkunden der R i g a f a h r e r  in L ü b e c k  
im 16. und 1 7 .  Jah rh u n d ert, bearbeitet vo n  dem Sekretär der 
L übeker H an d elskam m er Dr. S i e  w e r t .  E in  zweiter B a n d , die 
B ergen fahrer und ihre C h ron istik  von  D r. B r u n s ,  ist schon im 
D ruck w eit fortgeschritten  und w ird noch vo r Ende dieses Jahres

zur A u sg a b e  ge lan gen .
A u ch  m it dem  D rucke eines neuen H eftes der H ansischen

G esch ich tsb lätter ist bereits begonnen.
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H err Professor D r. H ö h lb a u m , der nach A b la u f seiner Amts- 
dauer aus dem  V o rstan d e  ausgetreten  is t ,  w ard  w iederum  zum

V orstan dsm itgliede erw ählt.
D ie  R ech n u n g des v e rg an gen en  Jahres ist vo n  den Herren 

H ein rich  Behrens in L ü b e c k  und Dr. F r. R e im ers  in Ham burg 
einer D u rch sich t un terzogen  u n d richtig b efu nden.

S c h r i f t e n  s i n d  e i n g e g a n g e n

a )  v o n  S t ä d t e n ,  A k a d e m i e n  u n d  h i s t o r i s c h e n  V e r e i n e n :

Z eitsch rift des A a c h e n e r  G esch ich tsverein s, B d . 20. 
B a l t i s c h e  Studien, E rg ä n z u n g sb a n d , N . F . B d . 2.
M itteilun gen  des V e re in s  fü r G esch ich te  B e r l i n s ,  1898 —  99. 
Sch riften  des V erein s für G esch ich te  B e r l i n s ,  H eft 35. 
F o rsch u n g en  zur B r a n d e n b u r g i s  c h e n  u n d  P r e u f s i s c h e n  

G esch ichte, B d. 1 1 .  12 , 1.
F estsch rift zum  Jubiläum  d es V erein s für C h e m n i t z e r  Ge 

schichte, 1897.
K äm m ereirech n u n gen  d er S ta d t D e v e n t e r ,  5,  1.
Jah resberich t der F e l l i n e r  litterarisch en  G e se llsch a ft 18 9 0 — 95. 
Z eitsch rift des V erein s für H a m b u r g i s c h e  G e s c h ic h te , 10, 

2 und 3.
M itteilun gen  des V erein s für H a m b u r g i s c h e  G esch ich te, 18. 
F estsch rift für die V e rsa m m lu n g  des H an sisch en  G eschiehtsVereins 

in  H a m b u r g  18 9 9.
E rin n eru n g an H a m b u r g  18 9 9 .
F üh rer durch die S am m lu n g H  a m b u r g i s c h e r  A ltertü m er 1899. 
U rku n den bu ch der S ta d t H i l d e s h e i m ,  B d . 7.
V o n  d er G elehrten E stn isch en  G esellsch aft zu  J u r j  e  w (D o rp a t): 

Sitzu ngsberichte  1897.
S itzka, A rch ä o lo g isch e  K a rte  vo n  L iv - , E st- un d  K urland. 

V o n  d er A kad em ie  zu K r a k a u :  A n z e ig e r  18 9 8 .
C o llectan ea  e x  a rch iv o  collegii h isto rici, tom . V II I . 

Jah resberich t des M useum s-V erein s zu L ü n e b u r g  18 9 6 — 98. 
G esch ich tsfreu n d  der fü n f O rte  L u z e r n  e tc ., B d . 53. 
G esch ich tsb lätter für M a g d e b u r g ,  32,  2.



V om  G erm an ischen  M useum  zu N ürnberg:
A n zeig er u n d  M itteilungen 1897 und 1898.
K a ta lo g  d er G ew ebesam m lung, 1 .
K a ta lo g  d er G lasgem älde.

M itteilungen des V erein s für G eschichte O s n a b r ü c k s ,  B d. 23. 
M onatsblätter der G esellsch aft für P o m m e r s c h e  G eschichte. 

1898.
Beiträge zur G esch ich te  und A ltertum skunde P o m m e r n s ,  

F estschrift 1898.
Zeitschrift der G ese llsch aft für S c h l e s w i g - H o l s t e i n i s c h e  

G esch ich te, B d. 27. 28.
Jahrbuch für S c h w e i z e r i s c h e  G eschichte B d . 22. 23. 
Zeitschrift des V erein s für T h ü r i n g i s c h e  G eschichte 1 1 , 1. 
R egesta  D ip lo m atica  hist. T huringiae II , 1.
V o n  der V ere in ig u n g  zu  U t r e c h t :  R echtsbron nen  der kleine 

steden van  het nedersticht van  U trech t, II.
Zeitschrift des V erein s für G eschichte W e s t f a l e n s ,  Bd.  56.  
V o m  W e s t p r e u f s i s c h e n  G esch ichtsverein : Zeitschrift 38— 40.

G esch ich te  der ländlichen O rtschaften des K reises T horn , 1. 
V ierteljahrshefte für W ü r t t e m b e r g i s c h e  Landesgeschichte, 

N . F . 7.

b) v o n  d e n  V e r f a s s e r n :

W . v. B ippen, G esch ich te  der Stadt Brem en, L ie f. 6.
F . K e u tg e n , U rku n d en  zur städtischen V erfassungsgeschichte, 1. 
E . K ü ck , Sch riftste llern d e A d lige  der R eform ationszeit, 1. (P ro  

gram m  des G ym nasium s zu R o sto ck .)
A . Poelchau, d ie  liv län d isch e G eschichtslitteratur im Jahre 1897.  
T h . P yl, N a ch trä ge  zur G eschichte der G reifsw alder K irch en , 2. 
R o h m ed er, V e rg a n g e n h e it, G egen w art und Zukunft der S ieben  

bürger Sachsen .
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KASSEN-ABSCHLU SS

am  16 . M ai 18 99.

E IN N A H M E .

V e r m ö g e n s b e s t a n d ......................................................................................................M k. 1 5 557 >1 6

Z i n s e n ..............................................................................................- 554>32
B eitrag  S. M . des K a i s e r s ................................................ - 100,—
B eiträge  deutscher S t ä d t e ....................................................... - 8 4 0 1 ,—

n iederländisch er S t ä d t e ..........................................- 420,56
vo n  V e r e i n e n ..............................................................- i 74>7°
vo n  M i t g l i e d e r n .......................................................- 2697,55

B eim  A n k a u f von  W e r t p a p ie r e n ......................................... - 93>°5
M k. 27998, 34

A U S G A B E .

U rku n d en b u ch  (H o n o ra r u n d  R eise) . . . .  M k . 3 668,63
R e cesse  (H on orar und D r u c k ) ......................................... - 6420,50
G e s c h ic h ts b lä tte r ..............................................  . . - 2 206,78
I n v e n t a r e .........................................................................  - 279,70
R eiseko sten  für V o rstan d sm itg lied er . . . .  - 5 7 7 ,—
V e r w a l t u n g s k o s t e n ...................................................................... 95 E S 1
B estan d  in K a s s e .....................................................................  13894,22

M k . 27998,34
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I

IV .

MITGLIEDERVERZEICHNIS.
(1900, M ai.)

I. B E I S T E U E R N D E  S T Ä D T E .

A . IM  D E U T S C H E N  R E IC H .

A nklam . G reifsw ald. N ortheim .

Bielefeld. H alberstadt. O snabrück.

Braunschw eig. H alle. Q uedlinburg.

Brem en. H am burg. R ostock.

Breslau. H am eln. Soest.

Buxtehude. H annover. Stade.

Coesfeld. H elm stedt. Stendal.

C o lb erg . H ildesheim . Stettin.

D an zig. K ie l. Stolp.

D ortm und. K ö ln . Stralsund.

D u isbu rg. K ö n igsb erg. Tangerm ünde.

E in beck . Lip p stadt. T h orn .

E lbing. L ü b eck . U elzen.

Em m erich. L ü n ebu rg. U nna.

F ran kfurt a. 0 . M agdeburg . W esel.

G oslar. M ünster. W ism ar.

G öttin gen.

B. I N  D E N  N I E D E R L A N D E N .

A m sterdam . H arderw yk. U trecht.

A rnhem . K äm pen .
T ie l.

V en lo.
Zaltbom m el.

D eventer.
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II. V E R E I N E  U N D  I N S T I T U T E .

V erein  für lübeckische G esch ich te .
V erein  für ham burgische G esch ich te.
H isto risch e  G esellsch aft des K ü n stlerverein s zu  B rem en. 
G esellsch aft für pom m ersche G esch ich te  und A ltertum skun de. 
V ere in  für G esch ich te  der P ro v in ze n  Preufsen.
W estp reufsischer G esch ich tsv erein .
G ese llsch aft für G esch ich te  d e r  O stseep ro vin zen  in R ig a . 
H istorischer V erein  d er G ra fsc h a ft  M ark in D o rtm u n d .
D ie  U n iversitätsbibliotheken  in D o rp a t, G ie fs e n , H eidelberg, 

G öttin gen.
K o m m erzb ib lioth ek  in H am b u rg. S ta d tb ib lio th ek  in H annover. 
B ib lioth ek des K g l. G ym n a siu m s in D ü sseldorf.
S taatsarch ive  zu Stettin  und Sch w erin .
S ta d ta rch iv  zu F ran kfu rt a. M .
G esch ich tsv erein  zu B e rg e n  (N orw egen).
H an d elskam m er zu Stralsun d.
H istorisches Sem inar d er U n iversität L e ip zig .
G esch ich tsverein  zu Stade.

III . P E R S Ö N L I C H E  M I T G L I E D E R .
A . IM  D E U T S C H E N  R E IC H .

A l f e l d  (H an n o ver): 

H ein e , B ergw erksdirektor.

A n k l a m  :

M anke, O berlehrer.

B e r l i n :

D r. A eg id i, G eh. L eg a tio n sra t
u. P ro f.

D r. F . A rnheim .

D r. B eringuier, A m tsgerich tsrat. 
D r. A . B u ch h o ltz , S tadtb ib lio  

thekar.

D r. G ro fsm an n , G eh . A rchivrat 
v . G ro fsh eim , B au rat.
D r. E d . H ah n .
D r. H o ld e r-E g g e r, Prof.
D r. H ö n iger, P ro f.
D r. K lü g m a n n , Hanseatische) 

G esan dter.
Dr. K rü n er, P ro f.
D r. R . L a n g e , G ym n .-D irektor 
D r. F . L au .
L en z, G eh . K o m m e rzien ra t.
D r. L ie b e rm a n n , P ro f.
R ose, G en era ld irek to r.

D r. v . C o le r , G en eralstabsarzt. D r. R ö sin g , G e h . O ber-R eg.-R ; 
C rom e, R echtsanw alt. D r. Sattler, G e h . A rch iv ra t.
D r. J. G irgensohn. j D r . Sch effer-B o ich o rst, Prof.
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Dr. Schiem ann, P rof.
Dr. J. Schw alm .
Dr. W ilm an n s, G en erald irek tor 

der K g l. B ib lio th ek .
Dr. Zeum er, P ro f.

B i e l e f e l d :
J. K lasin g, B u ch h än d ler.
E. M eynhardt, K a u fm a n n .
D r. Reese, D irek to r.
Steinbach, O berleh rer.
W . V elh agen , B u ch h ä n d ler. 

B o n n  :

Dr. Loersch , G eh . R a t  u. Prof. 
Dr. v. Schulte, G e h . R a t  u. Prof.

B r a u n s c h w e i g :  
Bergm ann, O berleh rer.
Bode, O b erlan d esgerich tsrat.
Dr. H änselm ann, Prof. u. A rch iv a r. 
D r. H äusler, G eh . Justizrat.
Dr. H ausw aldt.
K lepp, O berlehrer.
Dr. H . M ack.
Dr. M eier, M useum sinspektor.
H . W olf, K o m m erzien ra t.

B r e m e n :

D r. H. A d am i.
Dr. Barkhausen, S en ato r.
Dr. v. B ippen , S y n d ik u s.
Dr. Bulle, Prof. u. S ch u lrat a. D  
D r. B u lth au p t, P ro f. u. Stadt 

bibliothekar.
Cordes, R ich ter.
Dr. D reyer, R e ch tsa n w a lt.
D r. D unkel, R ech tsan w alt.
Dunkel, A rch ite k t.
D r. D ünzelm an n, Prof.
Dr. Ehm ck, Senator.

Dr. F o cke, Syndikus.
Dr. m ed. F o ck e .
D r. A . F ritze.
D r. G erd es, P ro f.
M . G ildem eister, Senator.
H . A . G ildem eister.
G . W . G rom m d, K aufm ann.
D r. G ro te , R ich ter.
A d . H agen s.
D r. H e rtzb erg , Prof. 
H ild eb ran d , Senator.
Iken , Pastor.
Jakobi, K o n su l.
D r. Janson, Oberlehrer.
D r. K ü h tm an n , R echtsanw alt. 
D r. L ü rm an , Bürgerm eister.
D r. M arcu s, Senator.
A . F . C . M elch ers , K aufm ann . 
C . M erkel, K aufm ann .
D r. M ohr, L an dgerich tsd irektor, 

j N ielsen, Senator.
D r. O elrichs, Senator. 
O rdem an n , R edakteur.
D r. P auli, Bürgerm eister.
Dr. Q u id d e , R ichter.
D r. Sattler, Prof.
S ch en kel, Pastor.
D r. Sch u m ach er, Richter.
A d . S ch m id t, Bürgerm eister.
J. Sm idt, K o n su l a. D.
D r. Sm idt, R ich ter.
L eo p o ld  Strube, Kaufm ann.
D r. W ie ga n d t, D irektor.
D r. M . W iedem an n.

B r e s l a u :

D r. F abricius, Senatspräsident. 

D r. K a u fm a n n , Prof.



D a n z i g :

D r. D am us, Schulrat.
D r. Schöm an n, Prof.
D r. V ö lk e l, D irektor.

D o r t m u n d :

D r. R ü b el, Prof.

D ü s s e l d o r f :

D r. Beum er, G en eralsekretär.
W . G revel.

Einbeck:
D r. Ellissen, O berlehrer.
H . M . F in d el, K a u fm a n n .
T ro je , Bürgerm eister.

E r l a n g e n :

D r. v. H egel, G eh. R a t u. Prof.

F  r e  i b u r g  (im B reisgau) : 

D r. Bienem ann, Prof.
D r. A . H olm , Prof.

F  r i e d 1 a  n d (in M ecklen burg) : 

U bbeloh de, G ym n.-D irektor.

G i e f s e n :  

v. F orell, F abrikdirektor.
D r. H öhlbaum , Prof.
D r. W . Stein.

G o s l a r :  

v. G arfsen , Bürgerm eister.
A . Schum acher.

G ö t t i n g e n :

D r. v . B a r , Geh. R a t u. Prof. 
C a lv ö r , Buchhändler.

D r. D o v e , G eh . R a t  u. Prof.
D r. Frensdorff, G eh . R a t  u. Prof. 
D r. K e h r, P ro f.
D r. K rau sk e, P rofessor.
E . L eh m an n , O b erstleu tn an t a. D. 
D r. M . L eh m a n n , Prof.
Dr- M erkel, P ro f.
D r. W . M eyer, Prof.
D r. M ollw o, P rivatd o cen t.
D r. P latner.
D r. P riesack.
D r. S ch ü ckin g, P rivatdocen t. 
T rip m aker, R echtsan w alt.
D r. F . W agn er.
D r. W rede.

G r e i f s w a l d :

D r. K . K u n ze.
D r. P y l, Prof.
Dr. R e iffe rsch e id , G eh . R at. u. 

Prof.
D r. U lm ann, Prof.

H a l l e :

D r. E w ald , P ro f.
D r. L in d n er, P ro f.
D r. P e r lb a c h , O berbib liothekar.

H a m b u r g :
D r. B aasch , B ib lio th ek ar.
C. H. M. B a u er, K au fm an n .
D r. B e ck er, A rch iv -A ssisten t.
Dr. B erth eau , P a sto r.
Dr. B igo t.
D r. B rin k m an n , D irek to r.
D r. B u rch ard , Sen ator.
D r. v . D u h n , O b erlan d esg erich ts  

rat.
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H . E ngel, Journalist.
D r. E rdm ann, O berleh rer.
0 . A . E rnst, K a u fm a n n .
C. F . G aed ech en s, H auptm an n . 
Dr. W . G o d effro y .
J. F . G oldschm idt.
L ucas G raefe, B u ch h än d ler.
Dr. G rüner, D irektor.
Dr. H agedorn , Sen atssekretär. 
Hertz, Senator.
F . C . T h . H e y e , K a u fm a n n .
J. D . H in sch, K a u fm a n n .
Dr. K ie fs e lb a c h , O berlan d es 

gerichtsrat a. D .
Dr. L ap p en b erg, S en ato r.
E . M aafs, B uch h än dler.
J. F . G . M arten s, K a u fm a n n . 
D r. v. M elle, S y n d ik u s.
Dr. M öller, L a n d rich te r.
Dr. M ön ckeberg, B ürgerm eister. 
Dr. H . N irrnheim .
Freiherr H . F . B . v . O hlendorff. 
D r. R . L . O p p en h eim er.
Dr. G . Petersen.
J. E . R ab e, K a u fm a n n .
G . R app, R e fere n d ar.
C . A . R o bertso n , K a u fm a n n . 
Roosen, Pastor.
Dr. O . R ü d iger.
D r. J. Sch arlach .
Schem m acn, Sen ator.
D r. T h . S c h rä d e r , L an d rich ter. 

Dr. H . S ievekin g.
D r. Sillem , Prof.
Herrn. T am m , K a u fm a n n .
D r. J. F . V o ig t.
D r. C. W alther.
R . W ichm ann, K a u fm a n n .

H an sisch e  G e sc h ic h tsb lä tte r . X X V H .

Dr. W ohlw ill, Prof.
D r. W ulff, L an dgerichtsdirektor.

H a n n o v e r :

Basse, Bankdirektor, 
v. C o e lln , K om m erzienrat.
D r. D o eb n er, G eh. A rchivrat. 
H au p t, P rof.
D r. Jürgen s, A rch ivar.
K rü ge r, R egierun gsrat. 
L ich ten b erg, L andesdirektor.
D r. U h lhorn , O berkonsistorialrat.

H  e i d e l b e r g :

D r. D . Sch aefer, Prof.
D r. R . S ch rö d er, G eh. R a t  u. Prof.

H i l d e s h e i m :

K lu g e , Prof.
Stru ckm ann , O berbürgerm eister. 

J e n a :
Dr. F . K e u tg e n , Privatdocen t.

K i e l :

D r. A h lm a n n , Bankier.
D r. D aen ell, Privatdocent.
D r. R o d e n b e rg , Prof.
Sartori, G eh . K om m erzienrat. 
D r. V o lq u ard sen , Prof.

K o h l  h ö h e  bei G u tschdorf 
(Sch lesien ):

F reih err v . R ichthofen.

K ö l n :

B rückm an n, R eferendar.
A . C am p hausen . Bankier.
D r. F asten rath , H ofrat.

»5



—  X IV  —

H a m m , O b erlan desgerich tsp rä  

sident.
D r. H ansen, Prof. u. A r c h iv  

d irektor.
J. M . H eim ann, K au fm an n .
R o b . H euser, K au fm an n .
Jansen, Justizrat.
D r. K eu fsen , Stadtarchivar.
D r. H . v. L oesch .
D r. G . M allinckrodt.
D r. v . M evissen , G e h . K o m  

m erzienrat.
G . M ichels, G eh. K o m m e rzien ra t. 
N agelsch m idt, Stadtrat.
N ie fsen , Prof.
A . vo m  R ath , Bankier. 
S ch m albein , S tad tverord n eter.
F .  Sch ultz, F abrikbesitzer.
F . Statz, Baum eister.
H . Stein, K om m erzien rat.
R . Stein, Bankier.
Stübben , G eh. Baurat.
D r. W iepen, Prof.

K ö n i g s h ü t t e  (S c h le s ie n ): 

D r. F eit, G ym n .-D irektor.

K ö  s l i n :

D r. T h ü m e n , P r o f . , G ym n .- 
D irektor.

L a n g e n  b e r g  (R h ein lan d ): 

D r. E rn st, Prof.

L e i p z i g :

D r. B inding, G eh. R a t  u. Prof. 
C . G eibel, Buchhändler.
B . H öhlbaum , Buchhändler.
D r . L a h u s e n , R eich sgerich tsrat.

D r. L am p re ch t, Prof.
Dr. S tied a, Prof.

L e m g o :

D r. S ch ach t, O b erleh rer .

L ü b e c k :

D r. T h . B e h n , Bürgerm eister.
G . A . B eh n , S en ato r.
E d . B ehn , K a u fm a n n .
H . L . B e h n ck e , K on su l.
H . B ehrens, K a u fm a n n .
D r. B en d a, L an d rich ter.
A . B rattströ m , K aufm an n .
A . B rehm er, In gen ieur.
D r. A . B r e h m e r, R echtsanw alt. 
D r. W . B reh m er, Senator.
D r. F . Bruns.
T h . B u ck , K a u fm a n n .
J. J. B urm ester, M akler.
E . H . C . C a r s te n s , Kaufm ann.
S. L . C o h n , B an kier.
Dr. C u rtiu s , P ro f. u . Stadt 

b ib lioth ekar.
D e eck e, S en ato r.
A d . E rasm i, K a u fm a n n .
E rasm i, R ech tsan w alt.
D r. E schen bu rg, Senator.
D r. F eh lin g , S en a to r.
D r. F un k, O beram tsrich ter.
Dr. T h . G a e d e rtz .
G ebh ard, D ire k to r .
Dr. E . H a c h , R egieru n gsrat.
D r. T h . H a c h , K o n se rv a to r .
D r. P . H a sse , A rch iv a r.
Dr. H a u sb e rg , O berleh rer. 
H o lm , H a u p tp a sto r .
D r. K lu g , B ü rgerm eister. 
K ro h n , K o n su l.
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H . L an ge, K a u fm a n n . 
L in denberg, H au p tp asto r.
C. J. M atz, K a u fm a n n .
P. J. A . M e fsto rp f, K aufm ann . 
M ollwo, P ro f.
Dr. C. M ollw o, H an d elsk a m m er 

sekretär.
Dr. N eum ann, L a n d rich te r.
Dr. O h n eso rge, O b erleh rer.
Dr. P a b st, D irek to r.
Petit, G en eralkon sul.
R . Piehl, K a u fm a n n .
Possehl, K o n su l.
L . Prahl, K a u fm a n n .
C. G . L . R a h t g e n s , B uch  

druckereibesitzer.
R ehder, K o n su l.
Sartori, Prof.
F . C. Sauerm ann , K au fm an n . 
Dr. E. S ch m idt, O berlehrer.
Dr. S c h u b rin g , P r o f . , G ym n.-

D irektor.
A ug. Schultz, K o n su l.
C. A . Siem ssen, K a u fm a n n .
Dr. S ie w e rt , H an d elskam m er 

sekretär.
T extor, R egieru n gsrat.
Thiel, F ab rik b esitzer.
Trüm m er, H au p tp asto r.
G . F . W erner, K a u fm a n n .
Dr. m ed. W ich m an n .

L ü n e b u r g :

T h . M eyer, P ro f.
Dr. R ein ecke , A rc h iv a r . 
W ahlstab, B u ch h än d ler.

M a g d e b u r g :  

H agem an n , S taatsan w altsch .-R at.

M a r b u r g :
D r. v . B elow , Prof.
D r. K ü c h , A rch ivar.
D r. v . d. R opp, Prof.
O. W en d t, Stud. phil.

M a r n e  (H olstein ): 

K ö ster , P rof.

M ü n c h e n :

D r. Q uidde, Prof.

M ü n s t e r :

D r. H ü lsk am p , Prälat.
D r. Ilg en , A rchivrat.
D r. P h ilip p i, A rchivdirektor.

N e u - B r a n d e n b u r g :  

A hlers, G eh . Hofrat.

N o r d e n  (O stfrieslan d): 

Soltau, Buchhändler.

N o r d  h a u s e n :

H ecker, Superintendent.

O l d e n b u r g :

D r. Sello, A rch ivrat.

O r t e i s b u r g  (O stpreufsen): 

W eisstein , R egierungsbaum eister.

O  s n a b r ü c k :

H u gen berg, Justizrat.
D r. S t ü v e , Regierungspräsident.

O t t e r n  d o r f  (bei S tade): 

D r. v. d. O sten.
1 5 *
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P a s e  w a l k :

D r. R euter, D irektor.

R o s t o c k :

D r. B e ck er, Syn dikus.
B ecker, Landes-Steuerrevisor. 
B rüm m er, Senator.
C lem en t, Senator.
C ro to g in o , Konsul.
C rull, H ofrat.
D r. D ragendorff.
D r. E hren berg, Prof.
D r. G erhard , O berlehrer.
D r. H ofm eister, B ib lio th ek ar. 
K o c h , Senator.
D r . K o p p m an n , A rch iv a r.
M an n , G eh . K o m m erzien rat. 
P e itzn er, L an deseinn eh m er. 
P ip e r, O beram tsrichter.
Sch ee l, G eh . K o m m erzien rat.
D r. Schirrm acher, Prof.
D r. W iegan d t, O berlehrer.

S c h l e s w i g :  

v .  G rö n in g , R eg.-A ssessor.
D r. H ille , G eh . A rch iv ra t.

S c h w e r i n :
D r. W . V o fs.

S t e t t i n :

A b e l, K om m erzien rat.
D r. B lüm cke, Prof.
D en h ard , L an desrat.
E g g e rs , M ajor.
C . A . K o e b ck e , K au fm an n .
C . G . N ordahl, K aufm an n . 
P etersen , Direktor.
S ch lu to w , G eh. K o m m e rzien ra t.

S t r a l s u n d :

Baier, R ech tsan w alt.
G ro n o w , B ü rgerm eister. 
H agem eister, Ju stizrat.
Israel, B ürgerm eister.
Israel, K o n su l.
L a n g e m a k , Justizrat.
M afs, R atsh err.
D r. P ep p m ü ller, G ym n.-D irektor. 
S tarck , A p o th e k e r.
Stru ck, B u ch d ru ckereibesitzer.
L . S tu b b e, K a u fm a n n .
D r. W ä h d el, P ro f.

S t r a f s b u r g  (im  E lsa fs): 

D r. B refslau , P ro f.
D r. V a rre n trap p , P ro f.

T ü b i n g e n :
D r. v . H ein em a n n , P ro f.

V e r d e n :  

B eck m a n n , B a u ra t.

W i e s b a d e n :  

v . G lo g , B ü rge rm e iste r a. D. 
D r. H offm an n , P ro f.
E . M inlos.

W i s m a r :

D r. m ed. C ru ll.
D r. F . T e c h e n .

W  o l f e n b ü t t e l :

D r. Z im m e rm a n n , A rch iv ra t.
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